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erwünſchte Möglichkeit auch präciſiren, daß Rußland bet feiner beab⸗ 
ſichtigten Action gegen die Türkei keine Veranlaſſung geben wird, mit 
Deutſchland bald in einen Conflict zu kommen und aus dem Rahmen 
des Drei⸗Kaiſer⸗Bündniſſes völlig herauszutreten. Nur die unbe: 
rechenbare Zeit könnte einen ſolchen bringen. Wir glauben nämlich, 
daß der Kaiſer Alexander ſowie der ruſſiſche Staatskanzler durchaus 
dafür ſympathiſiren möchten, mit einem ſchnellen militairiſchen Er: 
folge ſich zu begnügen, und im Rahmen des Drei⸗Kaiſer⸗Bündniſſes 
die in Ausſicht geſtellte Erlangung der Garantien zur politiſchen Um⸗ 
formung der Nordprovinzen des Türkenreiches ſich auf die Dauer 
eines fundirten Friedens ſicher zu ſtellen. Aber die Zeit und ein nur 
allmäliges Wachſen der ruſſiſchen Kraft kann Manches ändern. 

Die Frage eines ſchnellen militairiſchen Erfolges, um eine ſchnelle 
Entſcheidung durchzuführen, ein wirklicher baldiger Abzug der Türken 
ſpielt hierbei die Hauptrolle. Wirklich beantworten kann die Frage 
erſt der Erfolg; bis dahin kann man trotz vieler falſchen Vorſtellungen 
über die bis jetzt vorbereitete militairiſche Leiſtungsfählgkeit Rußlands 
zu ſchneller Action auch ſeine begründeten Zweifel hegen. Wenn wir 
jetzt in den Zeitungen von den überaus ſtrengen Kältegraden in 
Petersburg und Moskau leſen, fo möchte man ſich dem Glauben hin⸗ 
geben, daß dieſe Kälte nicht nur die Kriegsluſt, ſondern auch die 
durchaus nöthigen Vorarbeiten für den Krieg ſehr lähmen müſſe. 
Indeß der Türke hat auch mit dem Winter zu kämpfen und wir wiſſen 
aus der Geſchichte, daß die Ruſſen im Beſonderen es verſtehen, den 
Winter zu ihrem Vortheil im Kriege auszubeuten. Keine Nation 
verſteht überhaupt ſo gut mit dem Winter fertig zu werden wie die 
Ruſſen. Im Winterfeldzuge in Schleswig waren die beſchafften Pelze 
für die preußiſchen Truppen nur für die Poſten und Patrouillen 
ausreichend; wenn wir jetzt leſen, daß für die geſammten mobilen 
6 Armee⸗Corps der prima plana der ruſſiſchen Kriegsaufſtellung 
bereits Pelze für jeden Kopf derſelben beſchafft ſind, ſo kann dies für 
unſre Begriffe militairiſcher Ausrüſtung unwahrſcheinlich ſich ausnehmen. 
Für die Ruſſen iſt es aber nicht. Rußland iſt das Land der Pelze, und 
wir bezweifeln es durchaus nicht, daß man eine ſolche Fürſorge ſeitens 
der oberſten militalriſchen Verwaltung als eine unumgänglich noth⸗ 
wendige bald vorgeſehen hat. Ohne Pelz friert der Ruſſe vielleicht 
mehr, als der Deutſche, mit demſelben kann er aber koloſſale Kälte⸗ 
grade vertragen. Immerhin ſind aber die Ausſichten auf einen lan⸗ 
gen und ſtrengen Winter bei Beginn eines Feldzuges ganz unbe⸗ 
rechenbare Factoren. Es iſt möglich daß gute Schlittenbahnen die 
Eommunicationen erleichtern ſtatt erſchweren, daß das Zufrieren der 
Flüſſe, alle Brücken⸗Deſiles entbehrlich machen — und daß die Ruſſen 
es beſſer verſtehen werdeu, auf Schneefeldern einen ſtrategiſchen und 
demnächſt taktiſchen Aufmarſch in Ordnung anszuführen, als die türkiſchen 
Heeresmaſſen. Aber mit den Elementen iſt nicht ſicher zu rechnen, 
und die ruſſiſche Kriegsleitung wird ſicherlich dieſen Umſtand im Auge 
behalten; — mithin kann es wohl dahin kommen, daß die ruſſiſche 
Armee ſich zunächſt auf eine ſtarke Defenfive in Serbien und ſoweit 


Die National-Eonferenz in St. James Hall, 
An die engliſche Reglerung tritt jetzt die ſchwierige Aufgabe heran, 
zwiſchen dem, was fte als durch das Intereſſe Englands geboten er⸗ 
achtet, und dem, was ihr als eine Pflicht der Humanität und der 
chriſtlichen Nächſtenliebe, allerdings von ihren politiſchen Gegnern, ein⸗ 
geſchärft wird, eine mittlere Richtung auszudenken und in dieſer dann 
auf der Conferenz zu Konſtantinopel vorzugehen. Die National: 
Conferenz über die orientaliſche Frage, die am 8. December 
in der St. James Hall zu London unter dem Vorſitze des Herzogs 
von Mancheſter und ſpäter des Earl von Shaftesbury ſtattgefunden 
hat und auf welcher der frühere Premier Gladſtone ſeine Anſichten 
über die beſte Orientpolitik Englands in längerer Rede darlegte, ift 
zwar zunächſt als ein Verſuch der Opposition, gegen das Tory⸗Cabinet 
die öffentliche Meinung einzunehmen, mit einer objectiven Kundgebung 
der öffentlichen Meinung nicht gleichbedeutend; indeſſen wohnt ihr doch 
über die Parteitaktik hinaus eine Wirkung bei, welcher ſich der Earl 
von Beaconsfield uicht wird entziehen können. 

Ganz Europa, ſozuſagen, iſt darin einſtimmig, daß die Türken⸗ 
herrſchaft kurz über lang ein Ende nehmen muß. An eine Ver: 

ſchmelzung der verſchiedenen nationalen und religiöſen Gemeinſchaften 

im osmaniſchen Reiche zu einer „Nation“, die von der Hingebung 

an den Reichsgedanken ſich leiten läßt in der Ausübung ihrer ſtaats⸗ 

bürgetlichen Rechte und Pflichten, glaubt im Ernſte Niemand. Es 
bleibt alſo, ſo lange das Osmanenthum noch ſtark genug iſt, um ſeine 
Duldung in Europa gegenüber dem Blutvergießen, das mit ſeiner 
Vertreibung nothwendig verbunden wäre, als das geringere Uebel zu 

betrachten, nichts Anderes übrig, wie die Befreiung der chriſtlichen 
Nationalitäten von dem unmittelbaren Drucke der türkiſchen Herrſchaft, 
ohne daß zunächſt die Oberhoheit des Sultans aufgehoben wird. Daß 
eine ſolche Löſung der orientaliſchen Frage nur eine „halbe Löͤſung“ 
iſt, muß zugegeben werden; indeſſen konnen die chriſtlichen Nationa⸗ 
litäten im osmaniſchen Reiche nicht verlangen, daß die europäiſchen 
Mächte jetzt ſchon auf eine definitive Löſung der orientaliſchen Frage 
ihre Beſtrebungen richten, wo die Nothwendigkeit einer Befeitt- 
gung des Osmanenthums aus Europa noch nicht allſeitig anerkannt 
iſt und noch weit weniger eine Uebereinſtimmung darüber herrſcht, 
welche andere Staatszuſtände an Stelle des osmaniſchen Reiches zu 
treten haben. d 

Ueberblickt man die Entwickelung der Anſchauungen, von denen die 
Öffentliche Meinung Europas in den Orientdingen ſeit einem Jahre 
etwa ſich leiten ließ, ſo ſpringt ſofort in die Augen, daß die Ueber⸗ 
zeugung von der Unfähigkeit des Osmanenthums, ſich ſelber zu regene⸗ 
riren und mit den chriſtlichen Nationalitäten, über die es bisher eine 
brutale Herrſchaft übte, in der Gleichheit eines allgemeinen Staats⸗ 
bürgerthums ſich zu verſchmelzen, heute eben ſo weit verbreitet iſt, wie 
es vor einem Jahre etwa die Ueberzeugung von der Unfähigkeit jener 
chriſtlichen Nationalitäten war, aus ſich heraus zu geordneten Staats⸗ 
zuſtänden zu gelangen. Beide Anſchauungen, die türkenfeindliche und 
die ſlavenfeindliche, halten ſich heute etwa das Gleichgewicht, wenn nicht 
ſchon die erſtere überwiegt. Die Londoner „Nationalconferenz“ vom 
8. December hat zur Conſtatirung gebracht, daß ein großer Theil der 
engliſchen Nation von einer engliſchen Regierung, die in ſeinen An⸗ 
ſchauungen ſich bewegte, ein entſchiedenes Vorgehen gegen das 

Osmanenthum be würde, und von dem gegenwärtigen Tory⸗ 
cabinet zum mindeſten verlangt, es möge die Pforte darüber belehren, 
daß ſie von England keinerlei Beiſtand zu erwarten habe. Mr. Glad⸗ 
ſtone führte an, der Angelpunkt der ganzen Conferenzfrage ſei am beſten 
durch Sir G. Campbell hervorgehoben worden in den Worten: „Ich 
bin überzeugt, daß die ganze Frage, ob Europa Krieg oder Frieden 
haben ſolle, nicht ſo ſehr auf der äußeren Haltung Englands beruht 
als vielmehr darauf, welche Haltung die Türken von England erwarten 
zu können glauben.“ Englands hiſtoriſche Politik, ſo ſchloß Gladſtone 
ſeine Rede, ſei die Förderung der Civiliſation in der ganzen Welt, 
nicht die Aufrechterhaltung der Türkei; es ſei auch jetzt feine 
Pflicht, den Gedrückten beizuſtehen und ſich einen Antheil an dem Ruhme 
der Befreiung zu ſtchern. 

Das Torycabinet wird ſich nun zwar gerade nicht beeilen, die Sn: 
ſtructionen für den engliſchen Conferenz⸗Bevollmächtigten für Konſtan⸗ 
tinopel, Marquis of Salisburv, nach den Reſolutionen der National- 
Conferenz in St. James Hall umzuarbeiten; indeſſen wird es doch 
Aigen 1 e e e . . e ſein kann, nachdem daſſelbe in der N einzige Garantie 
Englands am beften forgen heißt, wenn daſſelbe feine mächtige A 55 Fe 1 7 Wafenplähen wo scan u 
Stimme im Völkerrathe für die Befreiung der chriſtlichen Nationali⸗ 1 Bl er Dar langſamu 4 den Operati 
täten im osmaniſchen Reiche von dem dumpfen Joche der Knechtſchaft ruſſiſche Blut ſich verſpritzt, Verlangſ 8 ngen in den Operationen, 
erhebt. Gerade die Mitwirkung Englands an dieſem Werke det bis nicht iu umgehen, eine dauernde cherſche ung ebenjalis hinaus: 
Humanität ſichert ihm einen maßgebenden Einfluß bei der Neuord⸗ Br ie und 45 eine af 85 en Grundlagen, 1 7 
nung der Verhältniſſe in den mit Autonomie auszuſtattenden türkiſchen — a . e ee AU. ‚Dee 
Provinzen zu, wodurch einem Vorwalten des ruſſiſchen Einfluſſes, org 8 
ge ja auch die übrigen Mächte nicht wünſchen, vorgebeugt wer⸗ 
en mag. ’ 

Wie die Dinge im Orient ſchließlich ſich geftalten werden, das 
weiß heute noch Niemand; nichts aber iſt gewiſſer, als daß ſie nicht 
ſo bleiben werden, wie ſie heute ſind. Derjenige aber handelt nicht 
weiſe, der feine Aufgabe ſich dahin ſetzt, zu erhalten, was der Erhaltung 
weder fähig, noch würdig iſt. 
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zug beginnen läßt. 

Wenn wir alſo vorerwähnte Umſtände in Erwägung ziehen, fo 
liegt wohl keine Veranlaſſung vor, ſchnelle und entſcheidende militai⸗ 
riſche Operationen von den Ruſſen, die lieber langſam aber ſicher ope⸗ 
riren, bald zu erwarten; wenn wir auch davon überzeugt ſind, daß die 
Ruſſen in der ganzen Anlage zu einem Feldzuge gegen die Bulgarei 
ſich militalriſch ſehr hinreichend vorgeſehen haben und eine numeriſche 
Schwäche ruſſiſcher Streitkräfte ſich ſchwerlich bemerkbar machen möchte, 
Weiteres Eingehen auf dieſe Verhältuiſſe behalten wir uns jedoch für 
ſpäter vor. — Ein weiterer militairiſcher Umſtand zur Beurtheilung 
der vorſtehend angeregten Frage iſt aber folgender: Sobald es der 
ruſſiſchen Südarmee gelungen iſt, in Verbindung mit einer in Ser⸗ 
bien genommenen Operationsbaſis auch das linke rumäniſche Donau⸗ 
ufer zu beſetzen, läßt ſich ſowohl von Serbien aus, als durch die 
Dobrudſcha eine Offenſive nach Bulgarien herſtellen, die überdies durch 
einen ſtrategiſchen Rückzug der Türkei erleichtert werden kann. Wir 
wiſſen aber, daß die Türken ſtarke Feſtungen auf dem rechten 
Donau⸗Ufer noch beſitzen und daß daher ein Auslöſchen der Türken⸗ 
herrſchaft in dieſen Gegenden reſpektive eine dauernde Garantie gegen 
das Wiederaufleben türkiſcher Willkür ohne das Berennen reſpektive 
Stürmen eines türkiſchen Waffenplatzes für Rußland nicht denkbar 


Breslau, 12. December. 


Man kann es ſich nicht verhehlen, daß es mit dem Zuſtandekommen der 
Juſtizgeſetze ſehr ſchlecht ausſieht, und vor Allem ſcheint es die preußiſche 
Regierung zu fein, welche die Schuld trifft. Die „nat.⸗liberale“ Correſpon⸗ 
denz, das eigentliche Organ der rechten Seite der national⸗liberalen Partei, 
bringt unter der Ueberſchrift: „Ein offenes Wort in letzter Stunde“ einen 
Klage: und Mahnruf über das in Ausſicht ſtehende Scheitern des großen 
Einigungswerkes. Sie fhreibt; „Die große Mehrheit des Reichstages legt 
ein ſo entſchiedenes Gewicht auf das Zuſtandekommen der Geſetze, daß, wie 
dies auch die Juſtizcommiſſion bei ihrer zweiten und dritten Leſung bewieſen 
hat, an ein eigenſinniges Feſthalten einzelner, den Regierungen unannehm⸗ 
barer Beſchlüſſe, namentlich da, wo für die Auffaſſung der Regierungen 
gute Gründe ſprechen, kaum zu denken iſt, ja daß in manchen 
wichtigen Beziehungen zu Gunſten des Ganzen, um eine Annähe⸗ 
rung gegenüber der Regierung zu erzielen, erhebliche Opfer nicht geſcheut 
werden. Selbſtverſtändlich hat jedoch dieſe Nachgiebigkeit eine beſtimmte Grenze 
und kann offenbar nur dann erwartet werden, wenn an dem redlichen und 
entſchloſſenen Willen der Regierungen, die Juſtizgeſetze durchzuführen, 
kein Zweifel iſt. Leider ſind aber derartige Zweifel vorhanden, werden täglich 
allgemeiner, und müſſen ſich von den eingeweihten Kreiſen des Reichstags 
allmälig auf die ganze Nation verbreiten. Eine große deutſche Reform⸗ 
geſetzgebung iſt ohne Aufopferung eingewurzelter Meinungen und Vorurheile, 
ohne Verletzung ſelbſt einſeiliger Intereſſen unmöglich. Die ſich hieraus 


Eintritt der orientaliſchen Frage in die politiſch⸗militä⸗ 
riſche Wirkungsſphäre der Großmächte. 
(Gewiſſe Umſtände, welche gegen eine ſchnelle militairiſche Entſcheidun 
der nie durch 12 9 need eines ten Heer 
Es laſſen ſich am Vorabende eines Krieges, deſſen angeſtrebte 
Localiſtrung immerhin den Südoſten Europas nicht vor gewaltigen 
chütterungen wird bewahren können, keine beſtimmten Kennzeichen 
N ſtellen, aus denen man Schlüffe von einiger Berechtigung für die 
eitere Zukunft Europas zu extrahiren vermochte. Wenn wir gewiſſe 
ermuthungen über Frankreich dahin ansſprachen, daß dieſes Land 
ezt mehr denn je Veranlaſſung nehmen moͤchte, ſoweit es die nächſten 
tereſſen nur irgend zulaſſen, ſich der Freundſchaft Rußlands für die 
aͤkunſt verfichert zu halten; fo müſſen wir uns doch hierbei die uns 
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nöthig in Rumänien beſchränken wird, ehe fie den wirklichen Feld⸗ 
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Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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xpeditlon: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 13. December 1876. 


entwickelnden Gegenſätze gegen jede durchgreifende allgemeine Reſorm machen 
ſich im letzten Augenblicke naturgemäß am ſtärkſten geltend.“ 

Dieſe Gegenſätze, heißt es weiter, könnten nur überwunden werden durch 
ein feſtes Zuſammenhalten des Reichstages und des Reichskanzlers, wozu 
jedoch wenig Ausſicht vorhanden ſei. Das Scheitern der Juſtizgeſetze be⸗ 
deutet nicht einen kurzen Abſchluß des Reformwerkes, ſondern aller Wahre 


verfaſſungsmäßigen Ausbaues des Deutſchen Reiches, eine veränderte 
Stellung der politiſchen Parteien, ja ſelbſt der Regierungen zur deutſchen 
Frage. Schon jetzt ſind es die Mittelſtaaten, welche äußerlich die Führung 
der deutſchen Entwickelung in der Hand haben, und iſt es Preußen, welches 
hindert und hemmt. 

Der ganze Artikel ruft in uns den Eindruck hervor, als ſei die Hoffnung 
auf ein Zuſtandekommen der Juſtizgeſetze ſchon vollkommen erloſchen. Schade 
um die verlorene Mühe, Arbeit und Zeit! 

Wie das „W. Fr.⸗Bl.“ meldet, hat man ſich in Folge einer Verein⸗ 
barung zwiſchen den ſämmtlichen auf der Conferenz vertretenen Mächten, 
der die fürſtlichen Regierungen von Serbien und Montenegro beigetreten 
find, über eine authentiſche Interpretation des Waffenſtillſtands⸗Inſtruments 
geeinigt, in Folge deſſen der Waffenſtillſtand bis zum 2. Januar excluſive 
verlängert erſcheint. Der Umſtand, daß die bezüglichen Kundgebungen durch 
General Ig natieff ſtattgefunden haben, iſt dadurch zu erklären, daß der: 
ſelbe der Doyen des diplomatiſchen Corps in der türkiſchen Hauptſtadt iſt. 
Berichten aus der ruſſiſchen Hauptſtadt zufolge ſpricht man dort davon, daß 
für den Fall eines ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges der Gehilfe des Miniſters des 
Aeußern, Herr v. Jomini, das Hauptquartier als diplomatiſcher Agent 
begleiten werde. 


Georgsfeſtes ein Handſchreiben an den Zaren gerichtet habe. 
Ueber die in Konſtantinopel entdeckte Verſchwörung wird gemeldet: 

„Die ö war ſeit dem 5. d. M. an die Behörden verrathen, 
man ließ aber abſichtlich noch einige Tage verſtreichen, bevor man ein⸗ 
ſchritt, um die Leute ſicherer zu machen. An der Verſchwörung ſind viele 
ehemalige und active Palaſtbeamte und zahlreiche Ulemas betheiligt, auch 
der Ex⸗Großvezier Mahmud Nedin Paſcha erſcheint compromittirt. 
Der ehemalige engliſche Botſchafts⸗Dragoman, der verhaftet wurde, heißt 
Stabrides. Als Zweck der Verſchwörung wird Erregung des Bürger⸗ 

krieges, um Konftantinopel in fremde Hände zu überliefern, bezeichnet.“ 
Was die Stellung Italiens zur orientaliſchen Kriſis betrifft, fo weiſt 
der Römiſche „Fanfulla“, ein Blatt, das in auswertigen Angelegenheiten 
nicht ſelten beſonders gut unterrichtet iſt, alle Angaben von einem beſon⸗ 


Italien getroffen worden wäre, zurück. Das Blatt glaubt, erklären zu 
können, daß der Miniſter des Aeußern Herr Melegari, obwohl die Noth⸗ 
wendigkeit einſehend, in billiger und vernünftiger Weiſe den Forderungen 
der chriſtlichen Bevölkerungen im Orient zu entſprechen, ſich niemals von 
jenen Reſerven entfernte, welche die Stellung des Königreiches Italien 
rechtfertigt“. 

In Frankreich iſt noch immer keine Ausſicht auf eine baldige Löſung 
der Miniſterkriſis. Die verſchiedenen Partei⸗Organe, ſchreibt man der PP. A Rs 
aus Paris, zeigen eine gemachte Ruhe, als ob es ihnen ganz einerlei wäre, 
wie die Kriſis ende. An die Gründung einer Regierung von einiger Dauer⸗ 
baftigfeit denkt und glaubt Niemand; Dufaure, der altersſchwache, eigen⸗ 
ſinnige, bigotte Dufaure, ift der richtige Vertreter der dritten Republik, die 
ein Cabinet von friſchen Kräften und aus Einem Guſſe nicht vertragen 
kann und ein möglichſt farbloſes, aſchgraues zwar mit Mißmuth erträgt, aber 
erträgt, weil es doch beſſer iſt, als ein Cabinet der Rechten, eine Regierung 
der „moraliſchen Ordnung“, die zur Auflöſung der Kammer und zu neuen 
Wendungen führen könnte, alſo zu dem, was man augenblicklich aus hundert 


Gründen nicht mag. Daß ein Miniſterium unter Jules Simons Führung 


von keiner langen Dauer ſein würde, darüber iſt ſo ziemlich alle Welt einig. 
Sehr richtig bezeichnet die „N.⸗Z.“ es als das „Geheimniß der Situation“, 
daß bei allen Combinationen die eigentlichen Parteiführer der Linken, 
Thiers und Gambetta, im Hintergrunde bleiben, der eine, weil er nicht 
Miniſter ſeines Nachfolgers auf dem Präſidentenſtuhl ſein will, der andere, 
weil ihm als Einſatz für einen doch immer noch untergeordneten Miniſter⸗ 
poſten der definitive Bruch mit ſeinen radicalen Freunden zur Zeit zu hoch 
erſcheint, daß aber doch beide die wirkliche Leitung in der Hand behalten 
wollen, wodurch von vornherein jedes mögliche Miniſterium dieſer Seite 
zum bloßen Werkzeug herabgezogen wird. Auf der anderen Seite ſteht 
einem Miniſterium der Rechten auf verfaſſungsmäßiger Grundlage die große 
feindliche Mehrheit der Deputirtenkammer und die Ausſichtsloſigkeit einer 
Kammerauflöſung in dieſem Augenblicke entgegen. Wie aus dieſen parla⸗ 
mentariſch jo ungeſunden Vorausſetzungen eine geſunde Löſung hervorgehen 
ſoll, iſt nicht abzuſehen. 

Der Curioſität wegen machen wir auf eine Spötterei über Deutſchland auf⸗ 
merkſam, die allerdings franzöſiſchen Urſprungs ift, die aber doch namentlich 
erſt dadurch beſonderes Intereſſe erhalten hat, daß man fie in Chile ohne 
Weiteres für bitterſten Ernſt genommen hat. Die „Kreuzzeitung“ theilt 
nämlich aus der ihr aus Valparaiſo (Chile) zugegangenen neueſten Nummer 
(vom 14. October 1876) der dort erſcheinenden deutſchen Zeitung „Deutſche 
Nachrichten“ einen ſpaniſch geſchriebenen Brief mit, welchen der Pariſer 
Correſpondent der chileniſchen Zeitung „El Debitor“ an dieſe geſchrieben 


hat. Er beſpricht darin die günſtige Lage Frankreichs und ſetzt als Folie 


die deutſchen Verhältniſſe auseinander. Die komiſchſten Stellen über Deutſch⸗ 
land folgen hier in wörtlicher deutſcher Ueberſetzung. Nach Erwähnung 
einer mißglückten deutſchen Staatsanleihe im Betrage von 300 Millionen 
Mark und der angeblich verzweifelten Stimmung des Reichskanzlers und 
„Finanzminiſters Campodomine“ heißt es in dem Briefe: 


ie engliſchen Familien, welche in großer Anzahl auf der Grenze 


„D ö 

von Sibirien einemöſtlichen Theile von Deutf n 
fangen an, zu Tauſenden auszuwandern, um in den ſüdlichen Departe⸗ 
ments von Frankreich Zuflucht zu ſuchen. Dies und das erneute Auf⸗ 
tauchen von Reſten alter Menſchenfreſſerſtäͤmme, welche in den 
unzugänglichen a ven des Innern (Harz oder Reſina, Pichelsberge, in 
der Umgegend der Hauptſtadt Berlin) wohnen müſſen, haben an der 
Börſe von Paris und London eine vollſtändige Entwerthung aller deut⸗ 
ſchen Ad d hervorgerufen. Beweis dafür ſind die Güter der ſchweben⸗ 
den Schuld des Herzogthums Strousberg, welche nur zur Hälfte 
auf hundert Käufer finden 8 


Trotz Allem, was in Frankreich zuweilen an Seltſamkeiten über Deutſch⸗ 


land geleiſtet wird, muß man, wie ſchon geſagt, jedenfalls annehmen, daß 
der Pariſer Berichterſtatter des chileniſchen Blattes ein Schalk iſt. Immer⸗ 


bin bleibt jedoch die Thatſache beſtehen, daß „El Debitor“ die Späße ernſt⸗ 


haft genommen und lein Bedenken getragen hat, ſie abzudrucken. 


— 


g. 


cheinlichkeit nach eine Vertagung auf unbeſtimmte Zeit, ein Stocken des 


Gerüchtweiſe verlautet, daß der Kaiſer von Oeſterreich anläßlich des 


deren Abkommen, das in der orientaliſchen Frage zwiſchen Rußland und 


— 


* 
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rend dieſes Jahres gemacht hat, liegen jetzt ſichere Berichte vor; aus den⸗ 


* N 


1 ſelben ergiebt ſich, daß im Jahre 1876 ſich die Zahl der katholiſchen Kirchen 
und Kapellen von 1253 auf 1294 und die der katholiſchen Prieſter in Enz: 
land und Schottland von 1893 auf 2024 vermehrt hat. 

* 


Deut ſchland. 

Berlin, 11. Decbr. [Zur Kriſis der Juſtizgeſetze. 

— Die Ausgleichszölle in den Fractionen. — Parlamen⸗ 
tariſches Diner beim Finanzminiſter. Neueſtes über 
die Juſtizgeſetze. — Parlamentariſche Weinſchau. — Ber⸗ 
liner Nachwahlen.] Fürſt Bismarck äußerte ſich in ſeiner letzten 
parlamentariſchen Soiree in wenig tragiſchem Tone über das Nicht⸗ 
zuſtandekommen der Juſtizgeſetze. Er bezeichnete ſchon den einfachen 
Ausweg, indem er meinte, daß eins oder das andere der Juſtizgeſetze 
angenommen und publicirt werden könnte. Der Reſt könne vertagt 
und die Einführungsgeſetze fallen gelaſſen werden. Zu den durch⸗ 
führbaren Geſetzen gehört ohne Zweifel die Concursordnung und die 
Civilprozeßordnung, zu den undurchführbaren der Strafprozeß und die 
Gerichtsorganiſation ſammt ihren Einführungsgeſezen, welche bekannt⸗ 
lich einen der Hauptdifferenzpunkte, die Verfolgbarkeit der Beamten, 
enthalten. Es iſt begreiflich, daß dieſe Mittheilungen ſelbſt in den 
weiteren Kreiſen eine gewiſſe Verſtimmung hervorgerufen haben. Man 
knüpft daran eine von bundesräthlicher Seite kommende Nachricht, zu⸗ 
folge welcher ſchon dem nächſten Reichstage eine Strafprozeßordnung 
ohne Schwurgerichte, aber mit Schöffen für die mittleren und oberen 
Gerichte vorgelegt werden ſolle. Innerhalb der maßgebenden Kreiſe 
werden ſomit die Dinge nicht ſo ernſt genommen, als im Parlament 
und in der Preſſe, wo man glaubt, daß der verlorene Moment nach 
Jahren nicht wiederkehrt und die Juſtizreform weder unter dem Für⸗ 
ſten Bismarck, noch unter den gegenwärtigen preußiſchen Miniſtern zu 
Stande kommen konne. Eine Beſtätigung glaubt man in den erkal⸗ 
teten Beziehungen zwiſchen dem Reichskanzler und den hier anwe⸗ 
ſenden Juſtizminiſtern, der Mittelftaaten zu finden. Man hat zwar 
mitgetheilt, daß eine vertrauliche Zuſammenkunft des Fürſten mit den 
mittelſtaatlichen Bundes bevollmächtigten ſtattgefunden und ein Aus⸗ 
gleich angebahnt wurde, aber es ſcheint doch, als ob dieſes Gerücht 
auf einem Irrthum beruht. Uebrigens fängt man in Abgeordneten⸗ 
kreiſen an, ſich an den Gedanken des Nichtzuſtandekommens der Juſtiz⸗ 
geſeze immer mehr zu gewöhnen, Mit der Hinausſchiebung der drit⸗ 
ten Leſung des Etats eine Preſſion auf die Regierung zu üben, wird 
als eine verfehlte Taktik betrachtet. Der Regierung liegt verfaſſungs⸗ 
mäßig nicht die Verpflichtung ob, ſich über die Annahme oder Ableh- 
nung der Juſtlzgeſetze nach vollzogener Abſtimmung zu äußern. Sie 
kann dies erſt nach Monaten verkünden, und die Ausübung des Bud⸗ 
an getbewilligungsrechts ſteht ſomit in keinem Zuſammenhang mit der 
8 Promulgirung eines Geſetzes. — Die Fractionen des Reichstags haben 
mit der Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Erhebung von 
Ausgleichsabgaben, begonnen. Groß iſt die Vorliebe nicht, mit wel⸗ 
cher die liberalen Fractionen an die Vorlagen herantreten. Deshalb 
beantragten auch heute die Nationalliberalen die Ueberweiſung des 
Geſetzentwurfes an eine Commiſſion. Sollte er in diefer ſtecken blei⸗ 
ben, fo würde im liberalen Lager den Commiſſionsmitgliedern kein 
Groll nachgetragen werden. Die Fraction des Centrums beſchloß hin⸗ 
gegen, ihre ſchutzzöllneriſchen Sympathien damit zu motiviren, daß fie 
die Vorlage als nicht weit genug gehend bezeichnete und einen Antrag 
auf Verlängerung der Eiſenzölle für weitere zwei Jahre einbrachte. — 
Die Ultramontanen haben in ihren Reihen eine genügende Anzahl 
von Vertretern der Induſtriebezirke, und ihnen dürfte vor den Wahlen 
eine Aufmunterung ihrer Arbeiter fehr zu Statten kommen. Die 
Fortſchrittspartei wird ſich heute Abend mit dem Gegenſtande beſchäf⸗ 


u tigen. — Die Unterhaltung bei dem parlamentariſchen Diner, welches 
der Finanzminiſter Camphauſen geſtern gab, drehte ſich groͤßtentheils 
75 um die precäre Lage, in der man gegenwärtig die Juſtizge⸗ 
ſetze glaubt. Es wurde darauf aufmerkſam gemacht, daß zu der 
Er N Die Juden im Mittelalter. 

Ih = Von Julius Well. 

. Der berühmte Naturforſcher M. J. Schleiden hat in Weſtermanns 
Bi: Monatöheften ein Eſſay über „die Bedeutung der Juden für die Er: 
ER haltung und Wiederbelebung der Wiſſenſchaften im Mittelalter“ ver⸗ 
1 öffentlicht, das von den jüdiſchen Gelehrten mit freudiger Anerkennung 
10 begrüßt worden iſt, und das, wenn es demnächſt in einem Separat⸗ 
70 4 


abdruck erſcheinen und dadurch weiteren Kreiſen zugängig gemacht wer⸗ 
den wird, unzweifelhaft das allgemeinſte Intereſſe erregen muß. 
Wenn dieſe Abhandlung von lediglich hiſtoriſchem Belang wäre, 
ſo würde ich mich nicht für berechtigt halten, gewiſſermaßen der buch⸗ 
händleriſchen Verbreitung vorgreifend, ſie an dieſer Stelle zu beſprechen. 
Allein ſie hat ihrem Inhalte nach und unter den gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſen einen höheren Werth und eine weitergehende Bedeutung. 
Wer es dereinſt unternimmt, die Geſchichte des Judenhaſſes zu 
ſchreiben — und wenn ich recht unterrichtet bin, ſo haben wir eine 
ſolche in nicht langer Zeit aus kundiger Feder zu erwarten —, der 
wird gewiſſe Phaſen zu verzeichnen haben, in denen ſich zu den Ver⸗ 
folgungen der Juden durch die von religiöſem Fanatismus oder roher 
Habgier angeſtachelte Menge Anfeindungen ſeitens gebildeterer Geiſter 
geſellten, die das Judenthum aus ethiſchen oder politiſchen Rückſichten 
bekämpften. Es wurde deduclrt, daß die Juden vermöge der Eigen⸗ 
thümlichkeiten ihrer Race der geiſtigen und ſittlichen Entwickelung der 
Menſchheit hinderlich ſeien; der jüdiſche Geiſt habe ein gewiſſes Fl 
1627 grediens, welches ihn von den höchſten Zielen der Wiſſenſchaft und 
Foal fernhalte. So haben wir in letzter Zeit Männer von her⸗ 
ex vorragendem Gelehrtenrufe behaupten hören: die Juden hätten durch 
iühr Eindringen in die Wiſſenſchaft dieſe verſlacht, ja gewiſſermaßen 
De ausſätzig gemacht. Und Andere, welche ſtolz in der Toga des Libera⸗ 
5 


a 


3 


* 


53 


Er 


6 


Erz 


10 
5 


„ 
r 


lismus einherſchreiten, glauben die allgemeine Sittlichkeit gefährdet, 
wenn ſie Juden in öffentlichen, auf die Bildung des Volkes einfluß⸗ 
reichen Stellungen thätig ſehen; weshalb ſie der Naſenform eine ganz 
ungemeine Wichtigkeit für das öffentliche Leben beilegen und niemals 
verfehlen, ihr bei den in demſelben wirkenden Perfönlichfeiten eine er⸗ 
hoͤhte Aufmerkſamkeit zu widmen. Wie ſchwer belaſtet ſolche Männer 
vor dem Richterſtuhle der Menſchlichkeit daſtehen, werden alle Guten 
erkennen. Denn was iſt verbrecheriſcher, als den Racenhaß zu ſchuͤren, 
indem man ihn, ſei es aus Bosheit, ſei es aus Unkenntniß des Lebens 
n der Geſchichte wiſſenſchaftlich oder moraliſch zu rechtfertigen ſucht 
und ihm ſo den Stempel des Erlaubten aufdrückt? 
5 Wenn Männer wie Profeſſor Billroth mit kecker Stirn den Bann: 
ſiuch ſchleudern gegen das Judenthum in der Wiſſenſchaft, fo wiſſen 
ſie eben nicht oder wollen es nicht wiſſen, daß ſie das Meſſer zücken 
gegen den Schoß, der ſie geboren hat; und wenn jene Wächter der 
Volksmoral gegen das Judenthum im öffentlichen Leben eifern, fo 
kämpfen ſie gegen den hoͤchſten Staats⸗ und Culturgedanken an, welcher 
in der allgemeinen Parität feine Vorausſetzung hat. Mögen fie offen 
geſtehen, daß ſie ſich nach den luſtigen Judenhetzen des Mittelalters 
ziurückſehnen; dann aber dürfen fie nicht wagen, in der Rüſtung eines 
Freiheitsſtreiters unſeres Jahrhunderts aufzutreten! „Wenn wir auf: 
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der Fortſchrilte, welche der Kalholicksmus in England wah⸗ bisherig Sppofitlon gegen die 
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Reformarbeit ein nicht zu 
unterſchätzender Factor komme, die Abneigung der altpreußiſchen 
Juriſten, welche ihre ſpeciellen Wünſche allzuwenig berückſichtigt 
glauben. Dieſer Waffe ſcheint man ſich in Regierungskreiſen nöthigen: 
falls unbedenklich bedienen zu wollen. — Während die Offiziöͤſen den 
Juſtizminiſter an Unwohlſein leiden laſſen, was ihn verhindern ſoll, 
mit den Juſtizminiſtern der Mittelſtaaten vor dem Zuſammentritt des 
Bundesraths zu conferiren, melden die Hofberichte, daß Dr. Leonhardt 
abermals dem Kaiſer Vortrag über die Juſtizgeſetze gehalten hat. Sei 
dem, wie ihm wolle, der Juſtizausſchuß des Bundesraths iſt geſtern 
mit ſeinem Penſum fertig geworden und das Plenum des Bundesraths 
wird morgen über die brennende parlamentariſche Frage zum erſten 
Male zu Gericht ſitzen. Die Herren ſcheinen für ihre Aufgabe die 
ganze bevorſtehende Woche in Anſpruch nehmen zu wollen, ſo daß erſt 
nächſten Montag die Juſtizgeſetze auf die Tagesordnung des Reichstags 
gelangen ſollen. Die Abgeordneten, welchen ſo zu ſagen die Wahlan⸗ 
gelegenheiten unter den Sohlen brennen, fürchten, daß dieſer neue 
Aufſchub auf Koſten der eingehenden und würdevollen Berathung des 
hochwichtigen Gegenſtandes im Reichstage erfolge. Man verlangt im 
Hauſe, daß mindeſtens Donnerstag die Concursordnung und die Civil⸗ 
prozeßordnung erledigt werden, weil die Debatte der übrigen zwei 
Vorlagen ohnehin mehrere Tage in Anſpruch nehmen wird. Uebrigens 
wurde in Abgeordnetenkreiſen die Unterhaltung des Reichskanzlers mit 
dem Abg. Dr. Lasker bei der Sonnabendſoiree dahin reſumirt, daß 
Fürſt Bismarck die Grenze der bundesräthlichlichen Zugeſtändniſſe vor 
den bekannten 4 Differenzpunkten abſteckte. Des Kanzlers Stellung 
wird vielleicht am beſten durch folgendes Vorkommniß bei der Soiree 
erläutert. Ein vielgenanntes bairiſches Mitglied der Juſtizcommiſſion 
bemerkte gegen den Kanzler in freimüthiger Weiſe: „Durchlaucht, der 
Klügſte giebt nach.“ Fürſt Bismarck antwortete: „Ich bin lange genug 
der Klügſte geweſen, jetzt iſt an Ihnen die Reihe.“ — Die projectirte 
parlamentariſche Weinſchau ſoll, wie jetzt definitiv beſtimmt iſt, mit 
einem großen Feſteſſen verbunden werden. Daſſelbe wird am kom⸗ 
menden Sonntag in dem geräumigen Souterrain des neu erbauten 
Architektenhauſes ſtattfinden. Vom Präſidium des Reichstages ſoll der 
geſammte Bundesrath dazu eingeladen werden. Im Saale können 
etwa 700 Perſonen bequem tafeln, ſo daß für die Theilnehmer genug 
Platz vorhanden iſt; zumal wenn man bedenkt, daß an ſolchen ge⸗ 
meinſchaftlichen Feſtlichkeiten ſich höchſtens die Hälfte der Abgeordneten 
zu betheiligen pflegt. Anmeldungen von Meinen find ſchon ſehr zahl: 
reich eingelaufen. — Während die Wahl des Abg. Dunker im erſten 
Landtagsbezirke abſolut ſicher iſt (er wird nahezu einſtimmig gewählt 
werden), kann man über den Ausfall im zweiten Bezirk, wo ebenfalls 
am Mittwoch die Nachwahl ſtattfindet, nur Vermuthungen hegen. 
Eine fortſchrittliche Wahlmännerverſammlung hat ſich geſtern Vormittag 
für keinen beſtimmten Candidaten entſchieden; es ſcheinen in ihr die 
Stimmen für Dr. Langerhans und Stadtverordneten Ludwig Löwe 

ziemlich gleich vertheilt zu fein. 
Il Telegraphen⸗Aemtec.] Ende November 1874 betrug die Zahl 


der Reichs⸗Telegraphenämter 1661 und die der Beamten 3541; Ende November 
1876, nach Vereinigung der Telegraphie und der Poſt: 2470 Aemter und 


3360 Beamte. . 

Köln, 10. Dechr. [Vor dem Zuchtpollzel⸗Gerichte] wurde 
gegen drei ſchulpflichtige Knaben wegen Majeſtätsbeleidigung 
verhandelt. Dieſelben waren beſchuldigt, das Bildniß des Kaiſers an 
einen Baum genagelt und mit Koth beworfen zu haben. Außerdem 
war ein 16 Jahre alter Burſche als Anſtifter beſchuldigt. Die Ver⸗ 
handlung endigte mit der Freiſprechung des Letzteren und eines Knaben. 
Die beiden anderen Knaben wurden zu je einer Woche Gefängniß 
verurtheilt. Notes 

Poſen, 10. Decbr. [Eine ähnliche Bannbulle!] wie gegen 
Propſt Gutzmer in Grätz iſt jetzt auch gegen Propſt Brenk in Koſten 
geſchleudert worden. 14 Geiſtliche des Koſtener Decanats veröffent⸗ 
lichen im „Kuryer Poznanski“ und im „Orendownik“ folgende Er: 
klärung: 

„Damit Angeſi 


gefordert werden ſollten“, ſagte Macaulay in ſeiner berühmten Rede, 
die er im Jahre 1830 im engliſchen Parlamente über die Fähig⸗ 
keiten der Juden hielt, „wenn wir aufgefordert werden ſollten, zu den 
Tagen zurückzukehren, in denen die Waarenhäuſer der Juden ausge⸗ 
plündert und niedergerlſſen wurden, dann würde die Theorie (daß die 
Juden der politiſchen Macht zu berauben ſeien) begreiflich ſein 
Wenn wir aber auf das moraliſche Recht hinblicken wollen, ſo behaupte 
ich, daß nach jedem Principe der moraliſchen Verpflichtung der Jude 
auch ein Recht auf politiſche Macht hat.“ 

Solche Strömungen, welche die durch den modernen Geiſt längſt 
beſchwichtigten Wogen des Racenhaſſes wieder gewaltſam aufregen, 
laſſen die erwähnte Schrift doppelt willkommen erſcheinen. Denn ſie 
wird Jeden, der noch der Meinung ift, daß die Juden Parvenws ſeien 


auf geiſtigem Gebiete, von dieſem Irrthum auf immer abbringen.] lichen Waffen zu berauben. 
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ts der bekannten Thatſachen der Einführung des bis⸗ des Miniſteriums find, darüber kann kein Zweifel obwalten. 
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berigen Commendars in Piaski, Julius Brenk, in das Beneſicium zu Koſten 
durch die Staatsbehörde ganz und gar kein Zweifel auf irgend welcher 
Seite über den Standpunkt ee des Koſtener Decanats entſtehe, 
erklären wir unterzeichneten Geiſtlichen, daß wir die von unſerem Decan an 
den Herrn Oberpräſidenten geri len e en in vollem Umfange zu der 
unſerigen machen und mit dieſem Julius Brenk durchaus keine Verbindung 
unterhalten können und wollen.“ 

Koſten, 6. December 1876. 
Kuklinski. Nowak. T. Hertmanowski. M. Dykirt. Szufranek. Bielski. 

J. Wisniewski. Heinricht. Falkenberg. Kuchorzewicz. Baczkowski. 

4 tagraczynski. A. Czechowski. Kosmider. 

Wie wir aus der amtlichen „Rubrizelle“ erſehen, bemerkt dazu die 
„Poſ. Ztg.“, zählt das Decanat 20 Geiſtliche. Indeſſen fehlen jeden⸗ 
falls nur wenige Unterſchriften, da nicht alle Stellen beſetzt ſein 
mögen. 

Dresden, 11. Decbr. [Gruben⸗Unglück.] Das „Dr. J.“ 1 
Wir haben heute leider über ein ſchweres Grubenunglück aus dem Rauen. 
ſchen Grunde zu berichten. e erſte, uns Vormittags 10 Uhr hierüber zu⸗ 
gegangene Meldung lautet: „Vergangene Nacht ſind im a te 
des Potſchappler Actien⸗Vereins i. L. durch Grubenerblojien circa 23 Berg⸗ 
leute verunglückt, von denen 20 todt und faſt verkohlt, bereits herausbeför⸗ 
dert worden ſind.“ — Weitere eingegangene Nachrichten bringen ebenfalls 
noch keine näheren Mittheilungen, ſprechen jedoch bereits von 24 Todten. 
Ein drittes, an anderer Stelle eingegangenes Telegramm giebt die Zahl der 
Verunglückten auf 24 Todte und 10 Verwundete an, enthalt jedoch ebenfalls 
noch keine Einzelnbeiten über den Unglücksfall. Bei Schluß des Blattes 
wird uns noch durch die königliche Kreishauptmannſchaft mitgetheilt, daß 
die Zahl der Todten 25 beträgt und außerdem noch 1 Mann ſchwer und 1 
Mann leichter verwundet worden find. — Der Windbergſchacht liegt in uns 
mittelbarer Nähe der von Burgk'ſchen Koblenwerke, in welchem im Jahre 
1869 circa 270 Bergleute durch böje Wetter ihren Tod fanden. Von Seiten 
der königlichen Kreisbauptmannſchaft bezw. der Dresdener Amtshauptmann⸗ 
ſchaft ſind alle der Sachlage entſprechenden Vorkehrungen ſofort in Angriff 


genommen worden. N 
O eſterreich. 


„ Wien, 10. Decbr. [Die Lage im Innern.] Die Offi- 
ziöſen regiſtriren die Thatſache ſehr ruhig und kühl, daß auch in Trieſt 
die Wahlen für das Municipium, das dort bekanntlich zugleich als 
Landtag zu fungiren hat, der Verfaſſungspartei ungünſtig ausgefallen 
ſind. Die letztere hat in der Stadt elf Sitze und im Territorium 
noch einen zwölften Sitz verloren, fo daß von den 54 Mandaten 
heute nur noch zwölf der Partei der Patrioten gehören, während 42 
auf die Progreſſo⸗Partei, d. h. auf die italianiſirende Fraction ent- 
fllaen. So hat denn die Kaiferreife, die vor acht Monaten ſtattfand, 
der Regierung ebenſowenig in Trieſt wie in Dalmatien beſonders gute 
Früchte getragen. Immerhin aber iſt es ein Factum, das Erwähnung 
verdient und keineswegs ſo gleichmüthig hingenommen werden kann, 
wenn das Miniſterium Auersperg in dem dritten von den fünf Land⸗ 
tagen, deren Legislaturperiode in dieſem Jahre abläuft, dazu in dem 
letzten, der eine mehr als blos locale Bedeutung hat, einen Sieg der 
Verfaſſungspartei nicht herbeiführen konnte oder wollte. Es find dieſe 
fünf Landtage die von Galizien, Dalmatien, Trieſt, Iſtrien und Görz, 
die einzigen von allen ſiebzehn, die 1871 weder im Auguſt durch 
Hohenwart, noch im November durch Auersperg aufgelöſt wurden, 
deren ſechsjährige Periode mithin von der allgemeinen Auflöfung 
unter Potockt im Sommer 1870 ab läuft. Im Lemberger 
Landtage nun haben die Wahlen die verfaſſungstreuen Ru⸗ 
thenen faſt eliminirt. Zwar tröftet die Regierung ſich damit, 
daß die erwählten Polen zum großen Theile Anhänger des 
Miniſters Ziemialkowskt find: allein man weiß, wie viel oder 
richtiger wie wenig eine ſolche perſönliche Stellung im entſcheidenden 
Momente zu bedeuten hat. In Dalmatien ſind die dort Verfaſſungs⸗ 
treuen, weil autonomiſtiſche Italiener, um ihre Paar Mandate nahezu 
gebracht. Um darin nicht eine ecclatante Niederlage der Verfaſſungs⸗ 
partei zu erkennen, muß man ſchon jene neueſte Definition dieſer letz⸗ 
teren durch den Miniſter Laſſer approbiren, wonach zur Verfaſſungs⸗ 
partei ein Jeder gehört, der im Reichsrathe mitthut, einerlei ob er 
Hohenwart oder Herbſt, Smolka oder Kopp heißt! Daß aber die 
Trieſter Italianiſſimi nicht blos Feinde der Verfaſſung, ſondern Ae 
Denn 


Völkern, unter denen ſie lebten, ſind zu einem Theile wenigſtens oft 


und ausführlich dargeſtellt worden. Wir wiſſen aufs allergenaueſte, 
wie oft man über fie herfiel und fie würgte; jede blutige Verfolgung, 
jede Plünderung, der ſie erlagen, iſt gewiſſenhaft verzeichnet worden; 
die Kammerknechtſchaft der deutſchen Juden, den Judenleibzoll und 
andere humane Inſtitutionen haben unſere Germaniſten mit aller 
Gründlichkeit erörtert und in Syſteme gebracht; über das Wucher⸗ 
privilegium der Juden und die aufgezwungenen Auszeichnungen in 
Kleidung und Gebräuchen, durch die man ſie der allgemeinen Ver⸗ 
achtung und Mißhandlung ausſetzte, haben ſie dicke Bücher geſchrieben; 
und ſie haben uns nachgewieſen, wie man die Juden durch jegliche 
Rechtsentziehung dem Wucher und Schacher in die Hände trieb, um 
fie zur gehoͤrigen Zeit der Früchte ihrer Arbeit mit Gott und ritter⸗ 
Das Alles iſt klipp und klar. Aber die 


Sie weiſt nämlich, nach, daß die Juden vielmehr die Wiſſenſchaft inneren Beziehungen des jädiſchen Lebens ermangelten bisher einer 
aus dem Alterthum in die moderne Zeit herüber gerettet haben, „in⸗ ſorgfältigen Durchforſchung und zuſammenhängenden Darſtellung. 


dem fie durch das ganze Mittelalter, während alle europäiſchen Na: 
tlonen ſtillſtanden und zurückgingen, oder, wie die germaniſchen Völker, 
kaum noch einen Schritt vorwärts gethan hatten, rüſtig auf der Bahn 


der geiſtigen Entwicklung vorwärts ſtrebten und jede Seite des wiſſen⸗ 


ſchaftlichen Lebens ausbildeten“, und indem „ihre Errungenſchaften am] dach und liebreiche Pflege gefunden hat? 


Ende des Mittelalters auf die ein neues Geiſtesleben beginnenden 
Volker übergingen.“ In der That, ein glänzendes und wichtiges 
Zeugniß, doppelt wichtig, da es von einem Forſcher abgegeben wird, 
deſſen hohe Bedeutung unanfechtbar iſt. Erinnert es nicht unwillkür⸗ 
lich an Heine's Ausſpruch: „Die Juden ſind das Volk des Geiſtes, 
und jedesmal, wenn ſie zu ihrem Principe zurückkehren, ſind ſie groß 
und herrlich und beſchämen und überwinden ihre plumpen Dränger!“ 

Es liegt aber in dieſem Reſultate zugleich eine wichtige Be⸗ 


Wer hätte auch ahnen können, daß es ſich der Mühe lohnen würde, 
dieſes mißachtete Volk in feiner gemüthlichen und geiſtigen Thätigkeit 
zu beachten; wer hätte ahnen können, daß in den finfteren Gaſſen der 
Juden, die Wiſſenſchaft, die wie fie mißachtet war, ein ſchützendes Ob⸗ 


Und dennoch war es fo! „Ganz Europa,“ ſagte Schleiden, „hat 
fein Mittelalter gehabt, eine Zeit der Rohheit, des geiſtigen und ſitt⸗ 
lichen Verfalles, wie er trauriger nicht gedacht werden kann, nur die 
Juden machen davon eine Ausnahme. Trotz Zerſtreuung und Unter⸗ 
drückung, die ihnen oft die einfachſten Menſchenrechte, ja ſelbſt die Be⸗ 
rechtigung zum Leben raubte, haben ſie ſich bis zum Ende des Mittel⸗ 
alters ununterbrochen in ihrem geiſtigen Leben fortentwickelt und den 
übrigen Völkern die Grundlagen der Sittlichkeit und des geiſtigen 


reicherung der Geſchichte des Mittelalters. Wenn die Forſchung ſichſ Lebens bewahrt und überliefert.“ Drei Momente waren es, die fie zu 
in dieſe finſtere Zeit beglebt, To ergeht es ihr wie Einem, der ein dieſer Miſſion geſchickt machten. Das erſte war ihre Handelstüchtigkeit, 


altes, verfallenes Schloß betritt. Dichtes Gras wächſt in den ver⸗ 
ſchwiegenen Höfen, in den hohen Sälen liegen Trümmer und Schutt, 
Modergeruch ſteigt aus dunklen Verließen empor, und dumpf hallet 
der Schritt in den langen, öden Gängen. Wo einſt eine Pforte in 


die ſie zur Gründung von Colonien in der ganzen damals bekannten 
Welt antrieb. Hierdurch aber blieben fie ununterbrochen mit den 
Mittelpunkten ihres geiftigen Lebens, wo dieſelben auch augenblicklich 
blühen mochten, in Verbindung. Das zweite waren eben jene Mittel⸗ 


eine Flucht abgeſchtedener Gemächer führte, oder wo ein Eingang war punkte, nämlich die Schulen, die lange vor unſerer Zeitrechnung durch 
zu tiefen, geheimnißvollen Räumen, da hat der wilde Epheu ſein Simon ben Schatach unter Salome Alexandra (79—70) in allen 


dichtes Netz geſponnen, und einſtürzende Pfeiler haben ihr zerborſtenes 
Mauerwerk davorgelegt. Und Keiner, der durch dieſe Höfe und Hallen 
wandert, anſtaunend den gewaltigen Bau und ſchaudernd vor den 
Finſterniſſen, die aus feuchten Kerkern ihm entgegenharren, ahnet, 
was der Epheu und, die Trümmerhaufen verbergen, bis daß der Zu⸗ 
fall oder eifriges Suchen einen Glücklichen die geheime Oeffnung finden 
läßt, und ungeahnte Räume ſich erſchließen. N 

So ergeht es Denen, welche die Geſchichte des Mittelalters fchreiben. 
Alle die großen Finder gingen an dem verborgenen Thore, das zu 
der Kenntniß des Judenthums führte, vorbei und ſahen es nicht, bis 
es dem Verfaſſer unſerer Schrift gelang, die letzten Steine, die fie dem 
Auge verhüllten, wegzuräumen und den Schatz zu heben. — 

Die äußeren Beziehungen der Juden des Mittelalters zu den 


größeren Städten den jungen Männern vom ſechszehnten Jahre an 
für Schrift⸗ und Rechtskunde, und zwar mit Schulzwang, er⸗ 
öffnet wurden. Faſt jeder Jude konnte ſchreiben, jeder die helligen 
Schriften leſen, daher hießen fie bei den Arabern Ahl' ul kitab: „Das 
Volk der Schrift“, und Schleiden meint, daß man fie nach den neueren 
Bildungsſtatiſtiken noch jetzt ſo nennen könnte. Das dritte Moment 


war ihre Sprachkenntniß, wozu fie, wie es ſchelnt, eine natürliche An⸗ 
lage hatten, deren Ausbildung weſentlich dadurch gefördert wurde, daß 
ſie bei ihrer Zerſtreuung gezwungen waren, unter ſo vielen verſchieden 
redenden Völkern zu leben. Im ganzen Mittelalter gab es wohl nur 
wenige Juden, der niedrigſten Klaſſe angehörig, die nicht wenigſtens⸗ 
zwei Sprachen verſtanden hätten, und es ſind uns viele Namen von 
Männern aufbewahrt, die fünf bis ſieben Sprachen vollkommen be⸗ 


| 
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die ſe Jalaniſini in Wälſchtirol, in an und Iſtrien find: es, in] d 
deren Namen Dr. Dordi aus dem Trentino und Graf Coronini aus 
der Markgraſſchaft Görz und Gradiska ihre Stimmen im Reichsrathe 
erhoben, um über die Handhabung des Preß⸗ und Vereins⸗Geſetzes, 
über Maßregelung der Wahlfreiheit u. ſ. w. grade ſo gut ſich zu be⸗ 
ſchweren, wie Bojamonti, der Podeſta von Spalato; ſie ſind es, gegen 
die der Preßerlaß des Fürſten Auersperg eingeſtandener Maßen gerichtet 
war, und denen Laſſer in's Geſicht ſagte: man müſſe kleine Funken 
austreten, ehe ein Brand daraus entſtehe. Die Zurückſetzung der ver⸗ 
faſſungstreuen Italiener in Dalmatien iſt alſo Waſſer auf die Mühle 
der verfaſſungs⸗ feindlichen Italianiſſimi in Trieſt geweſen; wird es 
wohl auch in Görz und Iſtrien ſein. Das iſt kein gutes Omen für 
die nächſte Zukunſt, auch wenn die Landtage, Gott ſei Dank und dem 
Miniſterium, nicht mehr als Wahlcollegien für das Abgeordnetenhaus 
fungiren! a i 
Großbritannien 


A. A. C. London, 9. Decbr. [Die engliſche eee e die 
orientaliſche Frage.] Die große National-Conferenz zur Beſprechung 
der orientaliihen Frage hat geſtern in der St. James⸗Hall zu London ge⸗ 
tagt. Die Idee der Conferenz, die in ihrer dan ler er echt, national“ 
ſein ſollte, batte ihren Urſprung in Sheffield und fand bald eine kräftige 
Unterſtützung in Darlington, der „Quäkerſtadt“. Die Führer der Bewegung 
in dieſen Orten ſetzten ſich mit einem Comite von Parlamentsmitgliedern, 
das ſich am Schluſſe der vorigen Seſſion zu dem Behufe gebildet, um den 
Gang der orientaliſchen Frage während der Parlamentsferien zu überwachen, 
in Verbindung, und das eu 1 8 eiteige e Conferenz, zu deren Ver: 
anſtaltern ein Dutzend Pairs, fü schee d über 80 Mitglieder des Unter: 
hauſes, Rectoren öffentlicher Sul. euch aller Confeſſionen, Univer⸗ 
ſitätsprofeſſ ſoren, Bürgermeiſter, große . Hunderte der bervorragend⸗ 
ſten Politiker im Lande, ſowie viele Celebritäten Ber Literatur, Wiſſenſchaft 
und Kunſt gehören. So lebhaft war ums me Betheiligung an der 
Conferenz, daß 9000 Bewerbungen um Ein laßbilets einliefen, obwohl die 
St. James⸗Hall nicht Sitze für die Hälfte dieſer Anzahl enthält. Um 
11 Uhr öffneten ſich die Thüren und eine halbe Stunde ſpäter war kein Sitz 
in der großen Halle leer. Unter den Anweſenden bemerkte man den erzog von 
Weſtminſter, den 1 1 von 1 Mr. Gladſtone (der bei ſeinem Eintritt mit 
nicht enden wollenden ſtürmiſchen Cheers DOOR wurde), ſowie die Unter: 
hausmitgliever Stansfeld, Mundelle, Richard, Sir George RT Morley, 
Aſhley, Jenkins, Helms, Mac Arthur und Trevelyan. Um 12 Uhr über: 
nahm der Herzog von Weſminſter den Vorſitz. Das erſte Geſchäft bildete 
die Verleſung der Briefe verſchiedener am Erſcheinen Il et erſonen, 
darunter der Biſchof von Mancheſter, e von Bath, der Herzog von 
Argyll und Mr. Lowe. Der Herzog von Argyll ſchrieb: 

„Mein lieber Weſtminſter! 85 freue mich, von der Verſammlung zu 
bören die in London über die Orientfrage abgehalten, werden foll. Die 
Unterstützung, welche Sie ſich bereits von Männern aller Parteien, und 
beſſer noch, von Männern, die keiner Partei angehören, geſichert haben, 
wird ein weiteres werthvolles Anzeichen A bilden, daß die Bewegung, 
welche im Auguſt und Septemher das Land ae nicht das Ergebniß 
einer blos vorübergehenden Rührung auf Grund a Greuelthaten, 
7 der feſten Ueberzeugung in dem öffentlichen Gemüth war, daß 
die R 1 5 der Türkei ſich als unheilbar, verderbt, grauſam und corrupt 

(Beifall) erwieſen hat, und daß die P olitit, dieſelbe ferner zu unterſtützen, 
eine ebenſo unweiſe wie mee iſt. 4 (Cheers.) 
Das Schreiben Lowe's la 


„Nach ſorgfältiger 5 4 Gegenſtandes bin ich im Stande, mit nannt, 1 ae werden. 
a 


vollkommener eckig Kin zu jagen, daß ich die beiten Reſultate von der 
Conferenz anticipire ie eminenten Perſonen, über welche Sie präfidiren, 
werden Meinungen, gebildet nach vollkommener Erörterung der Sache und 
frei von dem Argwohn des . zu Gunſten des Friedens, der 
Ehrlichkeit und der Gnade Ausdruck el ben. Ja sone nicht zweifeln, daß 
eine ſolche Erklärung die heilſamſte 0 rn 5 allein in 
dieſem Lande, ſondern auch auf dem Selanse. re 
Der Vorſitzende eröffnete ſodann die Verhandlungen Er einer Rede, in 
welcher er bemerkte, die Theilnehmer der Conferenz ſeien, mit wenigen Aus: 
een. größtentheils Männer, die SA nicht eine thätige oder hervor: 
ende Rolle in der Politik zu ſpielen pflegten. Doch mangelt es ihnen 
nicht an Geiſt und Intelligenz “> ‚die ſeien wohl da a geeiget, ſich Mei⸗ 
nungen zu bilden. Es wäre lein W usch gehen die Regierung anzugr Bee 
aber ihre Haltung flöße nicht Kapicniie ertrauen ein, welches das 
kum berechtigen würde, die Hände in den Schooß zu legen und . 1 
bleiben. Der Türke habe ſich ſeit geraumer Zeit chlimmert und der 
türkiſchen Regierung va man die Fähigkeit abſprechen, ihre Inſtitutionen 
7 reformiren. (Hört, hört.) Die Türkei babe den Vertrag von 1856 der: 


etzt, der England die abſolute Freiheit 
herrſchten. Schon vor faſt 1200 Jahren legten —— — — — êè nm den Grund zu der 
tieferen Sprachkenntniß, die wir jetzt Lingiuſtik nennen; aſſpriſche Rab⸗ 
biner waren es, die nach 550 das Syſtem der Vocal⸗ und Leſezeichen 
erfanden und in der Mitte des 7. Jahrhunderts bearbeiteten Karäer 
das jüngere tiberienſiſche Syſtem, welches jetzt allgemein in Gebrauch 
iſt und das Unterſyſtem genannt wird. 

Schleiden verfolgt nun die Thätigkeit der Juden auf allen Gebieten 
des geiſtigen Lebens durch das ganze Mittelalter hindurch, indem er 
aus der vorhandenen jüdiſchen Literatur jener Zeit und den geſchicht⸗ 
lichen Darſtellungen ſpäterer Epochen ein außerordentlich umfangreiches 
Material zuſammenträgt und daraus wiederum ſeine beweisfeſten Re⸗ 
ſultate zieht. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß nur die letzteren hier 
kurz angedeutet werden können; und zwar in möglichſter Anlehnung 
an die Worte des Verfaſſers. 

Was zunächſt das religidfe Gebiet betrifft, fo weit Schleiden 
mit Recht darauf hin, daß die Juden in ihrer Forſchung frei von 
allem geiſtlichen Einfluß waren; da ihnen die Dogmatik fehlte, ſo 
brauchten ſie auch keine Prieſterkaſte. Die Reinheit des Glaubens 
wurde von den Lehrern geſchützt, ja von dem ganzen Volke, das durch 
Aufgeben des einigen Gottes ſich ja ſelbſt aufgegeben hätte. Nach 
einer vortrefflichen Auseinanderſetzung des Talmud, dieſer großartigen 
Religions: und Culturchronik, zeigt er, wie von den Juden bereits 
die Bibelkritik zu einer ſelbſtſtändigen Wiſſenſchaft erhoben worden iſt. 
Viele glauben, dieſelbe ſei ein Product der neueren Zeit; wenn ſie 
fünfzehn Jahrhunderte in der Geſchichte une, AR kommen ſie 
ihrer Wiege ſchon etwas näher. In der Mitte des 3. Jahrhunderts 
entſchied Simon ben Lakiſch: Hiob habe nie gelebt, fondern ſei das 
Product einer ſinnigen Dichtung, und die Engelnamen ſeien von den 
Juden im Exil einem fremden Volke entlehnt. Abraham Ibn Esra 
ſchrieb gegen Anfang des 12. Jahrhunderts, nachdem ihm viele er⸗ 
lauchte Lehrer in der Bibelkritik vorangegangen waren, einen geiſtoollen 
Commentar zum Jeſaias und deutete darin ſchon die jetzt allgemein 
anerkannte Unechtheit der letzten 23 Capitel an. In der Exegeſe des 
alten Teſtaments leifteten namentlich die Karäer Bedeutendes. Hrabanus 
Maurus, der gelehrte Abt von Fulda im 8. Jahrhundert, geſteht ein, 
daß er hierin viel von den Juden gelernt habe; und der Commentar 
über die Bibel von Salomon Jbohall Gaſchi) iſt vielfach Überfept und 
von Chriſten benutzt worden. 

Auf die Philoſophie, als den Mittelpunkt aller geiſtigen Arbeit, 
wurden die Juden durch ihre entwickelte Sittenlehre frühzeitig hinge⸗ 
führt. In ihren Schulen fand ſie ſtets eine willkommene Aufnahme. 
Den Glanzpunkt in der philoſophiſchen Entwicklung der Juden bildet 
das 12. Jahrhundert, in welchem unter Andern Joſeph ben Zadik 
Ibn Zadik eine Logik ſchrieb und Abraham Ibn Daud fein Werk: 
Eder 5 05 Glaube“ verfaßte, deſſen Charakter fi 10 kurz angeben 
läßt: „Das Ziel aller philoſophiſchen Theorie iſt die praktiſche Der: 
wirklichung ſittlicher Zwecke, und darin eben beſteht das Judenthum.“ 
Etwas Hoͤheres hat nie eine Philoſophie ausgeſprochen; es iſt genau 
dafjelbe, was 700 Jahre ſpäter Fries (nebenbei gefagt, einer der 
deologen feiner Zeit, welche den Judenhaß mitſchüren halfen) den 


il WN 


ieß, auf alle Fälle eine Reviſion] noch ein Delegirter aus Mancheſt 


es Vertrages, und zwar ohne die Türkei, vorzunehmen. En . habe 

beſclaſfen, ch auf keinen Krieg einzulaſſen. Anhaltende Cheers.) Die zwei] Da 
Hauptzwecke der Conferenz ſeien: Die deen eines freundlichen Zuſam⸗ 
menwirkens mit Rußland, um den Chriſten in der Türkei zu ihrem Recht 
u verhelfen (Applaus), und der Türkei die Hoffnun enehmen, daß 
England deſſen Regier ung jemals wieder durch Waſſenge ewalt unterſtützen 
würde. (Hört, den Ein ſolches Programm würde unbedingt die Unter⸗ 
ſtützung der großen Maſſe der engliſchen Nation finden. Wenn die Even⸗ 
tnalität entſtehen und Englands Ehre es nöthig machen ſollte, ſeine Armee 
und Flotte nach Konſtantinopel zu ſenden, müßte dies nicht eine dune el 
gegen Rußland, ſondern gegen die Türkei ein Nee Am Schlu 
ner Rede kündigte der Vorſitzende an, daß über 1000 Abgeſandte aus allen 
Theilen des Landes anweſend ſeien, ſogar welche aus dem Norden Schott⸗ 
lands. (Hört, hört.) Sir G. Campbell, welcher einige Monate dem 
Studium der Frage an Ort und Stelle gewidmet, bemerkte, er glaube, es 
ſei bo Ofnungslos, Reformen von der türfifhen Regierung zu erwarten, die 
eine Regierung über überlegenere Ragen Seitens des ſchlimmſten Elements 
einer untergeordneten Rage, ſei. Man müßte den Pfad, auf welchem eines 
Tages die Türken mit „Sack und Pack“ aus Europa abziehen dürften, leicht 
machen, und der einzige Proceß, durch welchen dies ermöglicht werden 
könnte, ſei, die unterfjochten Völker für die Freiheit n Nach 
Verleſung einer die Zwecke der Conferenz billigenden Zuſchrift von Dr. 
Puſey aus Drford lieferte der ehrwürdige W. Danton, Pfarrer der 
Bartholomäuslirche in London, eine Schilderung der türkiſchen Grauſam⸗ 
jamteiten in Bulgarien. Anthony Trollope ſprach von der glänzenden 
Chance, die England der Türkei durch den Krimkrieg gab, aber die engliſche 
Nation wolle das Experiment nicht wiederholen. (Cheers.) Der Türke müßte 
gezwungen werden, in Europa unter anderen Geſetzen zu leben und ſich 
anderen Sitten, als den ſeinigen zu fügen. 

Sir T. Fowell Buxton wies darauf hin, daß das türkiſche Re⸗ 
gierungsſyſtem auf Sklaverei und den Sklavenhandel baſirt ſei. Er hoffte, 
es werde während der jetztzin Konſtantinopel ſchwebenden Untererhandlungen 
eine eee e ug 1755 werden, dieſem ſchmählichen Handel den 
Garaus zu bereiten iſchof von Oxford verbreitete ſich über die 
Verantwortlichkeiten der gebildeten Klaſſen in England in dieſer Pacher 
In den Clubs heiße es, „der Türke ſei ein Gentleman“, aber ein ſolcher 
war auch der Römer, der von der grauſamen Verwaltung einer entfernten 
Provinz zurückkehrte; der Normane, welcher den ſaͤchſiſchen Bauer bedrückte, 
der amerikaniſche Sklavenhalter in den Süpftaaten. Die türkiſche Armee 
ſei noch immer ein Occupationsheer, das weder ſeinen Charakter verändert, 
noch mit den Brüdern, über welche es herrſchte, ie amalgamirt hätte. Den 
unterdrückten Chriften im Orient müßten nöthigenfalls engliſche Streitkräfte 
zur Verfügung geſtellt werden. (Anhaltende Cheers.) ichard 
. tglied für Merthyr Tydwill) lenkte die 0 nett Rt die 

hatſache, daß ſämmtliche britiſche a ee ſeit 1853 für die Politik 
der e der Integrität und Unabbängigkeit des osmaniſchen 
Reiches verantwortlich waren. Es ſei ſomit eine nationale Politik geworden. 
Der Krimkriegwardas Reſultat und die Wirkungen dieſes Krieges ſeien moraliſch, 
commerziell, religiös und in jeder anderen Hinſicht hoͤchſt traurige geweſen. 
Der Türke ſei zur Folgerung gelangt, daß England ſein treuer und gehor⸗ 
ſamer 9 0 ſei. Es Ar dobe 8 Zeit, daß ein folder Glaube erſchüttert 
werde und daß Englands Politik eine Umwandlung erfahre. Nur durch 
eine ‚ie Conferenz wie diefe könne der Türke von dem Entſchluſſe des 
engliſchen Volkes, keine Gemeinſchaft mehr mit 1 unterhalten zu wollen, 


in 8 geſetzt werden. Für einen ſei keine Nothwendigkeit vor⸗ 
anden. deige Europa nur, daß es in hc Kriſis „einig fei, würde die 
urkei zur Nachgiebigkeit genöthigt fein. Auf alle Fälle ſollte nicht ein 


Pfennig engliſchen Geldes und nicht ein Tropfen britiſchen Blutes zur Auf⸗ 
rechterhaltung jenes organiſirten Barbarismus, „Osmaniſches Reich“ ge: 
Anhaltender Beifall.) George Howell ſprach 
Heiden Regierung, die, wie er meinte, in dieſer 

er ehrwuͤrdige et e, Pfarrer der Marien⸗ 
kirche in Nottingham, er ping ſich in da en Vemer ungen über die Pflicht 
von Engländern, 17 eidenden Mitchriſten im Orient unter die Arme zu 
greifen. Parlamentsmitglied Evelyn Ashley bielt eine Rückſchau über 
die jüngſt gepflogenen Unterhandlungen und die gegenwärtige diplomatiſche 
Situation. Er tadelte es daß England ſich mit dem türkiſchen „non possu- 
muss“ quaſi verkörpert babe. Das einzige Mittel zur Abwendung eines 
europäiſchen Krieges bliebe das thätige Zuſammenwirken Englands mit 
| Ruhland, (Cheers) Im Weiteren mißbilligte der Redner die im Lande 
um 10 greifende Ruſſenfurcht. — 4 werde geräbelih wenn ein Mann 
wie Lord Derby ſſich davon anſtecken laſſe. Dr. J. Bryce, Profeſſor des 
N an der Oxforder Univerſität und Dr. Allen, Herausgeber der 
Quaterly Review“ befürworteten ebenfalls ein Zuſammengehen 
1993 Stuklenb. Sen eant Simon ten enen für Dewsbury) 
empfahl W en ten, daß die chriſtlichen Provinzen der Türlei nach 
ihrer Befreiung dom osmaniſchen Joche nicht ſelber Bedrücker werden. Nu: 
mänien wie Serbien hätten die Juden grauſam verfolgt. (Pfui.) Nachdem 


von den Fehlgriffen der 
Kriſis Verbrechen age 


Philoſophen ragt aber vor Allen empor Maimonides, der größte Geiſt, 
den dieſes Jahrhundert überhaupt in ganz Europa aufzuweiſen hat. 
Maimonides ſtand ganz auf dem eigenen Boden des Judenthums und 
der für alle Philoſophie grundlegenden Griechen. Beſonders folgte er 
dem Ariſtoteles, aber ganz ſelbſtſtändig, oft von ihm abweichend und 
ihn widerlegend. Er benutzt außerdem den Sokrates, den Xenephon 
und den Plato, ferner die Stoiker, den Peripatetiker Alexander von 
Aphrodiſias und den Eklektiker Themiſtius. Sein großes philoſophiſches 
Werk, More Hanebuchim, „der Führer der Irrenden“, hat einen ge⸗ 
waltigen Einfluß auf die Fortbildung der Philoſophie ausgeübt; es iſt 
unzählige Male ins Lateiniſche, Deutſche, Spaniſche, Engliſche u. ſ. w. 
überſetzt. Wie ſehr abhängig von Maimonides ſelbſt noch Spinoza 
iſt, hat Joel unwiderleglich nachgewieſen. Nach ſeinem Tode ſind 
auptſächlich zur Geltung gekommen die Philoſophen Levi ben Gerſon 
und Chasdai Crescas. Auch in der Philoſophie, urtheilt Schleiden, 
darf man ſagen: ohne Judenthum keine Scholaſtik und kein Fort⸗ 
ſchritt, alſo keine Fortbildung der Philoſophie. Einem beſonderen 
Zweige derſelben, der Ethik, widmet er hierauf ein intereſſantes 
Capitel. Die Befolgung des Sittengeſetzes war bel den Juden erſte 
und faſt einzige Pflicht gegen Gott, eigentlicher Gottesdienſt, und das 
Prineip des Sittengeſetzes iſt ihnen nur das dem Menſchen angeborene 
Streben nach Vollkommenheit, dem man genügen müſſe. Da die 
Sittlichkeit der Juden religidfe Pflicht war, fo hat es keinen Lehrer 
gegeben, der nicht die Fragen der Ethik berührt und mehr oder weniger 
eingehend behandelt hat. Gegenüber den gehäſſigen Vorurtheilen gegen 
die Juden zeigt Schleiden aus dieſen Schriften, daß die jüdiſche Ethik 
die Toleranz als die erſte Forderung der Sittlichkeit aufstellte. „Halte 
Frieden mit allen Brüdern und Verwandten, mit aller Welt, ſelbſt 
mit den Heiden draußen!“ 

Die eifrige Pflege der Rechtskunde Seitens der Philoſphen und 
Ethiker verſtand ſich von ſelbſt, da bei den Juden Sittenpflicht und 
Rechtspflicht kaum begrifflich geſchieden waren. Hier ſei nur noch 
deſſen Erwähnung gethan, daß die Inden weſentlichſt dazu beitrugen, i 
den Handelsverkehr von den Feſſeln des roͤmiſchen Rechtes zu befreien 
und durch Erfindung der Wechſel und Creditbriefe in neue, früher 
e Bahnen zu lenken. 

Was ſie auf dem Gebiete der Krankenpflege, die bei ihnen 
als ſittliche Pflicht angeſehen wird, und der Arznei⸗ und Heil⸗ 
kunde geleiſtet haben, iſt wohl allgemeiner bekannt. Man darf ſagen, 
daß bis zum Aufblühen der weſentlich durch Juden geſtifteten Schulen 
von Montpellier und Salerno die Juden faſt die einzigen Aerzte der 
ganzen damals bekannten Erde waren. Erſt ſpäter ſchloſſen ſich in 
Spanien die Araber an, nach deren Vertreibung die Juden wieder 
die alleinigen Vertreter der medieiniſchen Wiſſenſchaften wurden. 
Fürſten und Geiſtliche, die auf die ſchändlichſte Weiſe die Juden 
plünderten und vertrieben, weigerten ſich doch, wie z. B. Franz I. 
von Frankreich, hartnäckig, einen Chriſten als Leibarzt anzunehmen. 
Es gab eine Zeit, in der die Juden als Leibärzte das Leben ſämmt⸗ 
licher Fürſten und Prälaten in ihrer Gewalt hatten. Noch im 16. Jahr⸗ 
hundert waren die berühmteſten Aerzte zum überwiegend großen Theil 


Primat der praktiſchen Vernunft nannte. Aus der großen Zahl der] Juden. 


. 


* 
mit einem von ley beantragten und Sit velock unt en 
Dantesbotum 2 85 Vorſzend — f H. Ha oft 


In der Nachmittags⸗ e 1 5 der Earl von Shaftes⸗ 
bury den Vorſitz. Die Conferenz, bemerkte er in ſeiner Rede, ſei zuſam⸗ 
mengetreten, um zu erklären, daß England die türkiſchen Greuelthaten nicht 
vergeſſen habe, daß die Schwäche und Gottloſigkeit der Türkei noch kein 
Ende genommen, und daß die gerechte Cutrüſtung des britiſchen Volkes 
nicht nachlaſſen würde, bis Gerechtigkeit geübt und Vorſichtsmaßregeln gen 
troffen worden ſeien, um eine 1 9. Jolder Ausſchreitungen gege 

die Humanität zu verhindern. (Hört, hört.) rd Derby's Depeſche an 

H. Elliot ſage alles, was gewünſcht werden könnte, und des engliſchen BL 


kes Sache 15 es, dara f zu ‚fehen, daß alles, was Lord Derby verlange, 5 


ausgeführt werde. Möge die britiſche Regierung nur eine einzige feierliche, 
ernſte und nicht mißzuverſtehende Mahnung an die türkifche Hegierung 
richten, und fie dürfte aller ihrer eitlen Hoffnungen beraubt und fo gefügig 
wie ein Kind werden. Was Rußland betreffe, jo betrachte er mit Entjegen 
deſſen Herrſchaft in Aſien, aber noch größeres 3 flöße ihm die ver⸗ 
längerte Herrſchaft der osmaniſchen Pforte ein. „Gehen wir deshalb mit 
dem Kaiſer pon Rußland fo weit, als letzterer mit uns gehen will, und 
verſchieben wir jeden Streit mit Rußland bis ſich wirklich an Gelegenheit 
dafür bietet.“ Canonicus Liddon eröffnete die Discuſſion darüber, welche 
Reformen die in der Conferenz repräſentirten Mächte von der Türkei for⸗ 
dern ſollten und wie die Garantien für deren Ausführung beſchaffen ſein 
. Was gebraucht werde, ſei Sicherheit für Leben und Eigenthum, 
eſpectirung des weiblichen Geſchlechts ſowie eine beſſt ere Rechtspf ege und 
zur Erlangung dieſer Privilegien ſollten an die Türkei Forderungen auf 
der Baſis gewiſser Reformen geſtellt N die Lord Palmerſton in einem 
Briefe an Lord Clarendon empfohlen habe. Bis zur Bewerlſtelligung der 
Perſonen würde eine militäriſche Beſetzung der chriſtlichen Provinzen noth⸗ 
wendig ſein. An der Discuſſion über das von Canonicus Liddon ange⸗ 
regte Thema betheiligten ſich ferner Lord Wavenay, Mr. Trevelyan, 
Lord Arthur Ruſſell, der Geſchichtsſchreiber Freemond, Profeſſor 
Faweett, Mr. Leveſon-Gover, Mr. Wright, Mr. Broadhurſt 
7 fal 1 Zunächſt beantragte der Marquis von Ailesbury folgende 
eſolution: 

„Daß im Hinblick auf den 1 ee Stand der orientaliſchen 
Frage und als ein Ergebniß dieſer Conferenz eine Aſſociation gebildet 
werde zu dem Behufe, die Ereigniſſe zu überwachen, der öffentlichen 
Meinung weiteren Ausdruck zu geben und richtige Information über den 
Gegenſtand im ganzen Lande zu verbreiten, ferner, daß die (bereits ver⸗ 
9 8 97 Erklärung der Veranſtalter (der Conferenz) als Baſis der 


Aſſociation acceptirt werde und daß zur Ausführung dieſes Zweckes ein 


Ausſchuß gebildet Ba beſtehend aus dem Herzog von Weſtminſter, dem 
Grafen von Shaftesbury und den Mitgliedern des Nationalconferenz⸗ 
ehe mit der uanıh, die Zahl ſeiner Mitglieder nach Befinden zu 
vergrößern.“ 

Zur Unterftü ung diefer Reſolution nahm unter enthuſiaſtiſchem Jubel 
Gladſtone das Er bemerkte, nach ſeinem Dafürhalten würde dieſe 
. alle Die) ehen enttäuſchen, die der Meinung ſeien, daß das eng⸗ 
liſche Volk faſt einſtimmig geneigt ſei, die traditionelle g 
ae der Türkei zu derfolgen. Anlaß 17 der gegenwärtigen Kund⸗ 

ebung habe der Umſtand geliefert, daß die Macht, das Anſehen und der 
influß Englands für einen Zwect angewendet worden, der im directen 
Widerſpruch mit den Ueberzeugungen des Landes ſtehe. (Cbeers.) Es laſſe 
0 nicht leugnen, daß die Politik der Regierung auch einige hoffnungsvolle 
1 aſen darbiete, aber im Allgemeinen ſei fie zweideutig, und es ſei noth⸗ 
wendig, dieſe Zweideutigkeit aus dem Wege zu räumen. Zunächſt kam 
5 auf 50 üngiten Erklärungen des Earls von Beaconsfield zu 
ſprechen. Das Cabinet, meinte er, habe wenig oder gar nichts mit dieſen 
Auslaſſungen zu ſchaffen, und von dem Ende der letzten Parlamentsſeſſion 
bis auf die neueſte Zeit ſei das Land in der Hauptſache wirklich durch den 
entſchloſſenen und zähen Geiſt des Premierminiſters geleitet worden. Der 
Einfluß der Greuelmeetings zeigte ſich in der in Aylesbury gehaltenen Rede 
und 2 Thatſache, daß England Pflichten g gd die chriſtlichen Unterthanen 
der Pforte * u erfüllen habe, wurde in der Rede beim Guildhallbanket ein⸗ 
geräumt. Das letztere Zugeſtändniß ſtände im gänzlichen Widerſpruche mit 


der früheren Nichteinmiſchungs⸗Doctrin der Regierung, aber dann heiße die 


Aae des Pariſer Vertrages ein Zurückgehen zu der alten 

Theorie der Bewahrung des status quo. Dieſen Vertrag habe die Pforte 
in der ſchreiendſten Weiſe verletzt und mit Füßen getreten. (Laute C zeers.) 
Sie ſei demnach nicht befugt an dieſen Vertrag zu interpelliren. Die Phraſe 
„Territorielle Integrität“ ſchließe nicht die Ausübung einer ſouveränen und 
unbegrenzten türkiſchen Gewalt in ſich; ja, unter dem Schirm der Suzerä⸗ 
nität der Pforte ſeien thatſächlich unabhängige und friedliche Staaten ent⸗ 
2 Etwas anderes ſei die Unabhängigkeit der Türkei, und gegen dieſe 

e roteſtire er. Er proteſtire au Ka die triegerlſche n Aus⸗ 
laſſunge remierminiſters in der Guild ſie waren müſſig und 
unheilvoll. Die Pforte habe lange Zeit in einem Narrenparadieſe gelebt 


ter geſprochen, endete die Morgenſitzung] und ihre ganze Hoffnung darauf geſetzt, England werde ihr in der 32 ĩV21 yd ̃ ͤ x. :::.: e ] ðͤ v ] ͤ v ] ù—ô˙ttQEEł!!ł!!⁊ WEIDE ÜÜT in Der ußeriten 


Ebenſo bedeutend waren ſie als Mathematiker und Aſtro⸗ 
nomen. R. Sahal al Tabari (Rabban) überſetzte um 800 zuerſt 


den Ptolemäus ins Arabiſche und entdeckte die Strahlenbrechung des 


Lichtes; und im 12. Jahrhundert lehrten jüdiſche Aſtronomen die 
Umdrehung der Erde um ihre Axe als die Urſache von Tag und Nacht. 

Selbſt als Staatsmänner konnen ſich Einzelne rühmen, die 
Beſten der mittelalterlichen Zeit geweſen zu ſein. Ihre moraliſche 
Ehrenhaftigkeit, ihre geiſtige Gewandtheit und ihre reichen Kenntniſſe 
führten fie ſehr häufig bei Heiden, Mohamedanern und Chriſten an 
die Spitze der Staatsgeſchäfte; was Schleiden durch eine ſtattliche Reihe 
von Namen nachweiſt. 

Es bleibt noch zu zeigen, was die Juden auf dem Gebiete der 
Dichtkunſt leiſteten. Wie hoch ſchon früh bei ihnen die religiöͤſe Poeſie 
ſtand, weiß auch jeder Chriſt, der einen Blick in die Pfalmen geworfen 
oder eine meiſt aus den poetiſchen Anſprachen der Juden entnommene 
Motette, Cantate oder ein Oratorium angehört hat. 
man in der ganzen Literatur aller Völker ſeit Beginn unſerer Zeit⸗ 
rechnung etwas finden, was den religiöſen Dichtungen der Juden an 
einfacher Größe, an Erhabenheit der Gedanken und ebenſo würdevoller 
als ergreifender Sprache an die Seite zu ſtellen wäre. Hat die chriſt⸗ 
liche Kirche doch ſogar die Liebesdichtungen der Juden (das hohe Lied) 
wegen feiner gehobenen Sprache zu dem Range einer religiöſen Dich⸗ 
tung erhoben. Am meiſten vollendete ſich die poetiſche Entwickelung 
bei den in jeder Beziehung ausgezeichneten ſpaniſchen Juden. Aus 
der großen Zahl der bedeutendſten Dichter ſei nur dex eine: Jehuda 
Halevi genannt. Die gefammie religiöfe Poeſie hat nichts aufzuweiſen, 
was man höher ſtellen konnte, als Halevi's „Zionselegie.“ Aus dem 


14; Iahrhundert ſtammt die wunderliebliche Dichtung von Juſſuf und 


Suleika; und im 12. dichtete Alchariſt den den Makamen des Hariri, 
die er überſetzt hatte, ähnlichen „Tachkemoni.“ In weltlichen Liedern 
haben ſich außerdem Moſe ben Esra und Manuelo, der Freund 
Dante' 8, „der erſte Heine“, ausgezeichnet, und als Fabeldichter ragte 
im 15. Jahrhundert R. Natronai hervor, von dem ſich Lafontaine 
viele Fabeln angeeignet hat. 
wir im 12. Jahrhundert den Juden Süßkind von Trimberg. 

Zuletzt bleibe nicht unvergeſſen, welches hohe Verdienſt die Juden 
als Ueberſetzer ſich erworben haben. 
im finſterſten Mittelalter ſtecken geblieben ſein,; denn nur fie verſtanden 
die Sprachen, in denen der Geiſt der Alten ſich mittheilte. 

Wir haben geſehen, ſo ſchließt Schleiden ſeine überaus verdienſt⸗ 
volle und ausgezeichnete Arbeit, daß die Juden in ununterbrochener 
Geiſtesarbeit jedes Gebiet der Wiſſ enſchaften anbauen, fortbilden und 
den am Ende des Mittelalters endlich erwachenden Nationen über⸗ 
lieſern. Sie ſind die Begründer wiſſenſchaftlicher Sprachkunde, ſie ſind 
der Bornirtheit und Unwiſſenheit des chriſtlichen Clerus gegenüber die 
Einzigen, welche eine eindringende und allein fruchtbare Kenntniß der 
heiligen Schriften erhalten und fördern, weil fie für viele Jahr⸗ 
hunderte die Einzigen ſind, welche die Kenntniß der morgenländiſchen 
Gum Theil ſelbſt der griechiſchen) und der abendländiſchen Sprachen 
in ſich vereinigen; ſie waren die Einzigen, bei welchen die freie Ent⸗ 
wickelung der Gedankenarbeit in der Philoſophie und beſonders der 


Schwerlich wird 


Unter den deutſchen Minneſängern finden 


Ohne ſie würden wir noch lange 


olitik einer Aufrecht 


. N 
5 » 

Noth feinen Beiſtand nicht verſagen. Dieſer Glaube det Türkei übe einen 
groben Einfluß auf die Chancen von Srieben. ‚aber rh. e der 
ürke nicht Recht, auf den Beiſtand Englands zu zählen? Was bedeutet 
3. B. die Entſendung der Flotte nach der Beſikabay? Welche britiſche Inter⸗ 
eſſen hatte die Regierung in der Beſikabay zu ſchützen. Es wäre intereſſant 
du willen, ob die Guildhallrede einen Theil der Iuſtructionen Lord Salis⸗ 
bury's ausmache. Sollte Lord Salisbury im Geifte dieſer Rede handeln, 

ie 8 würde er die Erwartungen täuſchen, die alle ſeine Freunde in ihn ſetzen. 
Von dieſer Rede müſſe er getrennt werden. Er müſſe in Konſtantinopel 
* die Ehre und nicht die Schande Englands repräſentiren, denn die Macht 
And der Einfluß, der dem Namen Großbritannien mit Recht gebühre, dürfe 
1 nicht als eine Hilfskraft zur Unterſtützung von Tyrannei und Corruption 
gebraucht werden. (Cheers.) Zur Beſprechung der bulgariſchen Greuel über⸗ 
10 gehend, erklärte ſich Gladſtone dagegen, eine Rache im Großen dafür zu 
nehmen. Die Grauſamkeiten dauerten noch immer fort, obwohl nicht mehr 
in der maſſenhaften Weiſe, wie früher. Die türkiſche Regierung habe die 
Alletzte Stufe ihrer moraliſchen Verkommenheit erreicht; Stolz, Arroganz, 
* Grauſamkeit, Gemeinheit, Betrug und Falſchheit bildeten das 05 ihrer 
Qiaſter. Alle türkiſchen Verfaſſungs⸗Entwürfe und Reformen müßten als 
müſſige Verſprechungen, wenn nicht als elende Fälſchungen (Cheers) be⸗ 
trachtet werden. Die Oberhoheit der türkiſchen Negierang in Bosnien, Bul⸗ 
garien und der Herzegowina müſſe aufhören (laute Cheers); ſonſt ſeien 
alle Meetings, Conferenzen und Unterhandlungen vergebens. Eine fremde 
ntervention irgend einer Art ſei eine abſolute Nothwendigleit, aber er 
(Gladſtone) wolle es nicht auf ſich nehmen, die Frage zu löfen, ob eine 
militäriſche Occupation ſowie eine Entwaffnung der Bevölkerung das zweck⸗ 
mäßigſte Verſahren ſein würde. Die Glückſeligkeit jener Provinzen müßte 
durch Inſtitutionen garantirt werden, die unabhängig von der Willkür der 
Pforte ſeienn. Eine fremde Intervention, ſei dieſelbe nun civiler oder mili⸗ 
täriſcher Art, oder beides zuſammen, ſei unerläßlich, aber ſie müßte ſtrict 
proviſoriſch ſei. Die Angelegenheit werde niemals geregelt ſein, ſo lange 
nicht die Bevölkerungen dieſer unglücklichen Provinzen im Beſitze einer voll⸗ 
kommen entwickelten Autonomie ſeien. Alles Andere werde temporär und 
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* unvollſtändig fein und Verſuchungen wie Intriguen die Thüre öffnen. 
NMußland finde in England jetzt kaum die Gerechtigkeit, die es verdiene, denn 

England an Rußlands Stelle würde die Türkei möglicherweiſe ſchon längſt 
aaufgegeſſen haben. Doch ſei es 


überwacht werde und die richtige Methode für England, Rußland oder Oeſter⸗ 
reich zu überwachen, ſei, mit dieſen Mächten zuſammen um die Zuneigung 
der christlichen Bevölkerung des Orients zu buhlen. (Cheers.) Das, fuhr 
der Redner fort, iſt mein Specificum, und das ſollte uns dazu verleiten, genau 
das Gegentheil von Allem zu thun, was von der Regierung gethan worden 
iſt. Verdammen wir nicht Serbien, und ſagen wir nicht, der Krieg, auf 
deün es ſich einließ, war der gottloſeſte, den Menſchen kennen. (Hört, hört. 
6 Seien wir nicht der Anſicht, daß die Greuelthaten in Bulgarien die Folge 


tote jr Cm daß Rußland eiferſüchtig 


— 


der Invaſion Bulgarens waren. (Hört, hört.) Verbreiten wir nicht die 
Lehre, daß die Rebellion in Bulgarien und der Sende das Werk 
fremder Emiſſäre war. Durch ein ſolches Verfahren entſremden wir uns die 
Herzen dieſer Völker und treiben ſie in die Arme Rußlands. Es iſt dies 

in einigem Grade ſchon geſchehen. Ich weiß nicht, ob es zu ſpät iſt, den 
f 1 ich möchte faſt ſagen, das Verbrechen, wieder gut zu machen, aber 
aßt uns unſere Hände davon waſchen und diejenigen ermuntern, die ein 
ochherzigeres und klügeres Verfahren empfehlen. 39. bin nicht hier, um 
ord Salisbury oder irgend Jemand anders eine Politik zu lehren, aber ich 
will verſuchen, denſelben eine nachahmenswerthe Politik zu unterbreiten, 
namlich diejenige, zu welcher Canning in der Angelegenheit Griechenlands 
ſeine Zuflucht nahm. Canning beſtrebte ſich, das Vertrauen der Griechen 
u erwerben und fie zu bewegen, England als ihren Beſchützer zu betrachten. 


EN Er erwarb ihr Vertrauen. Sein nächſter Schritt war, den Beiſtand Rußlands 
* anzurufen. Das iſt das befriedigendfte Capitel in unſerer Geſchichte. Ein 
10 Bündniß zwiſchen England und Rußland würde ſich als ein Hemmniß für 
5 


f beide Länder erweiſen und ſie könnten in der W ar Intereſſen der 
Freiheit zuſammenwirken. Im Orient gebt das große Werk der Befreiung 
Paor ſich. Die Welt glaubt, die bloße Anzeige davon, daß ein ſolches Be: 
freiungswerk im Gange ſei, werde England bewogen haben, ſich in erſter 
Reihe an deſſen Forderung zu betheiligen. Welches Verfahren ſollen wir 
aeinſchlagen? Sollen wir demſelben Widerſtand bieten? Sollen wir uns jeder 
Mitwirkung enthalten? Nein, ſage ich, laßt uns daſſelbe mit ganzer Seele 
und mit unſerer ganzen Macht fördern. a dies nicht Englands Sache? 
Es iſt auf die Abſchaffung des Sclavenhandels bingewieſen worden; aber 
aber ich freue mich zu denken, daß wir zum mindeſten in dieſem Zwecke 
endlich einen furchtbaren Nebenbuhler im Felde haben, und dieſer Neben⸗ 
bauhler iſt der Kaiſer von Rußland. Wir ſprechen von überlieferter Politik. 
Es iſt die überlieferte Politik dieſes Landes, den Türken zu unterſtützen. Ich 
9 weiß nicht, wo die 5 in 1826 war, als Canning ſeine Ver⸗ 
ceeinigung mit dem Kaiſer von Rußland bildete. Ich weiß nicht, wo fie 1827 
war, als die Schlacht von Navparino geliefert wurde; aber jo viel weiß ich, 
5 es giebt eine höhere und breitere traditionelle Politik, und dieſe traditionelle 
Politik Englands ſteht nicht im Bunde mit Schuld, ſondern empfindet Theil⸗ 


Pi 
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Religionsphiloſophie Raum findet; welche die Ethik in einer Weiſe 
ausbauen, wie kein anderes Volk. Sie ſind es insbeſondere, bei 
denen ganz ausſchließlich eine wiſſenſchaftliche Bearbeitung und Fort⸗ 
bildung der Mediein ſtattfindet; ſie betheiligen ſich fruchtbar an dem 
FPiortſchritt der Aſtronomie, fie gründeten die berühmten Schulen von 
Br Montpellier und Salerno und trugen weſentlich zum Aufblühen von 
Padua bei. Wenige Jahre nach Erfindung des Bücherdruckes hatten 
ſie ſchon in vielen Städten vorzügliche Druckereien. Mit Recht ſagt 
Ribeyra de Santos: „Wir verdanken den Juden größtentheils die 
eerſten Kenntniſſe der Philoſophie, der Botanik, der Mediein, der 
505 Aſtronomie und Kosmographie, ſowie die Elemente der Grammatik 
und der heiligen Sprachen, ſowie faſt alle Studien der bibliſchen 
Literatur.“ 


8 (ein Muttermörder] Die „N. Fr. Pr., ſchreibt: „Wir haben 
beute über ein Verbrechen zu berichten, das an Grauſamkeit und Kaltblütig⸗ 
leit dem Morde im Aziendahofe nicht nachſteht, an Verworfenheit aber und 
in ſeinen — den entſetzlichen Eindruck 5 — Unthat überragt. 
Ein Sohn tödtet ſeine kranke Mutter, um ſie ihres Erſparniſſes von zwei 
Gulden zu berauben, berftedt die Leiche unter dem Bette, in welchem er 
dann ſelbſt noch zwei Nächte ſchlafend verbringt, benützt das e Wr 
es für 


das er der gemordeten Mutter geraubt, um eine neue Poſſe: „A 
27 K in Gajthäufern herum und ſtellt ſich ſchließlich 


r.“, zu hören, treibt ng 
05 dem Landesgerichte. Als ob ein Verbrechen das andere zeugte, ſtellt 
ſſich mit faſt e Regelmäßigkeit nach jeder Unthat eine zweite 
größere ein. Bei dem vorliegenden Falle blieb unſerer Stadt wenigſtens die 
Aufregung erſpart, welche ſich Aller bis zur Habhaftwerdung des Thaters 
bemächtigt, und wenn ein Gefühl der Befriedigung hier asthma darf, 
ſo iſt es darin zu finden, daß der verkommene Strolch, der Hand an die 
eigene Mutter legte, auch nicht den kleinſten Verſuch gemacht hat, nach der 
erworfenen That dem Arme der Gerechtigkeit zu entrinnen. Die Einzel⸗ 

iten des uns zugekommenen Berichtes lauten: . 
n der Matzleinsdorferſtraße Nr. 27 bewohnte der Färbergehilſe Karl 
adler mit ſeiner 57jährigen Gattin Anna und feinem 24 jährigen Sohne 
imund ein kleines Quartier im Parterre. Karl Hackler, ein arbeitſamer 
ann, iſt in Inzersdorf in einer Färberei beſchäftigt, woſelbſt er die ganze 
oche verbleibt. Am zorabende eines Sonn⸗ oder Feiertages kehrte er 


ere 


enden Werktages. Die Ruhe der Eheleute ſtörte nur deren Sohn 
ANaimund, ein arbeitsſcheues Individuum. Anſtatt auf redliche Weiſe durch 

ein Geſchaft als Maurer ſich fein Brot zu verdienen, trieb er ſich ſeit 

Jahren in Geſellſchaft 8 Profeſſions⸗ und Sieliäfpieler umher, 
beſuchte die verrufenſten Spelunlen, und erſt in den Morgenſtunden kam 
det zumeiſt heim, um einige Stunden auszuruhen. Gewöhnlich, wenn der 
Valer zu Haufe war, ließ ſich Raimund nicht dort blicken, da er Vorwürfe 
fürchtete. Anders benahm er ſich ſeiner Mutter gegenüber. Er verweigerte 
0 Site edi een, ſondern beſchimpfte ſie noch, wenn ſie ihm eine 
rd delt. 

Seit Aut laufenden Jahres war Raimund arbeitslos, und unzählige 
KR Male verlangte er von feiner Mutter Geld. Wurde ihm ſolches verweigert, 
gab es immer Auftritte, und der Sr pflegte nicht ſelten mit Gewalt 

ein Verlangen durchaufeben. Sonnabend, den 2. d., als Karl Hackler 
Abends heimkehrte, kam es zwiſchen den Eltern und ihrem Sohne zu bef⸗ 
ligen Auseinanderſezun en. Raimund hatte nämlich am ſelben Tage von 
‚feiner Mutter mit — tüm wieder Geld verlangt uud ſich, da feine Bitte 
lein Gehör gefunden, ſehr exceſſiv benommen. imund hörte die väter⸗ 
lichen Ermahnungen mit Trotz an und entfernte ſich fluchend aus dem 

Haufe. Der Montag kam, Karl Hackler 225 ſich kurz nach 5 * Mor: 

dens zur Arbeit nach Inzersdorf, und auch fein Bettgeher, der Fabriks⸗ 
N 
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en, 


elmäßig zu feiner Familie heim und verweilte dort bis zum Morgen des | fc 


T n er, en 
E y 


nahme für leidende Schwäche. (Laute Cheers.) Nachdem Gladſtone geendet, 
made el iin erwähnte Reſolution durch Acclamation zur Annahme. 
Spanien. 

Madrid, 3. Dec. [Im Abgeordnetenhauſe! ging es, während im 
Senate General Concha ein offenes Wort über die cubaniſche Frage ſprach, 
recht ſtürmiſch zu. Das enfant terrible dieſer Kammer, der radicale Mar: 
guis de Sardoal, benutzte den Umſtand, daß die Anfrage Concha's fait 
ſämmtliche Miniſter nach dem Senatsgebäude gezogen hatte, um dem allein 
die Regierung vertretenden H. Martin de Herrera eine recht verfängliche 
Falle zu ſtellen. Der Bürgermeiſter der Stadt Torrelavega in der Provinz 
Santander hatte nämlich unterm 23. v. M. auf Befehl der Militärbehörde 
die Abhaltung eines Trauergottesdienſtes für die verſtorbene Herzogin von 
Aoſta unterſagt und dieſe Verfügun N 
kirchlichen Feier gegen ſpaniſchen Gebrauch ſchriftlich mitgetheilt. Das 
dings ſeltſame Document wanderte nach Madrid, und a 
des demo ratiſchen Heißſporn, der nun beantragte, der Congreß möge ſein 
tiefes Mißfallen über ein Ereigniß ausſprechen, das eine Verletzung der 
Verfaſſung und ein Attentat gegegen die freie Ausübung des katholiſchen 
Cultus in ſich ſchließe. Einige Abgeordnete der Mehrheit, welche das Miß⸗ 


a 


den Veranſtaltern der b ice 
1 ⸗ 


de in die Hand Cavallerie⸗Diviſtonen find bis Akkerman vorgeſchoben worden. 
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mer Rath Tokareff, der bis jetzt Bevollmächtigter der Geſellſchaft in 
Serbien war, wird in derſelben Eigenſchaft zur Süd⸗Armee berufen 
werden. Sehr große Summen Geldes in Metall ſind bei der Ober⸗ 
Caſſa⸗Verwaltung der Armee angelangt, da die Zahlung für Armee⸗ 
Bedürfniſſe in Rumänien und Bulgarien in Gold erfolgen ſoll. — 
Nach der vorgeſtern erfolgten Ankunft, beſichtigte Großfürſt Nicolaus 
die hier ſtationirte Artillerie⸗Brigade. Der Großfürſt ſcheint auf die 
Stärke der Artillerie das größte Gewicht zu legen und deutet die von 
ihm nach Bobruisk übermittelte Weiſung, die Feld⸗Artillerie unver⸗ 
züglich durch 8 Batterien zu verſtärken, darauf hin, daß er dieſe 
Waffe bei der Operations⸗Armee noch nicht ausreichend vertreten hält. 
Dagegen ſoll er die Cavallerie für etwas zu zahlreich erachten. Die 
Geſtern 
fanden zwei, vom Großfürſten präſidirte Sitzungen im Palals Per 
ſtatt. Es heißt, daß der Feldzugsplan den Corps⸗Commandanten mit- 
getheilt und die Details oder eventuellen Uebergänge über den Pruth 


liche der Lage glei und namentlich die Abweſenheit des Miniſter⸗Prä⸗ und die Donau erörtert worden find. Bei dieſer Gelegenheit ſollen 


ſidenten Canovas beklagen mochten, proteſtiren gegen die Zulaſſung des 
Antrages, aber der Präfident Poſada Herrera beſchützte, geſtützt auf einen 
Artikel des Reglements, den Urheber deſſelben in ſeinem Rechte. Die Rede, 
welche nun folgte, war, wie man es bei dem Antragſteller gewohnt iſt, 
beißend, heftig, ſarkaſtiſch, voller Witz und Spott. Eignete ſich doch der 
Gegenſtand trefflich zu w e Angriffen auf die Frömmigkeit der 
Regierung, ihre Achtung vor Verſaſſung und Geſetz, ihre Rückſichten auf 
einen befreundeten Staat. Der Marquis benutzte diefes Alles in erſchöpfend⸗ 
ſter Weiſe und ließ feiner Rednergabe jo ſehr die Zügel ſchießen, daß man 
en glaubte, der Juſtizminiſter müſſe unter einer derartigen Laſt von 
Beſchuldigungen erſticken. Martin de Herrera war inpeß glücklicher als 
ein College des Auswärtigen, vor welchem er ſich durch Ruhe und ſtrenge 
Beobachtung der parlamentarifhen Formen weſentlich auszeichnet. Es ward 
ihm nicht ſchwer, nachzuweiſen, daß jenen Trauergottesdienſten, welche die 
Regierung überall, wo keine Gefahr für die Aufre Gtaneg der Ordnun 
vorhanden iſt, geduldet, keine religiöſen Gefühle zu Grunde lagen. Dieſel⸗ 
ben gingen mit wenigen Ausnahmen von der Partei aus, die allein den 
Sturz Amadeo's zu verantworten hat und die ſich nicht ſcheute, feine edle 
55 auf alle Art zu kränken. Es handelt ſich hier um eine antidynaſtiſche 

undgebung, welche in der Provinz Santander, wo Belagerungszuſtand 
herrſcht, eben 0 unſtatthaft geweſen wäre, wie ſie im übrigen Spanien 
macht⸗ und erfolglos war. Die radicale Partei, die nur nach Umſturz 
trachtet und jeder Regierung den Krieg erklärt, worin fie nicht ſelbſt ver⸗ 
treten iſt, kann nicht einmal Dankbarkeit oder Anerkennung vorſchüzen. Sie 
hat weder die Intereſſen des Landes noch die der Dynaſtie zu wahren ge⸗ 
wußt, wohl aber ihre eigenen. Die unerwartete Züchtigung war ſo hart, 
daß man ſie als eine verdiente Niederlage der Radicalen, welche, beiläufig 
geſagt, augenblicklich wieder die Vereinigung der liberalen Elemente zu 
hintertreiben beſtrebt ſind, anſehen darf. Der Juſtizminiſter erntete vielen 
Beifall. — Salaverria iſt an Stelle des verſtorbenen Cantero zum Director 
der Bank von Spanien ernannt worden. 


j Nufland. 

P. C. Kiſcheneff, 7. Dee. [Von der ruſſiſchen Süd: Armee.] 
Nach einer Anordnung des Ober⸗Commandos bleibt unſere Stadt von 
einer Infanterie⸗Diviſion in der Stärke von 14,000 Mann, einer 
Cavallerie⸗Diviſion von 2500 Reitern und einer Artillerie⸗Brigade be⸗ 
ſetzt. In Folge deſſen iſt die Stadt von Truppen überfüllt und die 
Räumlichkeiten für die durchpaſſirenden Abtheilungen unzureichend. 
Man beeilt ſich daher, die ankommenden Truppen raſch weiter zu be⸗ 
foͤrdern. Aber auch der Wagenpark der Bahn reicht nicht mehr hin, 
um die Truppen mit gewünſchter Beſchleunigung an die Grenze zu 
bringen, wiewohl die Regierung von allen ruſſiſchen Bahnlinien Wag⸗ 
gons auf die beſſarabiſche Bahn bringen ließ. Selbſt die baltiſche Bahn 
mußte 40 Waggons hierherſchicken. Großfürſt, Nikolaus hat zur Be 
gegnung von Unterſchleifen bei den Lieferungen für dle Armee eine 
aus höheren Militärs beſtehende Control⸗Commiſſion einſetzen laſſen, 
welche dem Ober⸗Commando direct unterſtellt ſein und zur Aufgabe 
haben wird, alle Vorräthe für die Armee zu controliren und den Gang 
der ökonomiſchen Heeresverwaltung zu überwachen. Wie auf die gute 
Verpflegung der Armee, fo richtet der Höchſtcommandirende feine Auf- 
merkſamkeit auch auf die gute Behandlung der eventuellen Verwunde⸗ 
ten. Zu dieſem Zwecke hat das Armee⸗Commando mit der Geſell⸗ 
ſchaft „für die Pflege Verwundeter“ Vereinbarungen geiroffen. Gehei⸗ 


arbeiter Joſeh Czepankiewicz, entfernte ſich um 7 6 Uhr früh. Frau 
adler blieb allein mit ihrem Sohne in der Wohnung zurück. Um 10 Uhr 
ormittags wurde die Frau das letzte Mal von Nachbaren geſehen. Ihr 

Verſchwinden fiel nicht auf, denn es war bekannt, daß die Arme 1 Jahren 

tuberculos ſei und deshalb oft Tage hindurch nicht das Bett verließ. 

Der Arbeiter Czepankiewicz kam Montag Abend wie gewöhnlich vor der 
Thorſperre nach Haufe und fand: Raimund im Zimmer allein anweſend. 
Um 10 Uhr fragte er den jungen Mann, wo ſelne Mutter noch ſo ſpät 
weile, und erhielt die Antwort: „No, fie is nach Erlaa g'fohr'n.“ 5 . 
kiewicz ſuchte bald darauf fein Lager auf, und auch Raimund begab ſich zu 
Bette. Dinstag widerholte ſich daſſelbe. Raimund erwiderte auf das Fragen 
des Bettgehers, die Mutter werde vor Ende der 
Czepankiewicz gab ſich mit der Antwort nicht ganz 
doch, von der Arbeit ermattet, ein. Durch einen ſcharfen Luan, den er 
plötzlich verſpürte, erwachte er, und zu ſeinem Erſtaunen erblickte er den 
jungen Hadler angekleidet im Zimmer auf⸗ und abgeben und beide in den 
Hof mündenden Fenſter weit offen. Nur ungern ließ ſich Raimund herbei 
die Fenſter zu ſchließen, und ließ alle an ihn gerichteten Fragen, weshalb 
er dies in ſpäter Nacht und im Winter 175 unbeantwortet. Czepankiewicz 
konnte dieſe Nacht nicht wieder den Schlaf finden, er grübelte nach, konnte 
aber das Benehmen des Burſchen nicht ergründen. Dieſer Jar feine nächt⸗ 
liche Wanderung im Zimmer fort, und erſt Morgens warf er ſich ermattet 
auf ſein Lager. Mittwoch Abends fand der Fabrikarbeiter die Wohnung 
gar verſchloſſen. Er erwartete ſtundenlang e die Heimkehr Raimund 


uren aber er ſchlief 


und als dieſer bis Mitternacht nicht erſchien, ſuchte er anderswo eine nacht⸗ 

liche Unterkunft. Donnerstag um 10 Uhr Morgens ſah man Raimund 

Hackler die elterliche Wohnung betreten. Abends um halb 6 Uhr war er 

wieder dort anweſend. Das lehtemal verblieb er nur eine Viertelſtunde 
u Haufe, entfernte ſich dann eiligft, die Wohnung derſperrend, ohne den 
chlüſſel jedoch abzuziehen. 

Zwiſchen 6 und 47 Uhr kehrte Karl Hadler, als am Vorabende des 
eſttages, heim. Sele ihn ſchon der Umſtand, die Wohnung wohl ver⸗ 
perrt, jedoch den Schlüffel in der Thür ſtecken zu finden, in Erſtaunen, jo 

verwandelte ſich dieſes in Beſorgniß, als nach zweiſtündigem Warten ſeine 
Gattin noch immer nicht kam. Hackler, dem der Lebenswandel feines God: 
nes hinlänglich bekannt war, ſchöpfte Verdacht, daß dieſer ſich gelegentlich 
eines Zwiſtes an ſeiner Mutter vergriffen haben könnte, und von einer 
böfen Ahnung ergriffen, durchfuchte er jeden Winkel der Wohnung und 
entdeckte nun die arme Frau todt unter dem Bette liegen. Blutunterlanfene 
Stellen im Geſichte der Leiche, ein tiefer Einſchnitt im Halſe und Hautab⸗ 
ürfungen an den beiden äußeren 12 7 ließen keinen Zweifel auf⸗ 
kommen, auf welche Art Frau Hadler ihr Leben eingebüßt habe. Diele 
fürchterlicheſEntd ung hatte auf den Mann derart eingewirkt, daß er beſin⸗ 
nungslos neben der Leiche niederſank. Der heimkehrende Bettgeher Ceepan⸗ 
kiewicz fand Hadler in Diet Lage, und auf feine Hilferufe eilten die Haus⸗ 
leute herbei, welche die Polizei verſtändigten. Währenddem bemühten ſich 
Einige, Karl Hackler ins Leben zurüdzurufen, und die erſten Worte, die er 
55 b ee der Beſinnung hervorbrachte, waren: „Das hat der 
aimund gethan.“ U ; : 

Bald fand 10 eine Commiſſion auf dem Thatorte ein. Wie dieſe con⸗ 
ftatirte, hat der Verbrecher fein Opfer durch einen mit Wucht geführten 
Schlag auf das Hinterhaupt theilweiſe betäubt und demſelben ſodann von 
rückwärts eine Schlinge um den Hals geworfen und den Tod durch Er⸗ 
droſſelung Deko fe Die Leiche doe der Mörder ſodann zum Bette 
bin und berftedte fie unter demſelben. Nach vollbrachtem Verbrechen raubte 
der Mörder einen Geldbetrag von zwei Gulden und einige Kleidungsſtücke, 
die er bei einem Trödler veräußerte. Es wurde erwieſen, daß die That 
Montag, den 4. d. M., Vormittags, verübt worden iſt. 

„Die Erhebungen ſtellten es als zweifellos feſt, daß Raimund Hadler 
eine Mutter ermordet habe, um I) in den Beſitz ihrer Ae zu ſetzen. 
ie weit die Verworfenheit des Muttermörders geht, erhellt daraus, daß 
er zwei Nächte in dem Bette ſchlief, unter welchem die Leiche verborgen war. 


| 


Woche kaum heimkehren 


auch gewiſſe Publicationen, zu welchen eventuell geſchritten werden 
müßte, zur Sprache gekommen ſein. Es handelt ſich um zwei Procla⸗ 
mationen, von welchen eine nach dem Pruth⸗Uebergang eine Art Kund⸗ 
machung an die Rumänen, und die andere beim Einrücken in Bul⸗ 
garien an die Einwohner Bulgariens gerichtet werden ſollen, um die 
letztere von dem friedlichen und culturellen Zweck des Einmarſches der 
ruſſiſchen Armee in die Donauprovinz in Kenntniß zu ſetzen. Was 
den Durchzug durch Rumänien betrifft, ſo wird, wie verſichert wird, 
gleichzeitig die rumäniſche Regierung an die Rumänen ein Manifeſt 
erlaſſen, in welchem ſie anzeigen wird, daß die Armee des Nachbar⸗ 
reiches mit ihrer Einwilligung das rumäniſche Gebiet paſſtre. Aus 
Bukareſt ſoll übrigens ſchon in den nächſten Tagen eine aus zwei 
Generalen und zwel Beamten des Miniſteriums des Innern beſtehende 
Miſſton hier eintreffen, um alle auf den Durchzug Bezug habenden 
Details zu regeln. Was die militäriſche Bewegung betrifft, ſo hat 
dieſelbe etwas nachgelaſſen, nachdem die meiſten Abtheilungen, welche 
die Südarmee bilden, bereits an ihren Beſtimmungsorten angelangt 
ſind. Leider zählt die Armee ſchon zahlreiche Kranke. Die überwie⸗ 
genden Krankheitsformen find Entzündungen der Reſpirationsorgane, 
und rührt dies hauptſächlich davon her, daß die Coupés der Eiſenbahn⸗ 
Waggons nicht geheizt wurden, und ein großer Theil der Mannſchaft 
bei der Beförderung keine Pelze hatte. Hier iſt eins der errichteten 
Spitäler bereits vollſtändig belegt. Das Hauptquartier ſoll nicht lange 
hier bleiben. Wie in gut unterrichteten Kreiſen verlautet, wird das⸗ 
ſelbe am 28. d. M. nach Chotim verlegt werden, wo es bis zur er⸗ 
folgten Ueberſchreitung der rumäniſchen Grenze durch die geſammte 
Armee verbleiben dürfte. Erſt gegen den 5. Januar ſoll der Groß⸗ 
fürſt mit dem großen Generalſtabe nach Fokſchan überſiedeln. Bukareſt 
wird aus Rückſichten für die befreundete Regierung vom Durchmarſche 
unberührt bleiben. Für die letzten Tage des December iſt der Ueber⸗ 
gang über den Pruth beſtimmt. Einzelne Lieferanten haben als Liefe⸗ 
rungsſtationen in der erſten Hälfte des Januar Jaſſy, Berlat, Fokſchan 
und Roman angewieſen erhalten. Der Generalſtabschef hat beſchloſſen, 
eine Commiſſion von Genieoffizieren nach Rumänien zu entſenden, 
welche das rumäniſche Donau⸗Ufer bis Turn⸗Severin recognosciren 
werden. Die Hierherkunft des Czars, wie ſelbe früher zur Inſpicirung 
der Armee angekündigt wurde, iſt fraglich geworben, 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 12. December. [Tages bericht.] 

* [Streitfrage.] Die ſtädtiſchen Behörden zu Görlitz ber 
willigen eine Unterſtützung für die Abgebrannten in Schwetzkau; ein 
Stadtverordneter, der hiermit nicht einverſtanden iſt, erhebt Beſchwerde 
bei der Regierung zu Liegnitz. Dieſe entſcheidet, daß beide Behörden 
ihre Competenz überſchritten hätten, denn derartige Unterſtützungen ge⸗ 

5 i Sortjebung in der erſten Beilage.) nn 
Die zwei Gulden, die der Verbrecher geraubt, und den Erlös für die Klei⸗ 
dungsſtücke vergeudete er in Spelunken. Die letzten Kreuzer verwendete 
der Mörder, um ſich eine Entreekarte für die letzte Galerie des Joſeohſtätter 
Theaters zu laufen. Er wohnte dort einer Vorſtellung bis zum Schluſſe 
bei. Es wurde ermittelt, daß der Mörder nach dem Theater ein Gaſthaus 
befuchte und dann nach der Leopoldſtadt ging. In allen Bezirlen wurde 
er von einem Heere von Detectives ganz reſultatlos verfolgt. Heute um 
balb 4 Uhr Morgens ſtellte ſich Raimund Hadler ſelbſt dem Landesgerichte. 
Er wurde einem Verhöre unterzogen und legte während deſſelben ein um⸗ 
faſſendes Geſtändniß ab. 


Dramatiſche Literatur. 


matiſche Werke von Rudolf Gottſchall. Leipzig 1876. F. A. . 
Wee ae ttſch ipzig F. A. Brock 
Theater. Von Friedrich Bodenſtedt. Berlin, 1876. Verlag der G. 

Grote ſchen Buchhandlung. 9 
Theater. 1 ——0 0 Berlin, 1876. G. Grote'ſche Buchhandlung. 
Carolina Broechi. Schauſpiel von Hermann Kette. Breslau, 1876. 

A. Goſohorsky (A. Kiepert.) 8 

Alle die vorliegenden Dramen und Luſtſpiele ſind für die Aufführu 

geſchriehen und auch vollſtändig bühnen a 55 Der Vorwurf si a — — 
dramen“ kann fie alſo in keiner Weiſe treffen. Am wenigſten die von Rudolf 
Gottſchall, die von euem Zeugniß ablegen für die bedeutende dramatis 
Begabung eines Autor's, deſſen Werke es längſt verdient hätten, ſtatt all' 
des franzöſiſchen Schund's, der auf unſeren Bühnen zu Haufe, Re frre 
derſelben zu ſein. Aber freilich vor der Effekthaſcherei und dem Sinnenkißel, 
der in jenen Werken liegt, kann die ernſte und e deen getragene 
dramatiſche Arbeit ſchwer aufkommen. Die v * eiden Dramen 
Gottſchalls „Amy Robſart“ und „Arabella Stuart“ ſind der Com⸗ 
oſition und Diction nach gleich der Aufführung würdig; das erſte hat die 
Beuerpene der Aufführung bereits mit großem Erfolge in Weimar und Leipzig 
eſtanden; das andere wird fie demnächſt im Hofburgtheater in Wien zu 
beſtehen haben. Hoffentlich machen beide Werke von dieſen Theatern aus die 
Runde über alle deutſche Bühnen. ; 

‚Dem Drama „Kaiſer Paul“ von Bodenſtedt kann man dieſen Wunſch nicht 
mitgeben, da der Autor ſelbſt von vornherein darauf verzichtet. Wie er in 
der Vorrede deutet, iſt von „hoher Seite“ gegen dieſes Trauerſpiel intriguirt 
worden. Schade, daß Bodenſtedt die Geſchichte dieſer Intriguen nicht erzählt. 
die einen intereflanten Beitrag zur Charakteriſtik unſerer Bühnenzuſtände 

Sag batte. Dagegen iſt das Luſtſpiel „Wandlungen“ in 
do g aufgeführt worden. Daſſelbe zeichnet ſich dur 
und witzigen Dialog aus. x 

Julius Wolf ift als Epiler durch feinen „Till Eulenſpiegel redivivus“ be⸗ 

reits rühmlich bekannt. Auch feine beiden vorliegenden Stücke „Kambpſes“ 
und „die e Sum find Produtte feiner dichteriſchen Bega⸗ 


in Hannover mit 
eine gute Erfindung 


bung und ſeines gfertigen Humors. Doch hat das erſtere, das Trauerſpiel, 
bei weitem mehr Berechtigung und Ausſicht auf die Bühne zu gelangen, als 
das 15 folgende, Luſtſpiel, welches auf einer an und für ſich unmöglichen 
Idee baſirt und dieſe e enfo unglaublich auszuführen ſucht. 

Das Drama „Carolina Brochi” von Hermann Kette hat bereits bei 
ſeiner A hUÄRTE in Berlin und Breslau verdienten Beifall errungen. 
dem Reſultate dieſer beiden Aufführungen hat der Autor in ſeinem Werke 
verſchiedene Kürzungen und Aenderungen, namentlich im 3. Akt, 1 Yin 
die ſich als ſehr vortheilhaft für das Stück erweiſen, welches allen Bühnen 
angelegentlichſt empfohlen werden kann und das namentlich in der Lektüre 
einen fehr poetiſchen Eindruck macht. G. K 


Mit zwei Beilagen, 


ge zu Nr. 


5 Fortſetzung.)) 
hörten nicht zu den Angelegenheiten, über welche (3. B. nach § 35 
der Städteordnung) die Stadtverordneten durch Beſchlüſſe zu entſcheiden 
haben. Magiſtrat hat nun Recurs bei dem Oberpräſidium eingelegt, 
da er in der Entſcheidung einen Eingriff in die Selbſtverwaltung und 
eine ungerechtſertigte Beſchränkung des Budgetrechtes der Commune 
erblickt. — Wer hat nun Recht? — Die ſtädtiſchen Behörden’ haben 
die Pflicht, für das Wohl der Commune im ausgedehnteſten Sinne zu 
ſorgen und das Recht, hierzu das Vermoͤgen der Commune zu ver: 
wenden. Erſtreckt ſich nun das Recht der Selbſtverwaltung ſoweit, daß 
die ſtädtiſchen Behörden einen Theil des Vermögens der Commune dazu 
verwenden können, der Noth in anderen Communen abzuhelfen? — 
Wir würden dies bezweifeln und der Anſicht der Liegnitzer Regierung 


beitreten. 

„[die Witterungaberbältuiffe] haben ſich in dieſem Jahre zu⸗ 
weilen ganz eigenthümlich geſtaltet Im November glaubten wir beharrlich 
an einen zeitigen und ſtrengen Winter. Wir hatten in Schleſien eine Kalte 
bis zu 10—12 Grad, im Norden herrſchten ähnliche Temperaturverhältniſſe. 
Da, mit Eintritt des Decembers ändert ſich die Sache auf einmal. m hohen 
Norden (Haparanda, Petersburg, Moskau) tritt die Kälte (am 2. December) 
mit großer Strenge (— 26°) auf, während hier eine Art von Frühlings⸗Wärme 
herrſcht. Der Regen ergießt ſich täglich, die Bäche und Flüſſe ſchwellen an 
und der Landmann ſowie der Maurer und Zimmermann arbeiten und ſchaffen 
luſtig darauf los, als wäre es März. In den beiden letzten Tagen ſchien es, 
als ob ſtrengere Witterung eintreten würde, der Wind ſchwenkte ſich ſtark gegen 
Norden und das Queckſilber ſtand nur wenig über Null. Hoffentlich iſt dies 
Einleitung zu anhaltendem Froſte. x : 

2 N e Die große Zahl der wohlthätigen Stiftungen, 
deren ſich unſere Stadt erfreut, iſt in der jüngiten Zeit wiederum um eine 
gewachſen. Eine Anzahl ehemaliger Schüler der Realſchule am Zwinger 
bat, um ihrem Lehrer, dem Profeſſor Trappe, bei deſſen Amtsniederlegung 
ein Zeichen ihrer Anerkennung und Liebe zu geben, ein kleines Capital zur 
Gründung einer Trappe⸗Stiftung zuſammengebracht. Dieſe Stiftung 
iſt jetzt ins Leben getreten und hat hauptſächlich den Zweck, bedürftige wür⸗ 
dige Wittwen, deren Söhnen die Realſchule am Zwinger beſuchen, zu unter⸗ 
ſtützen. — Möge die junge Stiftung allen Menſchenfreunden, beſonders mild⸗ 
thätigen Teſtateren, empfohlen ſein. 

* Wohltbätigteits⸗Vorſtellung . 5 
erſt kurze Zeet hier auweſend, hat Herr Director Renz in hochherziger Weiſe 
zum Beſten der Einbeſcheerung Armer, ohne Unterſchied der Confeſſion, 
eine Benefizvorſtellung für Freitag, den 15. December, mit ausgewählteſtem 
Programm bewilligt, zu welcher ſchon von Mittwoch, den 13. cr. an, Logen 
und Sperrſize an der Kaſſe des Circus zu haben ſind. 

＋[Auerkennenswerth.] Die Kaufleute Neumann u. Salo⸗ 
monski, Blücherplatz 9, haben zu Händen des Herrn Oberſtlieutenant und 
Bezirks⸗Commandeur von Donat eine Partie Winter⸗Kleidungsſtücke zur 
Vertheilung an Waiſenkinder überwieſen, deren Vater in einem der Feldzuͤge 
von 1866 oder 1870 geblieben ſind. 3 

+ [Ein Nothſchrei.] Der Communicationsweg von der Fürſtenſtraße 
aus bis zum Laurentiuskirchhofe in der Nähe bei Altſcheitnig befindet ji 
bei der gegenwärtigen ungünſtigen Witterung in einem Zuſtande, der jeder 
Beſchreibung ſpottet, und zu bedauern ſind diejenigen Unglücklichen, welche 
einem Dahingeſchiedenen das Ehrengeleit nach dieſem Friedhofe geben wollen. 
Bald hinter der Fürſtenſtraße beginnt ein Urbrei, oder vielmehr ein Koth⸗ 
meer, in welchem die Droſchken bis an die Achſen verſinken. Am borigen 
Sonntage bei einem dort ſtattfindenden Begräbniß weigerten ſich die Droſch⸗ 
kenkutſcher hier zu fahren. Für Fußgänger iſt es geradezu unmöglich, dieſen 
Weg jetzt zu paſſiren. , 

2 kdeſtliches. Sonnabend, den 9. December, Abends 8 Uhr, feierte 
der Philologiſche Verein hieſiger Univerſität im kleinen Saal von 
Kunicke (Biſchofſtraße) ſein Stiftungsfeſt. Zur Hanz beſonderen Freude des 
Vereins beehrten Se. Magnificenz Herr Prof. Dr. Hertz, Herr Prof. Dr. 
Roßbach, Protector des Vereins und Herr Prof. Dr. Par tſch, „alter 
Herr“ und Ehrenmitglied des Vereins, denſelben mit ihrer Gegenwart. 
Außerdem war eine große Anzahl „alter Herren“, Vertreter der übrigen dem 
Verband wiſſenſchaftlicher Vereine hieſiger Univerſität angehörigen Corpo⸗ 
rationen, und noch mehrere andere Gäſte bei dem Feſt anweſend. Daſſelbe 
war, nn in Folge der Liebenswürdigleit der Herren Docenten, ein 
äußerſt heiteres und angenehmes. Es begann mit einem Souper, an das 
ſich ein ſolenner Commers ſchloß, der auch nach Schluß der officiellen Kneip⸗ 
tafel die 1 ri bis in die Morgenſtunden verſammelt hielt. 5 

[Verein für Geſchichte der bildenden Kanſte.] Donnerstag, 
den 14. h., Abends 7 Uhr, wird Herr Baurath Lüdecke ſeinen Bericht über 
die Münchener Ausſtellung fortſezen. Hierauf Generalverſammlung 

2 orſtandes. , h 1 
5 Vom 16. d. M. ab wird Seitens der Oberſchleſiſchen 
Eisenbahn verſuchsweiſe an jedem Sonnabend, Abends 11 Uhr 50 Min. ein 
Extrazug von Breslau nach Oppeln abgelaſſen werden, um den Bewohnern 
der Provinz den Beſuch der Breslauer Abend⸗Vergnügungen zu erleichtern. 
(Näheres ſ. im Inſeratentheil.) . > 

+ [Selbjtmorv.] be Abend um 10% Uhr erſchoß ſich im Scheit⸗ 
niger Park ein 22 Jahr alter Handlungscommis mittelſt eines 17 0 
Der beklagenswerthe Selbſtmörder hatte in der letzten Zeit einen ſehr lockern 
Lebenswandel geführt, und um ſich die nöthigen Geldmittel hierzu zu ver⸗ 
ſchaffen, Unterſchlagungen begangen. Die Furcht vor Beſtrafung ſcheint da: 
her das Motiv zu 3 traurigen That geweſen zu ſein. 

B 12 65 6 airiſch Bier⸗Local.] In dem eleganten Neubau 
Ohlauerſtraße 64, Ecke Kätzelohle, iſt ſeit geſtern durch Herrn C. W. Hilde⸗ 
brandt ein Local zum Ausſchank ſeines Fabrikats eröffnet worden. Schon 
am Sonnabend hatten die früheren Stammgäſte des Bitterbierhauſes ein 
Souper, welches die Theilnehmer bis zur frühen Morgenſtunde in fröhlicher 
Stimmung zufammenbielt. x N 

+ ME Von einem ann! gelaſſenen Rollwagen 

auf der Oblauerſtraße iſt geſtern Abend ein 100 Pfund ſchwerer Sack mit 
Kleeſalz geſtohlen worden. — Im Schweidnitzer Keller wurde geſtern Abend 
einem dort anweſenden Partikulier ein blauer Ratiné⸗Ue re mit 
Sammtkragen im Werthe von 48 Mark entwendet. — In der verfloſſenen 
Nacht erbrachen Diebe die Comptoirbude eines Koblenhoſes auf der Kloſter⸗ 
ſtraße. Zum Glücke fanden die nächtlichen Eindringlinge darin nichts weiter 
als eine Düte Jucker im Werthe von 15 Pf. vor, die fie ſich aneigneten. 
Aus Rache über ihre getäuſchten Erwartungen zertrümmerten ſie ein dort 
vorhandenes Dintenfaß und ein Waſſerglas, welche Gegenſtände — wie aus 
den hinterlaſſenen Spuren erſichtlich — an die Wand geworfen worden ſind. 
— Ein Arbeiter aus einer hieſigen Compoſtfabrik traf geſtern auf der Klein⸗ 
burger Chauſſee zwei verdächtig ausſehende Strolche, welche zwei fette 
Schweine vor ſich hertrieben. Der jedenfalls ſehr reſolute Arbeiter muth⸗ 
maßte, daß dieſe Thiere geſtohlen fein dürften. Um ſich davon Ueberzeugung 
zu verſchaffen, ſprang er ſchnell entſchloſſen von ſeinem Wagen, indem er 
die unbekannten Männer zur Nede ftellte. Die Strolche ergriffen ſchnell die 
Flucht, ihre Schweine im Stich 7 welche nach dem ſtädtiſchen Marſtalle 
eingeliefert werden mußten. — Der 16 Jahr alte Handlungslehrling Carl 
Fitzner, welcher bei einem Kaufmann auf der Reuſcheſtraße in der Lehre 
Fand. bat ſeinem Prinzipal die Summe von 966 Mark, beſtehend in einem 
500⸗Markſchein und 4 Stu 100 Markſcheinen, unterſchlagen und damit die 
Flucht ergriffen. Der Lehrling, auf welchen gefahndet wird iſt von kleiner 
Figur und blaſſem rundem Geſicht. Für die Ergreifung deſſelben iſt eine 
Prämie von 60 Mark ausgeſeßt. 


im Circus Renz.] Aa 


H. Hainau, 11. Decbr. [Zur Reichstagswahl. — Hohes Alter. — 
Ve em Das Wahl⸗Comité der Pacha liberalen Parteien des Wahl⸗ 


keifes Liegniz⸗Goldberg⸗Hainau hat als Candidaten für die bevorſtehende 

ahl Herrn Rittergutsbeſitzer und Kreis⸗Deputirten Unoos in Nieder: 
Brockendorf hieſigen Kreiſes aufgeſtelt und ſoll eine Zuſage bereits erfolgt 
fein. Schon in den ſechsziger Jahren war der Genannte Vertreter unſeres 
Wahl⸗Kreiſes im Abgeordnetenhauſe, wo er ſich der entſchieden liberalen 
Partei angeſchloſſen hatte. In voriger Woche ſtarb unſer . Ein⸗ 
wohner: der ehemalige königl. niederländiſche Wirkſchafts⸗Inſpektor Grande 
um faſt vollendeten 91. Lebensjahre. — Ueber den bei einem hieſigen Schloſſer⸗ 
meiſter in Lehre geſtandenen, ſeit etwa drei Wochen vermißten Lehrling Gl. 
dus dem benachbarten Gölljhau, wohin er fi zu feiner Mutter zur Kirmes 
egeben, fehlt auch bis heute noch jede Nachricht. 


O Hirſchberg, 11. Decbr. [Kreis Fenerwehr- Verband. — 
Theater) Seiles der Vorftände des Feuerwehr: Verbandes hieſigen 
liteiſes fand geſtern im „Hotel Thomas“ zu Warmbrunn eine Verſamm⸗ 
hung ſtatt, welche den Zweck hatte, den event. Anſchluß an den am 5. d. 
18. zu Liegnitz conſtituirten „Niederſchleſiſchen Feuerwehr⸗Verband“ auf 


— 
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Grund der Meinungsäußerung der zum Kreisverbande gehörenden Vereine 
einer Vorberathung zu unterziehen. Der Vorſitzende des Vorortes Hirſchberg, 
Branddirector Walter, brachte zunächſt die Gründe, aus welchen der Vorort 
die Verſammlung in Liegnitz nicht beſchickt hatte, zur Mittheilung, worauf 
die Frage der Nichtbeſchickung des Liegnitzer Feuerwehrtages und die des 
Anſchluſſes an den „Niederſchleſiſchen Feuerwehr⸗Verband“ einer anregenden 
längeren Debatte er in welcher conſtatirt wurde, daß über eine defi⸗ 
nitide Entſcheidung des Anſchluſſes nur eine künftige, vom Vorort zu be⸗ 
rufende Delegirten⸗Verſammlung des Kreisverbandes Beſchluß faſſen könne. 
Das Liegnitzer Statut wurde trotz aller Anerkennung ſeines Zweckes als ein 
ſehr mangelhaftes befunden, worauf unter Hinweiſung auf den anzuberau⸗ 
menden Delegirten⸗Tag der vom Branddirector Schneider⸗Schmiedeberg ge⸗ 
ſtellte Antrag: „Der Vorort des Kreisverbandes möge beim Vereine Liegnitz 
anfragen, in welchem Verhältniß der Niederſchleſiſche Verband zu dem Ver⸗ 
bande der Feuerwehren der Provinzen Schleſien und Poſen z. 3. ſtehe, ein⸗ 
ſtimmige Annahme fand. — Die Vorſtellung en der Pötter ſchen Geſell⸗ 
ſchaft im hieſigen Theater⸗Locale haben ſich bis jetzt allgemeine Anerken⸗ 
nung erworben. Von morgen ab wird in drei Vorſtellungen der bekannte 
Oberregiſſeur in Leipzig, Herr Graus, hier gaſtiren. 


A Schweidnitz, 11. Deebr. [Zur Tagesgeſchichte.] Das Gymnaſium 
beging in der verfloſſenen Woche die alljährlich wiederkehrende Feier zu Ehren 
zweier Wohlthäter der Anſtalt, der Herren von der Heyde, bei welcher 
Gelegenheit der Director Friede einen Vortrag über das Tragiſche 
hielt. — Am 8. d. M. gaben Dilettanten im Stadttheater eine dramatiſche 
Vorſtellung. Dieſelbe war außerordentlich zahlreich befucht. Die geſammte 
Einnahme iſt dem hieſigen Frauenverein zugefloſſen, der dieſelbe zu der Weib: 
nachtsbeſcheerung verwendet, welche er alljährlich einer großen Anzahl von 
armen Schulkindern und ältern Leuten bereitet. — In der am 7. M. ab: 
gehaltenen Sitzung der Stadtverordneten wurde der Stadtrath und Syndicus 
Pbilipp von dem Oberbürgermeiſter Glubrecht in ſein Amt eingeführt 
und von dem Vorſitzenden der Verſammlung, Juſtizratb Koch begrüßt. Im 
Uebrigen bot die Tagesordnung nicht Gegenſtände von beſonderm Intereſſe 
dar und wurde in verhaͤltniſſmäßig kurzer Zeit erledigt. An den Stadtbau⸗ 
rath wurde am Ende der Sitzung eine Interpellation gerichtet, um Auskunft 
darüber zu erlangen, ob die Verhandlungen mit der Verwaltung der Breslau⸗ 
Freiburger Eiſenbahn wegen Regulirung des Ueberganges über die Eiſen⸗ 
bahn in der Friedrichsſtraße bereits zum Abſchluß gediehen wären. Die 
Verſammlung erfuhr, daß dies noch nicht der Fall ſei. Die baldige Reguli⸗ 
rung iſt dringend nothwendig. Die jetzige Breite des Ueberganges entſpricht 
den Verhältniſſen, wie ſie vor der Aufhebung der Feſtung beſtanden haben. 
dat liegt der Uebergang inmitten der ſeitdem neu entſtandenen Friedrichs⸗ 
trage und beträgt kaum zweifünftel der geſammten Breite der Straße, iſt 
mithin für den Verkehr, beſonders bei eingetretener Dunkelheit ſehr ſtörend. 
Es iſt nun zwar vielfach von einer Verlegung des Bahnhofs, der in un⸗ 
mittelbarer Nähe der Friedrichsſtraße gelegen iſt, die Rede; doch dürfte dieſelbe 
in ſo kurzer Zeit noch nicht zu erwarten ſein. 


O Trebnitz, 11. Dec. [Zur n Am geſtrigen Nachmittage 
fand die diesjährige öffentliche Prüfung der hierorts ſeit bereits acht 
Jahren beſtehenden, vom Lehrer Weigt geleiteten Sonntags- reſp. Hand⸗ 
werker⸗Lehrlings⸗Schule in Gegenwart des Magiſtrats⸗Dirigenten, 
der Schulen⸗Deputirten beider Confeſſionen, mehrerer Lehrmeiſter und 
Freunde des Schulweſens, ſtatt. Dem erſtatteten Jahresberichte iſt zu ent⸗ 
nehmen, daß die erwähnte Schule zweiklaſſig mit Doppelabtheilungen, ſimul⸗ 
tauen Charakters iſt und in dem nun verfloſſenen Schuljahre im Ganzen 
von 129 Lehrlingen beſucht wurde. Die een, welche zum Theil 
bieſige Schüler enthält, repräſentirt eigentlich eine „Fortbildungsſchule“ 
und hat in ihrem Stundenplane neben Uebungen in geſchäftlichen Auf⸗ 
ätzen und im Rechnen auch noch einen Zeichen⸗Curſus mit Geometrie. 
Die ausgelegten Zeichnungen waren ſauber und erfreuten ſich voller Aner⸗ 
kennung. Ueberhaupt war das Reſultat der Prüfung ein im Ganzen zu⸗ 
friedenſtellendes und dies um ſo mehr, wenn man berückſichtigt, wie mangel⸗ 
haft vorgebildet oft die Schüler aus ſo mancher Schule entlaſſen werden 
und daß eine große Berufsbegeiſterung für die an der Sonntagsſchule tbä- 
tigen Lehrer nothwendig iſt, um dieſen Mangel nach ſechs mühevollen Ar⸗ 
beitstagen an den „Sonntagen“ zu repariren. Der paſſive Widerſtand, 
mit welchem le, offenbares Bedürfniß bekundende Inſtitut leider immer 
noch Seitens ſehr vieler Lehrmeiſter zu ringen hat, dürfte durch die Energie 
unſeres Bürgermeiſters, der dieſer Schule volle Aufmerkſamkeit widmet und 
dies auch bereits zu erkennen Sea; nach und nach doch nun endlich 
Schluſſe der Prüfung erhielten 


überwunden werden. — Am E e wei der 
ißigſten Lehrlinge je 10 Mark Ehrenprämie, welche der hieſige Gewerbe⸗ 


ei 

Wen in in anerkennenswerther Weiſe bewilligt hatte. Außerdem erhielten 
noch 18 Lehrlinge, welche fi durch regelmäßigen Beſuch der Schule ꝛc. ꝛc. 
hervorgethan, Prämien: beſtehend in Sparkaſſenbüchern, Briefmappen, Brief⸗ 
taſchen ꝛc. ꝛc. Noch verdient erwähnt zu werden, daß an dem Unterricht in 
dieſer Schule außer den vocationsmäßig 115 verpflichteten ſtaͤdtiſchen Leh⸗ 
rern ſich auch die Herren Wagenbauer Müntzenberger und Böttcher⸗ 
meiſter Mücke regelmäßig betheiligen. 


© Beuthen OS., 11. Decbr. [Zur Tageschronik.] Bezüglich der 
Wahlen zum 1 ſind in der Stadt Beuthen 7 Wahlbezirke und im 
Kreiſe, einſchließlich Stadt Königshütte, weitere 39 Wahlbezirke gebildet 
worden. Ueber die Vorbereitungen dazu iſt ſpeciell Seitens der liberalen 
Parteien das Schweigen immer noch nicht gebrochen, womit allerdings, ſo⸗ 
wie wegen der inzwiſchen eintretenden Feiertage, die Agitation nicht beſon⸗ 
ders gefördert werden dürfte. So viel bekannt, wurde in den Vorverſamm⸗ 
lungen zu den Wahlen des Abgeordnetenhauſes der Wunſch und die Zuper⸗ 
ſicht ausgeſprochen, daß das zu dieſen berufene Comite ſich auch der ſpä⸗ 
teren Reichstagswahlen annehmen möge. — Die definitive Eröffnung des 
Unterrichts in der Fortbildungsſchule hat in Folge des obligatoriſch gemach⸗ 
ten Schulbeſuchs mit einer recht erheblichen Schülerzahl * 250) begonnen. 
Einer früheren Mittheilung bleibt noch nachzutragen, daß der Unterricht im 
Zeichnen in den Händen der betreffenden Herren Gewerksmeiſter verbleiben 
Ar während derjenige für die anderen Lehrgegenſtände den Herren Lehrern 
rndt, Bandmann, Roſenbaum und Seichter übertragen iſt. — Aus 
dem Kreiſe iſt mitzutheilen, daß geſtern in N 7 5 2 ein falſches Goloftüd 
(20 M.) aufgelanpt t und am 6. d. auf Miechowitzer Terrain der nackte Leich⸗ 
nam eines kleinen Kindes aufgefunden wurde. Dem Letzteren hatten die 
Krähen bereits die Augen und andere Geſichtstheile ausgehackt und iſt 
durch das Auf⸗ und Niederfliegen der Vögel die Entdeckung herbeigeführt. 


Königshütte, 11. Dechr. pee Die höhere Lehranſtalt it 


nicht, wie es in der letzten Freitagsnummer beißt, „auf einige Zeit“ ge⸗ 
ſchloſſen worden, ſondern der Unterricht iſt nur an zwei Tagen ausgefallen, 
wegen des durch Krankheitsfall veranlaßten Umzugs in ein anderes Gebäude. 


[Notizen aus der Provinz.] Glatz. Die „N. Geb.⸗Ztg.“ meldet in 
Nr. 100: Am porigen Sonnabend erzählte man ſich eifrig von Murd zu 
Mund, ein hieſiger Kaufmann (M. B. u. Co.) habe mit Hinterlaſſung einer 
bedeutenden Anzahl unbezahlter Wechſel das Weite geſucht. Wirklich ſtellte 
ſich die Wahrheit des Gerüchtes heraus und verſchärfte ſich noch dahin, daß 
nicht nur eine Menge unbezahlter, ſondern auch en chter Wechſel vor⸗ 

anden find, jo daß Glatz ſagen kann: „Auch wir haben unſeren Guhrauer.“ 
s bricht da eine Herrlichkeit zuſammen, über deren n e gar Viele 
bedenklich den Kopf geſchüttelt haben. Es fol die reine „Dachauer Bank“ 
geweſen ſein. Die Leute, welche Einlagen brachten, erhielten zum Punkt 
ihre ſehr hohen Zinſen (natürlich vom Kapitale), und einzelne kleinere Kapitale 
wurden bei der Kündigung prompt zurückgezahlt — natürlich von den neuen 
Einlagen, um die man ſich, gerade wie bei der Spitzeder, förmlich geriſſen 
haben ſoll. Merkwürdig it, daß eine gerichtliche Anzeige erſt Sonnabend 
gemacht wurde, während ein e He bereits am Dinstag zuvor 
die Sachlage und das Verſchwinden des M. B. gekannt hat. Ja, es ſoll 
ſogar der Fälſcher am Sonnabend — nochmals in Glatz anweſend 
geweſen, aber ſofort wieder verſchwunden ſein, ſo daß der am Nachmittag 
erlaſſene 1 fat bis jetzt nicht hat vollſtreckt werden können. ie 
Sime die Geſchädigten Nr und wie hoch ſich die gefälſchten und defektirten 
ummen beziffern, 15 3. Z. auch nicht annähernd feſtgeſtellt. 

Kattowitz. Der Kaplan Kulla hatte in einer Predigt zum paſſiven 
Widerſtande gegen die Maigeſetze aufgefordert und war deshalb auf Grund 
des § 110 d. Straf.⸗G.⸗B. zur Unterſuchung und Beſtrafung gezogen worden. 
Auf die N des Verutheilten hat nun das Obertribunal in ſeinem 
Erkenntniß vom 9. v. Mts. die Vorderurtheile beftätigt und ausgeführt, daß 


es unerheblich iſt, ob keine Perſonen unter den Zuhörern zugegen waren, 
welchen durch dieſe Geſetze heſtimmte Pflichten auferlegt worden ſind. Denn 
beachten, iſt in ſeiner Ge⸗ 
N 0 N die Aufforderung zu einem 
en Widerſtande unter die Aufforderung zum Ungehorſam fallen kann, 
ei . * 


eine öffentliche Aufforderung, die 


etze nicht zu 
fährlichkeit ganz unberechenbar. 0 
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woch, den 13. Detembet 1876. 
Vorträge und Vereine. 


H. Breslau, 11. Dec. [Section für Geſundheitspflege.] In 

einer unter dem Vorſitz des Herrn Prof. Dr. Förſter abgehaltenen Ver⸗ . 
ſammlung der Section hielt Baumeiſter Frühling einen Vortrag „über 
Reinigung und Entwäſſerung der Städte mit beſonderer Be⸗ 
rückſichtigung der Canaliſation von Breslau ꝛc.“ Dem durch 
zahlreiche Karten und Zeichnungen erläuterten Vortrage entnehmen wir Fol⸗ 
gendes: Als Breslau den Plan faßte, dem Vorgange anderer Städte fol⸗ 
gend, ſeine Abfallſtoffe durch ein Syſtem von Schwemmcanälen zu entfernen, 
batte es eine Anzahl älterer Canäle in dieſes Syſtem einzufügen, für deren 
Beibehaltung man ſich namentlich auch in Folge eines Gutachtens hervor⸗ 
ragender Sachverſtänviger entſchieden hatte. Im Ganzen ſind die alten 
Canale paſſend angelegt, wenn ſie auch in Bezug auf ihre Höhenlage und 
die Größe und Beſchaffenheit ihrer Profile Manches zu wünſchen übrig laſ⸗ 
ſen. Mit wenigen Ausnahmen zeigen fie ein rechteckiges Profil, theils weil 
dieſes mit Hilfe der hier verhältnißmäßig billigen Deckplatten aus Granit 
am einfachſten hergeſtellt werden konnte, theils weil zur Zeit ihrer Erbauung 
die Vortheile des jetzt üblichen Eiprofils noch nicht genügend bekannt waren. 
Nedner erörtert eingehend die Vorzüge des letzteren, deſſen Name von ſeiner 
Aehnlichkeit mit einem auf die Spitze geftellten Ei herrührt und die neben 
der Billigkeit ſeiner Herſtellung namentlich darin gipfelt, daß auch bei einer 
kleineren abzuführenden Waſſermenge die ſich bildende Geſchwindigkeit ver⸗ 
hältnißmäßig eine bedeutende und piel größere iſt, als z. B. bei dem recht⸗ 
eckigen Profil, ſo daß die in dem Canalwaſſer enthaltenen Sinkſtoffe leichter 
forigeſpült werden. Aus dieſen Gründen und wegen ſonſtiger Mängel, die 
ſich bei alten Canälen zu finden pflegen, hat man in manchen Fallen, ſo 
u. A. in Berlin und Stuttgart, von der Benutzung der alten Canale bei 
Einführung der Schwemmcanaliſation gänzlich Abſtand genommen und der⸗ 
wendet ſie nur zur Abführung von Regenwaſſer, wie dies auch in Breslau 
wiederholt geſchieht. 

Aus prattiſchen Gründen eignet ſich die Eiform zu kleineren Canälen 
nicht, weil fie dann ſchwieriger herzuſtellen iſt. Man wählt deshalb beſſer 
die Kreisform und verwendet für die kleineren Canäle Röhren aus ge⸗ 
branntem Thon, Cement, Asphalt oder Eiſen. Namentlich Röhren aus ge⸗ 
branntem Thon ſind in den letzten Jahren, wie ihre Herſtellung ſich mehr 
und mehr vervollkommnet hat, in großer Ausdehnung zur Verwendung ge⸗ 
bracht. Die Glätte ihrer Wandungen, ihre Dauerhaftigkeit, leichte Hand⸗ 
babung und Billigkeit gereichen ihnen noch zur beſonderen Empfehlung und 
in dieſer Beziehung dürften ſie nicht leicht durch ein anderes Material über⸗ 
troffen werden. Als 1 Nad it ihre leichte Zerbrechlichleit anzuführen, 
die mit der Größe ihres Durchmeſſers zunimmt und die beſondere Vorſicht, 
namentlich bei Verwendung größerer Röhren bedingt. Man ſollte deshalb 
dem Fabrikanten ſtets eine genügende Wandſtärke vorſchreiben, zur Zeit 
aber, wo die noch in ihrer Entwickelung begriffene Fabrication hinreichende 
Garantie für Haltbarkeit großer Thonröhren noch nicht bietet, mit der Ver⸗ 
wendung von Röhren, deren Durchmeſſer über 40 bis 50 em hinausgeht, 
ſehr vorſichtig ſein. In Breslau werden Röhren von über 42 em Weite 
nur ausnahmsweiſe, ſolche von 48 em Durchmeſſer gar nicht verwendet. 
Die Fälle, in denen ein Bruch von Thonröhren nach ihrem Verlegen hier 
eingetreten, beziehen ſich ausſchließlich auf ſolche von 48 em Durchmeſſer. 

Für ſehr große Canale, die continuirlich eine ſehr bedeutende Menge 
don Waſſer abzuführen haben, iſt ebenfalls die Kreisform vortheilhaft, da 
ſie den kleinſten Umfang aller bekannten Figuren für eine gegebene Fläche 
hat, und ſich ihre Ausführung verhältnißmäßig billig ſtellt. Profile mit 
flacher Sohle ſind nur dann anzuwenden, wenn die Conſtructionshöhe jo 
gering iſt, daß ein eiförmiger oder kreisförmiger Canal keine froſtfreie Lage 
mehr erhält, z. B. bei Nothausläffen. 

Beſonders wichtig ift eine ausreichende Größe der Canäle. Sit die⸗ 
ſelbe nicht vorhanden, jo bildet ſich die zum Abfluß des Waſſers bei ſtarkem 
Regen erforderliche Drudhöhe dadurch, daß das Waſſer in den Einfall⸗ 
ſchächten oft bis zur Straßenhöhe anſteigt und Straßen und Keller über⸗ 
chwemmt. Da ein Canalſyſtem, welches den größten vorkommenden Regen⸗ 
fall aufnehmen und bis zu dem tiefften Ausgußpunkte führen foll, ſich in 
der Ausführung zu theuer ſtellen würde, fo berechnet man zweckmäßig die 
Größe der Canaͤle nur nach der durchſchnittlich größten Regenmenge und 

führt den etwaigen Ueberſchuß durch ſogenannte Nothausläßſe oder 10 
Regenausläſſe ab, deren Sohle höher liegt, als die des eigentlichen 
Canals, oder die durch eine entſprechend hohe Scheidewand von dieſem ge⸗ Va 
trennt find, Füllt ſich der Canal bis zu einer beſtimmten Höhe, jo beginnen 


die in den nächſten Waſſerlauf mündenden Nothausläſſe ihre Thätigkeit und 


Breslau ſollen die * 


wirken demnach gleichſam als 5 In en 
anzig und den in Englan en 


näle, analog den Annahmen in 


Vorausſetzungen n eine Waſſermenge von „ Zoll in 24 Stunden f 


abführen (unter der Annahme, daß hiervon die Hälfte dis zwei Drittel in 1 
anäle gelangt und der Reſt verſickert), während in Wirklichkeit, a) 
1 „ viel größere Waſſermengen gefallen find, Der 2 
Reſt wird durch die zahlreich angelegten Nothausläſſe der Oder zuge⸗ 
was ohne Bedenken für die Verunreinigung derſelben bei 
er be des Canalinhalts geſchehen kann. Ein 
Regenfall von % Zoll pro Tag gehört übrigens ſchon zu den Selten⸗ 
dabli Eine zu bedeutende Größe namentlich der Zweigsanäle it deshalb 
chädlich, weil ſich in ihnen wegen der zu geringen Geſchwindigleit leicht 
Ablagerungen bilden, die leicht Verſtopfungen herbeiführen können. 

Die Canäle ſind jo tief zu legen, daß auch bei vollſtändiger Füllung 
derjelben die Kellerſohlen noch entwäſſert werden können. In dieſer Bezie⸗ 
hung iſt vielfach bei den alten Canälen geſündigt, Ebenſo iſt den Canälen 
ein re Gefälle zu geben, damit 5 in ihnen eine für Abführung 
der Sinkſtoffe hinreichende Geſchwindigkeit bilden kann. Da die letztere 
mit der Waſſertiefe zunimmt, ſo können die größeren Canäle (Sammler), in 
denen ſtets ein erhebliches Waſſerquantum abgeführt wird, nie flachere Ge⸗ 
fälle erhalten, als die Zweigleitungen, in denen oft nur ſehr wenig Waller 
fließt. Wie groß das Gefälle zu nehmen iſt, hat die Rechnung zu entſchei⸗ 
den. Sie ergiebt in n mit der Erfahrung, daß größere 
Canäle ein Gefälle bis etwa 1: 2500 und ſelbſt noch weniger erhalten 
dürfen, während bei kleinen und namentlich bei den Thonröhrencanälen ein 
flacheres Gefälle als höchſtens 1: 500 nicht mehr gegeben werden darf und 
fulch Kr nur dann, wenn eine ausreichende Spülung der Canäle er: 
olgen kann. 

Ohne die Möglichkeit einer ſolchen Spülung muß auch ein ſonſt gut an⸗ 
gelegtes Canalſyſtem als unvollſtändig bezeichnet werden. Wenn auch die 
Schwemmcanäle in dem Sinne ſelbſtreinigend find, daß ſich in ihnen die 
1 Fortſchwemmen der Sinkſtoffe nöthige Geſchwindigkeit von ſelbſt bildet, 
o gehört gelte doch eine ausreichende Waſſermenge, die bei größeren Canä= ö 
len Br meiſtens, bei den kleineren aber nicht immer und namentlich zur Zeit der 
Einführung der Schwemmcanaliſation vorhanden ift, weil der Waſſerverbrauch 
erſt nach Einführung der Canaliſation ſteigt. Sie muß daher den Jweigcanälen 
zeitweiſe künſtlich zugeführt werden. Dies geſchieht in Breslau durch Be⸗ 
nutzung des alten und, ſoweit dieſes nicht ausreicht, des neuen Waſſer⸗ 
werkes, ſowie eines von der a er nach dem Stadtgraben ges 
führten Spülrohrs und auch zum Theil unter Benutzung des Grundwaſſers⸗ 
im Süden der Stadt. Die größeren Canäle, welche mehr Waſſer führen, 
werden, falls dies erforderlich ſein ſollte, durch ihr eigenes Waſſer geſpült, 
dem durch künſtliches Anſtauen mittelſt Spulthüren eine eutſprechende Ges 
ſchwindigkeit ertheilt werden kann. 91 

Redner geht demnächſt zur Beſprechung der Materialien über, welche 
zur Herſtellung der größeren Canale verwandt werden. Naturgemäß iſt es. 
der Age der ſich den gekrümmten Formen des ei⸗ und kreisförmigen 
Profils am beſten anſchließt und deshalb auch in Breslau faſt ausſchließ⸗ 
lich zur Anwendung gelangt. Da das Innere der Canäle dem Einfluß des 
Canalwaſſers fortwährend ausgeſetzt iſt, jo können nur die vorzüglichſten und 
klingerbart gebrannten Backſteine verwendet werden und es empfiehlt ſich 
deshalb, dieſelben nur aus den renommirteſten Ziegeleien und von den be⸗ 
währteſten Lieferanten zu beziehen. Gleiche Sorgfalt iſt auf die Auswahl 
und die Unterſuchung des die Steine verbindenden Cementes zu verwenden. 
In Breslau wird der Inhalt jeder fünfzigſten der gelieferten Tonnen Seitens 
des Herrn Dr. Hulwa, der die Prüfung ſämmtlicher zum Canalbau ver⸗ 
wandten Materialien in zweckentſprechender und das — — Intereſſe an der 
Sache zeugender Weiſe vornimmt, auf die Zeit ſeines Abbindens, ſowie 
mittelſt des Frühling⸗Michaelis ſchen Apparates auf ſeine abſolute Feſtigkeit 
wget in Bezug auf welche beſtimmte Bedingungen den Lieferanten 
vorgeſchrieben werden. Die Sohle der Canale, welche durch das Fortbewegen 
der Sinkſtoſſe auf derſelben mehr als das übrige Mauerwerk in Anſpruch 
genommen wird, wird aus den beiten Klinkern oder aus Granit hergeſtellt. 
Die Reviſion der nicht Ma ie Canäle chic mittelſt der Reviſious⸗ 
5591 die bei den neuen Canälen in 70—100 M. Entfernung angebracht 
ind und zwiſchen denen die Canäle in gerader Richtung verlegt werden. Bei 
etwaigen Verſtopfungen wird eine aus einzelnen Theilen zuſammengeſetzte 
Stange don einem Reviſionsſchacht aus in das Rohr eingeführt, die an 
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7 Mer Spitze eln paſſendes Wertzeug ae Ulltelſt deſſen der Schmutz be⸗ 
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Feitigt werden kann. Obwohl jeder an und für ſich eine drainirende Ia Füge des jetzigen S en officiellen Liſten im ver⸗ Irenäus von Lyon (+ 202) in de e über die 
ö Wirkung beſitzt, die durch theilweiſe Vorfüllung deſſelben mit durchläſſigem 1 55 2 Jahre 135.000 junge Männer dem Militärdienſt entzogen, indem] Kebereien. Dieſer n pon omnes a Romana ecclesia necesse est ut 
Material noch geſteigert werden kann, ſo genügt dieſelbe doch nicht für die ſie ins Ausland gingen. Zur Beruhigung der Bourgediſie hat man der⸗ peudeant tamquam a fonte et capite (es iſt nöthig, daß Alle Von der 
N Verhältniſſe des ſüdlichen Tbeiles der Stadt, deſſen bedeutende, ihm von ſelben die Berechtigung zum ee e ne gewährt. Für] römiſchen Kirche abhängen gleichſam wie von einer Quelle und einem Haupte) 
außen zufließende Grundwaſſermenge in 5 der undurchläſſigen] die Volksſchule werde wenig gelben: Bei uns kommen auf einen Lehrer] findet ſich gar nicht bei Irenäus und iſt von Liguori im guten Glauben 
1 Bodenbeſchaffenheit nur durch ein beſonders genügend tief liegendes Drai⸗ durchſchnittlich 80 Schüler. 30,000 Lehrer haben einen Gehalt von unter als dem Irenäus angehörig citirt worden. 
nirungsſoſtem zu beſeitigen iſt. Mit Ausführung deſſelben wurde in dieſem 300 Thlr., während auf jeden Geiſtlichen durchſchnittlich 1100 Thlr. Gehalt Eine zwette große Fälschung, die im Intereſſe des Ultramontanismus im 
gabe bereits in der Bahnhof-, Tauentzien⸗, Neue Tauentzien⸗ und Friedrich: | kommen. So erziehe man die Dummheit des Volkes durch die Macht der 13. Jahr hundert fabricirt wurde, ift der ſogenannte thesaurus Graecorum 
aße begonnen. . 5 7 Geiſtlichen. Redner hat, wie er weiter ausführt, den Vorzug gehabt, mehrere] patrum (Schatz aus den griechiſchen Vätern), eine Sammlung echter und 
Der Vortragende ſchildert im Weiteren die Vorrichtungen zur Abfperrung | Jahre auf einer Feſtung geſeſſen und dort Gelegenheit gehabt zu] unechter Aussprüche, namentlich aus Cyrillus und Chryſoſtomus und den 
der Canalluft, die in Häufern, in denen die Waſſerverſchlüſſe ſich nicht in | haben, wie billig ein guter Tiſch hergeſtellt werden könne. Dies ki Decreten der Concile von Konſtantinopel und Chalcedon. Dieſe Sammlung 
Ordnung befinden, ſich in unangenehmer Weiſe bemerkbar machen können.] möglich geweſen durch den Einkauf im Großen, durch die Maſchinen, 
Bon Dr. Hulwa angeſtellte und in der Verſammlung demonſtrirte Ber: | wie überhaupt durch die praktiſche Einrichtung der Küche. Warum 
ſuche haben ergeben, daß auch Waſſerverſchlüſſe, ſobald fie nicht häufig ſollte ‚eine ähnliche Einrichtung nicht im Großen möglich fein, warum ſoll 
genug erneuert werden, den Canalgaſen den Durchgang verſtatten und ſich die Frau jedes einzelnen Hausſtandes „abrackern?“ — Zum Schluß 
demnach auch die mit Waſſerverſchluß verſehenen Räume der Ventilation] fordert Redner zur Unterftügung der ſocialdemokratiſchen Preſſe auf, um 
nicht entbehren können. De 2 durch dieſe die gegneriſche Preſſe zu bekämpfen. — Dem Vortrage, vielfach 
Am Schluſſe ſeines außerordentlich intereſſanten und belehrenden Bor: durch Beifallsbezeugungen unterbrochen, folgte donnernder Applaus. — Es 
trages ſchildert Redner in kurzen Zügen die Anlage der Bumpftation, folgt eine Pauſe von 10 Minuten. — Nach derſelben erhält der Vorſizende 
durch welche die bis jetzt der Oder zufließenden Schmutzwaſſer nach den | des hieſigen Hirſch⸗Duncker'ſchen Ortsverbandes, Maſchinenbauer Schubert, 
Rieſelfeldern gepumpt werden ſollen. In der Nähe der Schießſtände wird das Wort. Es ift, wie derſelbe ausführt, gar nicht zu leugnen, daß in 
der weſtliche Hauptcanal unter der Sohle der Oder hindurch nach der nahe wirthſchaftlicher Beziehung in unſerem Staate manches zu tadeln iſt. In 
bei Klein⸗Kleiſchkau auf dem Zehndelberge gelegenen Pumpſtation geführt,] dem Vortrage ſei manche Wahrheit enthalten, gegen Vieles ließen ſich aber 
1 in welche auch der nördliche Hauptcanal mündet. Vor der Einmündung inf auch Einwendungen machen. Darauf wolle er ſich indeß nicht einlaſſen, 
die Pumpſtation paſſiren beide Canäle große Sandfänge, welche die gröberen] ſondern nur conſtatiren, daß gerade in den Sitzungen des Reichstages, in 
"Theile der Sinkſtoffe zurückhalten und von welchen der des weſtlichen Haupt- denen die wirthſchaftlichen Geſetze berathen wurden, ſo auch 1869 bei der 
canals in nächſter Zeit zur Auführung gelangt. k i Berathung der Gewerbefreiheit, die ſocialdemokratiſchen Abgeordneten nicht 
Im Anſchluß an den Vortrag erläuterte Dr. Hul wa ſpeciell die von anweſend waren. In der neueſten Zeit, als dem Reichstage die neue Ge⸗ 
ihm vorgenommenen Experimente, betreffend die Ausſtrömung der, richtsördnung zur Berathung vorlag, haben die ſocialdemokratiſchen Abge⸗ 
Canalgaſe, betonte die Nothwendigkeit, bei den Cloſetperſchlüſſen mit | ordneten durch Abweſenheit geglänzt, fie waren entweder bei „Muttern“ 
ganz beſonderer Vorſicht zu Werke gehen zu müfjen und legte namentlich oder im Reiche. Wenn die Herren mit dem Vertrauen des Volkes beehrt 
1 Gewicht auf eine vollitändige Ventilation der Cloſeträume, fo wie auf Ver⸗ werden, ſo dürfen ſie auch in keiner Sitzung fehlen. Fehlen ſie aber bei 
längerung aller Leitungsroͤhren in den Grundſtücken bis über das Dach den wichtigſten Berathungen, jo müſſen fie vor den Richterſtuhl des Volkes 
hinaus. . , n gezogen werden, es muß ihnen geſagt werden, daß ſie des Mandats nicht 
Bezirksphyſikus Dr. Jacoby hält ſeinerſeits die Hinausführung der 8 ſind. In vielen Punkten, wo es ſich um die Intereſſen der Arbeiter 
Hausleitungen bis über das Dach ebenfalls für geboten und bringt die handelt, ſeien gerade die ſocialdemokratiſchen Abgeordneten nicht zu Haufe. 
Frage der Ventilation der Canäle überhaupt in Anregung, wobei er an Der Redner wird vielfach unterbrochen. Am Schluſſe der Rede erhebt ſich un a 
Baumeister Fröhlich die Frage richtet, wie dieſe Ventilationsvorrichtungen | ein furchtbares Gejohle und Pfeifen. Die Glocke des Vorfigenden arbeitet |fei, daß ſie die Geiſter ſich unterivürfig mache ohne Zwang. — 
hier ausgeführt oder beabſichtigt werden. Letzterer erwidert, daß bei Haus: mächtig. Der Vorſitzende: Die Schreier und Pfeifer find jedenfalls Gegner (9, Hierauf theilte der Vorſitzende der hieſigen altkatholiſchen Gemeinſchaft, 
leitungen die Hinaufführung der Abfallröhre bis über das Dach unter allen die die Verſammlung ftören wollen. Herr Bebel: Wir (die Social⸗] Herr Realſchullehrer Roſe, ein Schreiben mit, worin ein Freund des ver⸗ 
Umſtänden in einer Weite von 2—3 Zoll zu empfehlen, daneben aber auch demokraten) haben ſo wenig Stimmen im Reichstage, daß wir doch nichts ſtorbenen Domherrn Profeſſor Dr. Baltzer, unter Hinweis auf die Ver⸗ 
beſondere Ventilation wünſchenswerth ſei. Was die Ventilation der Straßen: ausrichten. Es wäre Herrn Schubert's und feiner Freunde Sache, dahin dienſte dieſes leider zu früh für die altkatholiſche Sache dahingeſchiedenen 
Canäle anlange, ſo habe man in England darüber ſehr umfaſſende Ver⸗ zu wirken, daß die Socialdemokraten in die Majorität kämen, dann würden großen Gelehrten, zu Beiträgen aufforderte, um die noch nicht vollſtändig 
22 angeſtellt, ohne jedoch Be einem beſtimmten, dieſelben abſchließenden ſie ſchon zeigen, was fie können. (Donnernder Beifall.) Es ſei eine Un⸗ gedeckten Koſten des demſelben in neueſter Zeit auf dem Bonner Kirchbofe 
Rejultate gelangt zu fein. Bis jetzt ſcheint ſich die Benützung durchbrochener[ wahrbeit, daß bei der Berathung der Gewerbefreiheit die Socialiſten Ge n von der Künſtlerhand Afingers geſchaffenen Denkmals zu decken. 
Deckel der Einſteigeſchächte, fo wie diejenige der Regenrinnen noch am; gefehlt haben. Er (Bebel) habe damals eine lange Rede gehalten, Fritſche, (In Parantzeſe bemerken wir hierbei, daß das N Denkmal, welches 
meiſten zu empfehlen. Die Erbauung von beſonderen Ventilations⸗Kami⸗ Mende, Schweitzer hätten verſchiedene Anträge geſtellt, die das Schickſal] der hieſige Realſchullehrer, Herr Dr. Melzer, demſelben in einer ausführ⸗ 
nen, deren Anſchluß an Fabrikſchornſteine ꝛc., hat einen ausreichenden] hatten, immer niedergeſtimmt zu werden. In der gegenwärtigen Sitzung lichen Biographie geſetzt hat, im Anfang des nächſten Jahres im Druck er⸗ 
Erfolg nicht gehabt. ſeien die Socialiſten allerdings wenig anweſend geweſen. Es habe in der ſcheinen wird.) Eine ſofort zu dieſem Zwecke veranſtaltete Sammlung ergab. 
g rr } Berehnung der Reichsregierung gelegen, die Neuwahlen jo auszuſchreiben, 54 Mark. — Nach Schluß der Verſammlung bereinigten ſich gegen hundert 
—d. [Volksverſammlung.] Die geſtern Abend in den Schießwerder⸗ daß ſie (die Socialiſten) nicht wirken könnten. Deshalb ziehen es die So: e des Herrn Profeſſor Weber im Hotel zum Lchwan zu gemäthlicher 
Saal einderufene Volksverſammlung war von 4— 5000 Perſonen beſucht.] cialiſten lieber vor, für die nächſten Wahlen zu wirken, als nutzlos im eſelligkeit. 
Nach 8 der — Si ee Nec ea 4 5 991 Von monde a würden Mus) en er EEE 
ders zum Vorſitzenden gewählt. Derſelbe ertheilt dem Reichstags⸗Abgeord⸗ geordnete im Reichstage anweſend ſein, um darauf zu achten, daß ni 
neten Bebel das Wort, welcher von der Verſammlung mit ungeheurem] wieder, wie öfters geschehen, die Beſchlüſſe der 2. Leſung in der 3. Leſung Geſeßgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Applaus begrüßt wird. Herr Bebel will über, die Stellung des Kleingewerbes] niedergeſtimmt würden. Uebrigens habe er (Bebel) ſeine Stimme — 8 Breslau, 12. Dechr. (Criminaldeputation. — Anklage auf 
und der Arbeiter zum Liberalismus und Socialismus“ ſprecken. Er erfüllt] Redner war nämlich etwas heiſer nicht bei „Muttern“, ſondern in harter[ Grund der Maigefetze. Der Pfarrer Carl Gintrowicz wurde heut von 
dieſe Aufgabe in einer zweiſtündigen Rede. Das Kleingewerbe, e RR politiſcher Arbeit verloren. Ganze halbe liberale Fraktionen ſeien bisweilen] der erſten Criminal, Deputäfion wegen fünfmaliger Uebertretung der Mai⸗ 
welches ebenſo wie der Arbeiter um ſeine Exiſtenz zu kämpfen hat, ſteht auf abweſend, wenn fie den Einladungen von Gutsbeſitzern zur Jagd nach geſetze zu 15 M. Geldbuße event. 5 Tagen Gefängniß verurtheilt. Derſelbe 
dem unbegreiflichen Standpunkt, gegen die Arbeiter zu kämpfen. Das Klein⸗ Schleſien oder Pommern nachkommen. Ein ſolches Vergnügen könnten ſich dalle geſtändlich im Auguſt und im September d. J. in Vertretun jet bei 
gewerbe, von Sadrzehnt zu Jahrzehnt zurückgegangen, rechnet ſich immer die jocialiftiihen Abgeordneten nicht geſtatten. (Donnerndes Bravo.) Herr der Kloſterkirche der Barmherzigen Brüder bierfelbit angeſtellten Prieſters 
noch zu den Arbeitgebern. Darum macht es, wenn der Arbeiter in die Schubert: Für das Recept, ſocialdemokratiſche Abgeordnete zu wählen, an 5 Sonntagen die Meſſe gelefen. Die Kirche war während dieſer Zeit 
ünſtige Lage kommt, höheren Lohn zu fordern, gegen den Arbeiter Front. danke er. Der Nen a Ya Bebel ... Rufe durch die ganze auch für das Publikum geöffnet, es qualificirt ſich die That alſo unzweifel⸗ 
aß das Kleingewerbe mehr und mehr zurückgehe, liege in der ganzen | Verſammlung: „Herr“ Bebel. Redner: Gerade in der Fraction, wo We⸗ haft als prieſterliche Amtshandlung. Die für die Vertretung nothwendige 
Wirlbſchaftlichen Einrichtung, in der Concentration des Capitals, was den nige find, müſſen Alle auf dem Platze fein. Bei der zahlreſchen Fraction Anmeldung beim Oberpraſid enten war für den Angeklagten nicht erfolgt. 
Beſtzern eine Menge Vortheile bringt. Die heutige Entwickelung läuft der Liberalen derläßt ſich einer auf den andern. Die Socialiſten dagegen Gintromicz erbob den Einwand, daß er die Meldung nur für neu anzu⸗ 
dabinaus, das Kleingewerbe zu vernichten und zwei Klaſſen zu ſchaffen, eine] dürfen nicht in der Welt herumreiſen. (Furchtbares Gebrülle.) Herr] stellende Sicher für geſetzlich nothwendig gehalten, trotzdem aber jeine der 
Minorität Beſitzender und eine Majorität Beſitzloſer. Die Capitaliſten ſuchen[Schleſinger: Wenn eine Fraction klein üt, jo muß ſie ſich u verſtaͤrken denken dem Prior des Kloſters darlegte, welcher wage verſprach, die An⸗ 
das Kleingewerbe 15 fangen, indem fie daſſelbe in ihre Magazine arbeiten] ſuchen. Redner giebt fi der Hoffnung hin, daß die heutige Anweſenheit 7 ’ 
laſſen. Auf dieſe Weiſe aber gehöre das Kleingewerbe nur noch zum Schein] des Herrn Bebel die Wirkung haben werde, daß im näditen Reichstage 
zu den Arbeitgebern, indem es zu Haufe einige Arbeiter ſitzen hat, welche 2 Socialdemokraten mehr fein werden. Er (Redner) habe lieber gewünſcht, 
es möglichſt auspreſſen muß, weil es ſelbſt gepreßt wird. Bei einer ſolchen] daß von den Breslauer Capacitäten, die hinter verſchloſſenen Thüren ſizen 
Entwickelung der wirthſchaftlichen Lage, bei der planlofen Organiſation, bei] und in der Preſſe die Socialdemokraten verschlingen möchten, einer in der 
der wildeſten Anarchie im Gewerbe entſtehen Kriſen wie. die jetzige. Es Verſammlung erſchienen wäre und interpellirt hälte. Er müſſe conſtatiren 
gilt eben heute der Grundſatz: „Sehe Jeder, wo er bleibe.“ Dabei wird daß es um eine Partei ſchlecht beſtellt jei, die keinen beſſeren Vertreter habe, 
der materiell Schwächere vom materiell Stärkeren bezwungen und verſchlun⸗ als Herrn Schubert (großes Bravo). Herr Schubert gerade hätte Ge: 
n. Wir hören ſetzt vom Kleingewerbe klagen, daß die Arbeitskräfte] legenheit, etwas zu lernen, da er den ſocialdemokratiſchen Verſammlungen 
ſchlecher werden. Redner ſteht nicht an, ſolche Klagen bis zu einem ge öfters beiwohne (Bravo). Ein Herr Grau muß als Redner abtreten, da er 
wiſſen Grade als berechtigt anzuerkennen, und es ſei Sache des Socialis⸗ vor den Rufen: „Quatſch“ ſich nicht Gehör verſchaffen kann. Herr Kühn 
mus, den Urſachen dieſer Klagen nachzuſpüren. Letztere haben in der jetzigen aus Langenbielau: Dem Herrn Schubert und der liberalen Partei würde 
roductionsweiſe ihren Grund, darin, daß in der Induſtrie die Maſchinen⸗]es freilich lieber fein, daß ſich die ſocialdemokratiſchen Abgeordneten im 
haͤtigkeit immer mehr zugenommen hat. Dadurch werde der Arbeiter ſelbſt Reichstage mundtodt machen ließen, als agitatoriſch zu wirken und jo ihre 
zur einſeitigen Maſchine. Der Kleingewerbtreibende kann das große Heer] Eiſenbahnfreifahrtſcheine wenigſtens nützlich anzuwenden. Das ſei es, was a € 
der Arbeiter in den Fabriken, welche mit Hilfe von Maſchinen jahraus jahrein Herrn Schubert in den „Knochen“ liege, — Der Wirth des Locals macht 5 Ju ) ; die Legitimation 
nur einen Gegenſtand arbeiten (wobei fie es allerdings zu einer großen Herrn Reinders darauf aufmerkſam, daß er 1 00 herangenahter Polizei-] des eee e als dieſe Hannig nicht geben konnte, erfolgte feine 
Leiſtungs fähigkeit bringen), nicht brauchen, weil fie bei ihm alle Theile einer] ſtunde die Verſammlung ſchließen müſſe. Herr Reinders: Es thut mir] Abführung zum olizeigefängniß. Dieſem Transporte widerſetzte ſich H. 
beitimmten Induſtrie anzufertigen im Stande ſein müſſen. Der Arbeiter leid, m. H. 1, die Verſammlung ſchließen zu müſſen, da ſich gerade Herr indem er mit den Händen um ſich ſchlug. — Der Angeklagte erklärt ſich nicht 
dagegen beanſprucht bei dem Kleingewerbtreihenden denſelben Lohn wie in Schubert zum Wort gemeldet hat (furchtbares Beifallsgebrüll). Es folgt] blos für Nichtſchuldig, fondern halt überhaupt dafür, daß ſeine Verhaftung 
der Fabrik, den er aber bier nicht erhalten kann, weil er quantitativ und ein Zfaches donnerndes Hochrufen auf Herrn Bebel und ein minutenlanges ohne geſezlichen Grund erfolgt ſei. Er will in jener Nacht in Begleitung 
qualitativ nicht das leiſten kann wie in der Fabrik. So ergeben ſich die Waben e So endete dieſe Verſammlung. Nachträglich haben die] eines Freundes die Kupferſchmiedeſtraße paſſirt haben. Dabei trällerte ich, 
Reibungen und Klagen ganz naturgemäß. In England find dieſe Klagen] in der Nähe des Schießwerders gelegenen Branntweinbrennereien gute Ge: | jo erzählt H., das Couplet vor mich hin, welches wohl auch dem hohen Ge⸗ 
allerdings verſtummt, weil eben der Kleingewerbeſtand faßt ganz verſchwun⸗ ſchäfte gemacht. richtsbofe bekannt ſein wird und das den Refrain hat: „Das darf kein 
den iſt. Wie der Kleingewerbebetrieb von der Großinduſtrie unterdrückt werde, . RR NT: Menſch erfabren, das find Gebeimnifl' von Berlin“. Als ich den 
1906 die Weberei, namentlich ſeit Elſaß⸗Lothringen mit ſeiner hochentwickelten —r. Neiffe, 11. Dec. [Altkatholiſches.] Vorgeſtern Abend um 6 Refrain, in der Nähe des Nachtwachtmann angekommen, wieverholte, drehte 
Weberinduſtrie annectirt worden. Die jetzige wirthſchaftliche Entwickelung habe] Uhr hielt Herr Profeſſor Dr. Weber aus Breslau in dem hieſigen Reſſourcen⸗ ſich Letzterer plötzlich um und fragte mich nach meiner Legitimation mit der 
freilich auch manche gute Seite, jo die vermehrte und erleichterte Produc⸗] Saale einen Vortrag über zwei im 9. und 13. Jahrhundert zu Gunſten des | Behauptung, ich hätte ſoehen geſagt, „ich ſei Geheimpoliziſt von Berlin.“ Ueber 
tion. Es ſei 1 des Socialismus, den e wie das Gute bei: | Ultramontanismus geſchehene Fälſchungen. Der Redner wußte den für ein dies Verlangen mußte ich lachen und erklärte mich nunmehr der Nacht⸗ 
zubehalten, das Nachtheilige aber zu beſeitigen ſei. Zweck des Staates ſei, größeres Publicum an ſich ziemlich trockenen Stoff in ‚jo intereſſanter und | wachtmann für verhaftet. Da er mich gleichzeitig ſo feſt am Arme griff, 
geiſtreicher Weiſe darzuſtellen, daß die zahlreiche Zuhörerſchaft (der Saal] daß das Blut in's Stocken gerieth, jo ſuchte ich mich allerdings von dieſem 
und ſeine Gallerie waren gedrängt voll) ſeinen Ausführungen mit geſpannter] Druck z befreien, ging aber dann ruhig mit nach der „Schmerzhaften 
Aufmerkſamkeit folgte und nach Beendigung der über anderthalb Stunden Reader 
dauernden Rede den lebhafteſten Beifall zu erkennen gab. Nachſtehend will Der achtwachtmann, als Zeuge vernommen, erzählt den Vorfall freilich 
ich perſuchen, Ihren Leſern eine gedrängte Skizze des Vortrags zu geben. 
Gegenwärtig zeigen ih in der katholiſchen Kirche Deutſchlands drei 
Richtungen, die ultramontane, die ſtaatskatholiſche und die alt⸗ 
| katholiſche, don. denen die erſte ſich für die allein berechtigte hält und 
lung eine ſolche, daß er dem Arbeitgeber als A gegenüberſteht. Dies] wünſcht, daß der Staat die beiden anderen als illegitim anſehe und, ſoviel 
feindliche Verhältniß iſt ein ungeſundes; der Liberalismus werde es nicht] an ihm liegt, durch feine 7 1 niederhalte. Dies geſchieht nun allerdings N t 
5 andern im Stande ſein, 0 lange das geſammte Vermögen in Deutſchland nicht. Um ſo mehr ſtellen die Ultramontanen die ihnen] vor 11 U 98 u jagte: „Ich werde ſetzt die Dame begleiten, ich bin Geheime 
iſt 5 erlin“. Die 


übergab Papſt Urban IV. dem heil. Thomas von Aguin zur Begutachtung. 
In der Antwort jagt Thomas, er hahe das Buch aufmerkſam geleſen, müfle 
jedoch geſtehen, daß der Nutzen deſſelben durch gewiſſe in ihm dorkommende, 
zweifelhafte Sachen beeinträchtiget werde, die zu Streitigkeiten, Irrthümern 
und ungerechten Anklagen Anlaß geben könnten. Trotzdem ſtützt Thomas 
in ſeinem Buche contra errores Graecorum (gegen die Irrthümer der 
Griechen) und in anderen Werken feine infallibiliſtiſchen Anſchauungen auf 
die genannte Väterſammlung. Seine Citate ſind, wie ſein eigener Ordens⸗ 
genoſſe Rubeis in der Ausgabe der errores nachweiſt, unecht. Wahrſchein⸗ 
lich hat Thomas felbit dieſe Unechtheit fpäter immer mehr erkannt, da er 
in feinem ſpäteren Werke summa theologiae ſich nicht mehr darauf beruft. 
Die beiden, unechte Ausſprüche enthaltenden Sammelwerke der pſeudo⸗ 
iſidoriſchen Decretalien und des thesaurus Graecorum patrum find nun 
die Hauptquellen, auf welche die Infallibiliſten den hiſtoriſchen Nachweis der 
baticaniihen Julidecrete gründen. Daß dieſer hinfällig iſt, geht aus dem 
Geſagten hervor. Die Väter der erften 7 Jahrhunderte haben den Infalli⸗ 
bilismus nicht vorgetragen. Eine häufig aus dem heil. Auguſtinus an⸗ 
geführte Stelle: Koma loeuta est, causa finita est (Rom hat geſprochen, 
die Sache iſt beendigt), findet ſich in dieſer Form gar nicht bei demſelben. 
Auch eine Stelle aus den Werken des Papſtes Gregor des Großen, die in 
verſtümmelter Form in die vaticaniſchen Decrete übergegangen iſt, beweiſt 
ebenfalls nichts für die päpftlihe Infallibilität. 

m Schluſſe ſeiner Rede, von der wir hier leider nur eine dürre Skizze 
geben konnten, hob Herr Profeſſor Weber in den eindringlichſten Worten 
hervor, daß es Pflicht des Menſchen ſei, der anerkannten Wahrheit offen 
und ehrlich Zeugniß zu geben, und daß es der große Vorzug der Wahrheit 


meldung zu bewirken. Dem entgegen führte Herr Staatsanwalt Warm⸗ 

brunn aus, daß ein ſolcher Zweifel allerdings nach dem Wortlaut des Ge⸗ 

ſetzes vom Jahre 1873 entſtehen 2 7 daß derſelbe aber durch das Er⸗ 

daben me 15 vom Jahre 1874 vollſtandig feine, Erledigung gefunden. 
en müſſe. 


8 Breslau, 12. Dec. [Der Nachtwachtmann als Galanthon 
oder Humor im Gerichtsſaale.] Der Buchhalter Julius Hane 
ein junger lebhafter Mann, iſt vor die erſte Criminaldeputation geladen, 
um ſich auf eine Anklage Degen Widerſtand gegen die Staatsgewalt und 
unberechtigte Beilegung des Charakters als Geheimpoliziſt von Berlin zu 
verantworten. Es war in einer Nacht Anfang Auguſt d. J. gegen 2 Uhr, 
als der Angeklagte auf der Kupferſchmiedeſtraße an den anſcheinend eine 
Dame verhaftenden Nachtwachtmann J. beranttat, ſich dieſem gegenüber 
als Geheimpoliziſt aus Berlin ausgab und die weitere 11705 der Dame 
übernehmen wollte. Der Nachtwachtmann verlangte zunäd 


wie Redner fortfährt, darauf zu achten, daß nicht der Eine vom Anderen 
benachtheiligt werde. Es werde nun behauptet, daß die moderne Geſetz⸗ 

gebung, Gewerbefreiheit, Freizügigkeit ꝛc. es jedem Arbeiter ermögliche, wenn 

er Verſtand und Kenntniſſe beſitze, ſich auf eine gewiſſe Stufe des Wohl⸗ 
ſtandes aufſchwingen zu können. Dieſe Anſicht ſei nicht nur irrthümlich, 
ſondern geradezu Unſinn, fo lange es Leute gebe, welche n Beſitz 
> befähigt werden, Andere enden. Andererſeits hat der Arbeiter das 


Recht, ſeine Arbeitskraft möglichſt heuer zu verkaufen. So iſt feine Stel⸗ 


Schleußerin, welche in einer in der Kupferſchmiedeſtraße gelegenen Reſtauration 
beſchäftigt geweſen, nur auf ihrem Nachhauſewege bis zum nächſten Nacht⸗ 
tmann begleitet, um ſie gegen ungerechtfertigte Anforderun en junger 
Herren, ſowie etwaige, in entfernteren Bezirken 7 Verhaftung ie 
ſchützen. Plötzlich kam der Angeklagte quer über die Straße, ſtellte ſich di 


rivateigenthum und nicht Staatseigenthum iſt. Die neueren eigenthümlichen Lehren, namentlich die daticaniſchen Julidecrete von derklin- pol 1 
en, ſondern wollte ſi 


eſetze ſeien nicht im Intereſſe des Arbeiters, ſondern des Capitals gege⸗ [barkeit und dem Univerſalepiſtopat des Papſtes als rein katholiſch und ſtan nur durch die Nachtwachtmänner begleiten laſſen. 


ben. Das Capital brauche die Freizügigkeit, um ſich überall niederlaſſen, bereits im apoſtoliſchen Zeitalter vorhanden dar. Drei Männer ſind es be⸗ Der Herr Staatsanwalt iſt der Meinung, daß, da der Nachtwachtmann 
es brauche die Gewerbefreiheit, um ſich jedes Induſtriezweiges bemächtigen f eee Verhaftung vollzog, ſondern die Dame nur zum Schutz begleitete, 
1 koͤnnen. Was nutze dem Arbeiter die erleichterte Eheſchließung, wenn er in der Angabe des Angeklagten, „er ſei Gebeimpoliziſt von Berlin“, keines⸗ 
lein Familienleben führen könne? Wo ſei an eine vernünftige Kindererzie⸗ q falls die unberechtigte Beilegung eines Amtstitels, ſondern nur ein harm⸗ 


[ 
loſer Scherz gefunden werden könne. Es ſei gar nicht erſichtlich, wie der 
Angeklagte eine dem don ihm angenommenen 1 
hätte übe wollen. Die Verhaftung des H. erſcheine ſomit nicht als 


hung zu denken, wenn der Mann den ganzen Tag in der einen und die C 
Frau in der anderen Fabrik arbeiten müſſe? Dazu komme noch die verderb⸗ 
Ache Kinderarbeit in den Fabriken! Die Capitalmacht wolle ihre Herrſchaft 
nicht nur erhalten, ſondern noch vermehren. Mögen die Intereſſen der ein: 
zelnen Klaſſen der Bourgeoiſie (Capitaliſten, Fabrikanten, Kaufleute) auch 
j oft auseinandergehen; ſie ſind einig, wenn es gilt, die Arbeiter zu unter⸗ 
drücken. Im Weiteren kommt Redner auf die Gründung der Reichsmark 
Ju ſprechen, aus der nur eine kleine Anzahl reicher Private große Profite 
Rebe. Dies Alles kommt daher, daß die Beſitzenden die Majorität in den 
1 Körpern haben. Ein Blick auf das ae welches 
11 Mill. M. verlange, von denen 272 Mil. durch indirecte Steuern ge: 
deckt werden, gab dem Redner Veranlaſſung, ſich über die inditecten Steuern 
zu expectoriren, wie dieſelben ungerecht ſind und demoraliſirend wirken. Die 
un Bismarck geplanten indirecten Steuerprojecte ſeien um fa verwunder⸗ 
mer, als in jetziger Zeit Hunderttauſende von Arbeitern kein Brot und 
Funderttauſende fait kein Brot haben. Man fehe daraus, wie der Mann 
| Bete der an die Spitze des Staates geſtellt ſei. Uebergehend auf das 
Webrſyſtem führt Redner aus, daß die Socialdemokraten das Wehrſyſtem 
nicht abſchaffen ſondern nur möglichſt billig geſtalten wollen durch die Cr: 
ichtung einer Volkswehr. In der Schule ſchon mühe in Verbindung mit 
‚em Turnen die militäriſche Bildung beginnen. Später werde es dann 
tur weniger Monate zur vollſtändigen militäriſchen Ausbildung bedürfen. 
tebner verweiſt auf die Schweiz als Beiſpiel. Bei einer Volkswehr könne 
3 unter Umſtänden für die Regierung ſehr unbequem und läſtig 
Herden, wenn Zeder feine gute Flinte und Waffen zu Haufe bat. 8 
dies werde eg von den bohen Militärs erkannt und darum] Kirche \ [ 1 Bx } 
a vor der Einführung der Volkswehr gewarnt. Moltke bat! kallibilltate papae vorbringt: 1) Dieſelben unechten Briefe des Athanafins FRKleejaat, rothe ruhig, ordinäre 52—56 Mark, mittle 58-62 Mart, feine 


rechtmäßige Ausübung des Amtes durch den . 
demgemäß die Anklage aus $ 113 nicht aufrecht erhalten werden, er bean: 
trage die Freiſprechung. 

Als der Angeklagte gefragt wird, „was er noch anzuführen habe?“ 
ſagt Dicht, „ich kann den Worten dieſes Herren nur vollſtändig bei⸗ 


en. 
Der Gerichtshof erkennt auf Freiſ prechung unter Zugrundelegung der 
vom Herrn Staatsanwalt entwickelten Gründe. 


Handel, Induſtrie ze. 


lichen Decreten der erſten 


Dar 
e 


matter Haltung bei geringfügigen Umſätzen. Creditactien eröffneten 2 M. 
unter der geſtrigen Notiz und gaben im Laufe des Geſchäfts noch weiter 
nach. Nach Schluß der Börſe ſanken ſie bis 216,50. Sehr matt waren 
Franzoſen, die ihren Cours um 6 M. ermäßigten. Lombarden geſchaftslos. 
— Von einbeimiſchen Werthen waren Bahnen angeboten und niedriger. 


ruſſiſche 2 M. höher, öſterreichiſche nachgebend⸗ 


bedeutend abweichend von den Angaben des Angeklagten. Er habe eine 
chleußerin war aber damit keineswegs einver⸗ 


itel entſprechende Thätigkeit 
Nachtwachtmann und könne 


p f 
x 1 Breslau, 12. Dew [Bon der Börſe.] Die Börſe verlief in ſehr 


Banken wenig verändert. Laurahütte geit behauptet. Von Valuten war 


eslun, 12. Decbr. [Amtlicher Probucten⸗Börſen⸗ Bericht“ 


ER A a a 
ae a 
et. 2000 Etr., pr. December 158 Mark] t 
ark Br., Januar⸗Februar —, April 
Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 196 Mark Br., 
0⁰⁰ Alber) gek. — Ctr., pr. lauf. Mona 


k. — Ctr., per lauf. Monat 
Mai 147 Mart bezahlt. 


Marl, b. keine 71-74 Mast 
Mark pr. 50 Kilogr. 
000 Kilogr.) matter, 
cember⸗Januar 158 


Weizen (pr. 8 


Mark Br. 
"N Sale: (pr. 1000 Apel ge 142,50 Mark Gd., 
er⸗Januar —, 
J =. — 5 — el pr. Eu. Do 110 8 
Rüböl (pr. ilogr.) feſt, get. — — Ctr., loco 79,50 Mark Br. 
2 B Bern der Jenna 79 Mark Br., Januar⸗ 


t ber 79 Mart 
br. December 05 79 Mark bezahlt, 
d. 


Februar 79 Mark Br., 58,50 Mark 
79,50 Mark Br., April⸗Mai 79,50 Mart Br. 79 Mark Gd. 
eſchäftslos, ‚get. 10,000 Liter, loco vr. 100 Liter à 100 8 


Gd., Februar⸗Mä 


Quart bei 80%) 49,39 Marl Br., 48,47. Gd. 


Börſen⸗Commiſſion. 


ofen, 11. Decbr. [Börſen bericht von Lewin Berwin Söhne) 
han vn preis 165 M., per December 
d., per Januar⸗Februar 165 
Fehr 165 bez. u. Gd. ver Frühſahr 165 bez. u. Gd., 
ver April⸗Mai 165 Gd. Spiritus: matt. Kündigüngspreis 53,80 M., per 
December 53,80 bez. u. Br., per Januar 54,40 b 
55,10 bez. u. Br., per März 55,80 bez. u. Br., per a 
April⸗Mai 56,90 bez. u. Br., Mai 57,30 bez. u. Br., Juni 58, 
Loco Spiritus ohne Faß —. 


Berlin, 11. Decbr. 


Wetter: trübe. — Roggen: fla 
165 Gd., per December⸗ 
bez. u. Gd., per Febrar⸗ 


Es ſtanden zum Verka 
Rinder, 7053 Schweine, 938 Kälber, 6044 Hammel. Der heutige 0 
überragte den des vorwöchentlichen Montages bei allen Viehgatkungen mit 
Ausnahme der Kälber um ein Bedeutendes; es waren mehr am Platze als 
damals: 806 Rinder, 358 Schweine und 2017 Hammel. Dieſer Umſtand 
und das anhaltende gelinde und regneriſche Wetter veranlaßten ein ſehr 
mattes Geſchäft, jo daß viel Vieh unverkauft blieb und die Preiſe einen be⸗ 
Rinder 1. Qualität erzielten nur 54—55 
2. Qualität 42—43, 3. Qualität 30—32; Schweine 1. Qualität ca. 57, 
2. Qualität 46—48, 3. Qualität 42—44 Mk. pe ] 
Die Preiſe für Kälber erreichten nicht die mittlere Höhe. Bei Hammeln 
ſtark vertreten, daß ſich die 
und mehr als 18—19 M. 


deutenden Rückgang erlitten. 
Mt. per 100 Pfd. Schlachtgewicht 


Käufer nach geringeren 


war gute Waare ſo 0 
per 45 Pfd. in keinem 


Stücken gar nicht umſahen, 
Falle anlegen mochten. 


Wien, II. Dechr. [Schlachtviehmarkt.] Der heutige Markt wies 
einen ſo geringen Auftrieb aus, wie er ſeit einem Jahrzehnk nicht vorhan⸗ 
edürfniß, bei den bisher beſtan⸗ 

halten, und ſo kam es, daß der 
Stück Rinder betrug. Die Preiſe 


Die Eigner fühlten eben das 
denen Preiſen mit ihrer Waare zurüch 
beutige Vorrath nicht mehr als 16 0 
ſchnellten denn auch bei reger Kaufluſt um 5 fl. per 100 Kilogramm empor: 
Obiger Auftrieb zerfällt in 1046 ungariſche, 218 
Sorten, größtentheils Maſtvieh. Man bezahlte: 
fl. 54 bis fl. 61, galiziſche von fl. 5444 bis fl. 60, deutſche von fl. 54 bis 
fl. 60. Hochprima⸗Exportwaare im Gewicht von 2000 Kilogramm per Paar 
lebend, erreichten fl. 64 per 100 Kilogramm. 


aliziſche und 362 deutſche 


Der von dem Verwaltungsrathe 


— ch. [Görlitzer Aetien⸗ Brauerei. Bra 
0 echste Geſchäftsbericht der Görlitzer 


und dem Director C. Scherzer erſtattete 
Actien⸗Brauerei zu Görlitz für das Geſchaäftsjahr 1 
die Geſellſchaft auf das Reſultat des abgelaufenen 
Befriedigung zurückblicken kann, als das im vorigen Jahre der Fall war, 
ur Vertheilung kam und die Unterbilannz nur 
t werden konnte, ſo iſt dies 
tigen Verwaltung zu bringen, 
den ungünſtigen Zeitperhält⸗ 
Für den verminderten B 


Jahres mit größerer 


wo eine Dividende nicht 
durch Zuhilfenahme des 
auf Rechnung der gegenwärti 
auch die Bierbrauereien den 

niſſen zu entziehen nicht im Stande waren. { 
abſatz und den dadurch bedingten Ausfall an Einnahmen wurde ein Erſatz 
durch Beſchränkung der Zahl der Beamten und Arbeiter, ſowie durch mög: 
lichſte Erſparniſſe geſchaffen. Dabei machte es ſich die Verwaltung zur 
Hauptaufgabe, ein gleichmäßiges, reines und wohlſchmeckendes Fabrikat ſtets 
Hand zu haben, um erfolgreich einer ſehr großen und leiſtungsfähigen 
Concurrenz begegnen zu können. 
bier, verkauft 15,517 H. 


eſervefonds beſeiti 


Gebraut wurden 15,282. 
u Malz verarbeitet, wurden 6372, Ctr. 
en 7014 Ctr. Malz, 110,86 


Nebenproducten wurden 7014 Etr. Treber, 193,12 Ctr. Mal 
Spitz und Schwimmgerſte und 
lung der Priorität 


66,66 Hectoliter Hefe ve } 

. M. verwendet, die General⸗ 
Zu Abſchreibungen wurden 28,837 M 
M. in Reſerve für dubioſe Forderungen geſtellt, und 
ommen nach Dotirung des Reſervefonds mit 
2251 Mark und Zahlung von Tantiemen in Höhe von 1,823 M., 17,500 M 
zur Vertheilung an die Actionäre, 936 Mark werden auf neue Rechnung 
übertragen. Der Bruttogewinn betrug 119,133 Mark bei einem Actien⸗ 
capital von 750,000 Mark. Die Mittel zur Auszahlung der Dividende ſind 
bereit, da außer einem Baarbeſtande von 2051 ; 
91,138 Mark vorhanden iſt. In dem neuen Geſchäftsjahre 
— des Geſchäftsberichts ſich der Abſatz des Bieres erfreulich ver⸗ 


winn von 22,511 M. k 


Mark ein Bankguthaben von 


Berlin, 11. Decbr. [Der Coupon der Oeſterreichiſchen Credit⸗ 
Actien.] Eine heut abgehaltene Sitzung der Sachverſtändigen⸗Commiſſion 
der Fondsbörſe beſchäftigte ſich mit der F 
Abſchlußdividenden⸗Coupon der 6 
ſei. Derſelbe wird bekanntlich nach der jetzt in Kraft getretenen Statuten⸗ 
änderung nicht mehr eingelöſt und es wurde daher zwar im Princip der 
Beſchluß gefaßt, den Coupon an den Actien zu belaſſen, die laufenden Zinſen 
etrage von 12,80 Mark dem Courſe am 2. Januar zuzuſchlagen. 
Dieſer Beſchluß ſtellt indeß noch kein Defi 
ſtändigen⸗Commiſſion nochmals mit der W 
ſetzen wird, ebe fie eine definitive Uſance fe 
dann ſpäter, wie dies übrigens immer geſcha i 
denfeſtſtellung incluſive beider Dividendencoupons (Abſchlags⸗ und Dividen⸗ 
den⸗Coupon) gehandelt werden. Es il 
Dividendenbogen, mit nur je einem J 


e, wie am Jahresende mit dem 
chen Creditactien zu verfahren 


örſenkammer in Verbindng 
ſtſtellt. Wahrſcheinlich werden 
b, die Actien bis zur Dividen⸗ 


übrigens bereits 


eits die Ausgabe neuer 
ahrescoupon, vorbe ie Ausgabe neuer 


IOeſterreichiſche Goldrente.] Wie aus den Subſcript 
gen für die neuen öſterreichiſchen Goldrententitres er 
10 Gulden Gold gleich 20,25 M. gerechnet, während die urſprungliche Ba: 
ritt zwiſchen Gulden und Mark mit Hinblick auf das alte Verhält 
Gulden zur Thalerwährung 10 Gulden gleich 20 Mark war. Es 
nämlich aus 1 Pfund Silber genau 45 Gulden oder 30 Thlr. d. i. 
geprägt. Die Abweichung von dieſer Parität erklärt ſich nun daraus, daß 
die Goldrente in öſterreichiſchen Achtguldenſtücken, welche mit den Zwanzig: 
francsſtücken gleichwerthig find, verzinſt werden wird. Da nun 100 Francs 
Ml. find, müſſen auch 10 Gulden öſterreichiſcher Goldmünze gleich 
e öſterreichiſchen Goldmünzen galten daher au f 
erthverhältniß von 1: 15% bes 

er Silber im öffentlichen Verkehr und würden 
rt. Es verſteht ſich nun bon ſelbſt, daß die Be⸗ 
ahlung auf die neuen Titres dieſelbe 
. e fie, ein wird und man ſich 
jenige Münzeinheit halten muß, welche in Oeſterreich für Goldzahlungen 
ermalen bereits beſteht. 


erden Sym 


ſo lange zwiſchen Gold und Silber das 
ſtand, 8 Halden 10 Kr 

hierfür auch geſetzlich erklart. 
chnung der Münzſorten bei der Ein 
i wie ſie es bei deren 


[Ruſſiſche Goldzölle.] Der „Pet. H 
ie für die Richtigkeit des Ger 
dir immerhin, daß in den bieſigen k. 
n Kürze bevorſtehenden 


bernehmen zu wollen, regiſtriren 
aufmänniſchen Kreiſen ſeit geſtern von 
educirung des Bolltarifs um 15 pCt. ge: 


d 
— ͤ —— v.w.— 
General- Verſammlun 


„ [Rübenzuderfabrit zu Groß⸗Mochbern.] 
Aumlung am 20. Dechr in Breslau. (S. In.) 


eflaſten der Redaction. 


. Aus Mangel an Raum gekürzt. 


— General⸗Ver⸗ 


Herrn M. O. in 


re 


* 


€ 


1 2 
1877. Brünn, Druck ut 
Almanach, Jahrg erſter 
weite Jahrgang d 


.Bei allen fiſt eine 
e Familiengeſchichte] 


N. 
l 


Teelegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Worff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 12. Decbr. Windthorſf 


rathung. 

Berlin, 12. Deebr. Reichstag. 
Geſetzentwurfs über die Abänderung einiger Reichstagswahlkreiſe Preu⸗ 
ßens und Braunſchweigs. 


(Wiederholt. 


Hammelſprungs mit 145 gegen 105 Stimmen abgelehnt. 
wird der ganze erſte Paragraph abgelehnt. 
bildet den zehnten ſchleswig⸗holſteiniſchen Wahlkreis) und die Ausfüh⸗ 
rungsbeſtimmung werden angenommen. 
Retorſionsgeſetzes. Der Handelsminiſter motivirt die Vorlage. 
Reichsregierung halte unverrüdt ihren handelspolitiſchen Standpunkt feſt, 
ſei aber genöthigt, die heimiſch Induſtrie gegen die Benachtheiligung 
durch die von anderen Staaten gewährten Ausfuhrprämſen zu ſchützen. 
Dagegen, daß durch künſtliche Regulatoren auf die Preiſe eingewirkt 
werde, was ſchlimmer ſei, als der ſchlimmſte Schutzzoll, müſſe man 
einſchreiten, das ſei Zweck der Vorlage. Deutſchland müſſe exportiren, 
deshalb dürfe der in der Vorlage vorgeſchlagene Weg nicht von der 
Hand gewieſen werden. Die der Vorlage zu Grunde liegenden Ideen 
ſeien nicht neu, ſchon Becker (Köln), der noch heute auf frei⸗ 


händleriſchem Boden ſtehe, habe 1868 erklärt, daß die Titres d'aequit 


die Reihen der Schutzzöllner vermehren müßten. Tweſten habe eben⸗ 
falls eine Abwehr verlangt. Die Reichsregierung werde ſich bei An⸗ 
wendung der Maßregel in den engſten Schranken halten, befinde ſich 
übrigens bei der Maßregel in völliger Conſequenz mit ihrer geſammten 
Handelspolitik. Er bitte im Intereſſe der deutſchen Induſtrie um An⸗ 
nahme der Vorlage. (Beifall.) 

Im Laufe der Debatte trat auch Bundesbevollmächtigter Camp⸗ 
hauſen für die Vorlage ein, bei welcher es ſich auch um Wahrung 
nationaler Intereſſen handele. Man ſtehe einer von Frankreich nicht 
entſprechend gewahrten Vertragsbeſtimmung gegenüber, was Deutſch⸗ 
land nicht hinnehmen dürfe. Ueber die Begrenzung der Vollmacht 
ſeien Verhandlungen mit dem Reichstag nicht ausgeſchloſſen. Die Re⸗ 
gierung ſehe in der Vorlage keine Vollmacht für zukünftige Verträge 
und begehre nur eine discretionäre Befugniß, um im Einzelfalle ihre 
Entſcheidung zu treffen. Wenn der Reichstag den Bundesregierungen 
fein Vertrauen verſage, müßten dleſelben ſich mit dem Bewußtſein 
beruhigen, nach Kräften auf Hebung des Nothſtandes bedacht geweſen 
zu ſein. Im Fortgange der Sitzung ſpricht Schorlemer⸗Alſt gegen die 
Vorlage und greift die Handelspolitik an, wie ſolche in der Rede Bis⸗ 
marck's vom 5. December hervorgetreten jet. Bismarck, welcher kurz 
vorher eingetreten war, erwidert, er habe den Retorſtonszöllen nur 
als einem vorübergehenden Finanzmittel das Wort geredet. Man 


werde einer ähnlichen Frage bei Erneuerung der Handelsverträge be-] D 


ſonders mit Oeſterreich gegenüberſtehen. Wenn man die Möglichkeit 
der Retorſionszölle abſchneide, könne man auf die Handelspolitik der 
Nachbarſtaaten nicht einwirken. Er leite nicht die Handelspolitik, er 
als Kanzler nur für die Executive verantwortlich. Die Initiative 
ſtehe dem Reichstag und den Regierungen zu, er ksnne unmöglich für 
Alles verantwortlich ſein. Was da und dort mißfalle, das ihm zuzu⸗ 
muthen, ſei eine Ungerechtigkeit. Die Vorlage geht demnächſt auf 
Antrag Bamberger's und Braun's an eine einundzwanziggliedrige 
Commiſſion. Morgen dritte Leſung der Juſtizgeſetze, falls eine darauf 
bezügliche Erklärung der Regierung beabſichtigt werden ſollte. Außer⸗ 
dem der Etat und kleinere Vorlagen. 

Wien, 12. Deebr. Die „Preſſe“, die „Tagespreſſe“ und die 
„Deutſche Zeitung“ bringen die auf eine hieſige türkiſche Quelle zurück⸗ 
führende Meldung: Trotz der Nachrichten über eine eventuelle An⸗ 
näherung zwiſchen den Cabineten von London und Petersburg, bezüg⸗ 
lich der Verſtändigung betreffs der Occupation der ſlaviſchen Provinzen 
im türkiſchen Reiche, verſichert man dennoch in hieſigen wohlunterrich⸗ 
teten Kreiſen, daß die türkiſche Regierung die Occupation unter keiner 
Form zulaſſen werde, weder durch Rußland, noch England, noch Oeſter⸗ 
reich. Die Pforte will ſich unter keiner Bedingung von den Prin⸗ 
eipien des Pariſer Vertrages trennen, tft daher entſchloſſen, jedes 
Project einer fremden Occupation als Kriegserklärung zu betrachten. 

Wien, 12. Deebr. Die „Politiſche Correſpondenz“ meldet unter 


hochofficiöſem Zeichen aus Konſtantinopel; Die Vor⸗Conferenz tritt] 


heute in der erſten officiellen Sitzung unter anſcheinend viel günſtige⸗ 
ren Bedingungen an ihre Aufgabe, als noch vor Kurzem zu erwarten 
war, zuſammen. Thatſache iſt, daß die zwiſchen den einzelnen Bevoll⸗ 
mächtigten, insbeſondere jenen Rußlands und Englands gepflogenen 
Vorbeſprechungen zu weſentlicher Annäherung der bisherigen gegen⸗ 
fäglihen Anſchauungen der beiden genannten Mächte führten, fo daß 
deren volle Verſtändigung im Verlaufe der Vor⸗Conferenz mehr als 
wahrſcheinlich iſt. Die Hoffnung gewinnt daher neuerlich Raum, daß 
die Conferenz ſelbſt trotz der nicht zu leugnenden Schwierigkeiten zu 
einem dem Frieden günſtigen Reſultate führen werde. Als günſtiges 
om wird die ſoeben erfolgte coulante definitive Erledigung der 
[Demaxcations⸗Angelegenheit angeſehen. 
eſt, 11. Dec. Der Club der liberalen Partei hat heute den 
Geſetzentwurf betreffend den Ankauf der ungariſchen Oſtbahn mit 
großer Majorität genehmigt und die Entſcheidung über die Frage der 
oreßführung dem Ermeſſen eines jedes Einzelnen überlaſſen. Die 
Regierung ſprach ſich entſchieden gegen eine Proceßführung aus. 
Verſailles, 12. Dec. Deputirtenkammer. Am Schluſſe der heu⸗ 
tigen Sitzung proteſtirte Blin de Bourdon von der Rechten gegen die 
von der Linken beabſichtigte Verzögerung der Berathung des Ein⸗ 
nahmebudgets und erklärte, dieſelbe ſei nur ein parlamentariſcher 
Strike, der darauf abziele, den Senat und den Präſidenten der 
Republik durch eine Verweigerung der Steuern zu bekämpfen. Man 
wolle den Marſchall zwingen, ſeine Generäle und die Armee der 
Willkür einiger Advocaten zu überliefern. (Verſchiedene Rufe.) Die 
Berathung des Einnahmebudgets wird morgen fortgeſetzt werden. 
London, 12, Dec. Die „Morningpoſt“ glaubt: Die geſtrige Vor: 
conferenz in Konſtantinopel fand unter für den Frieden nicht ungünſti⸗ 
gen Auſpicien ſtatt. Andererſeits ſagt die „Morningpoſt“: Die Er⸗ 
haltung der Ordnung in den inſurgirten türkiſchen Provinzen ſei noth⸗ 


wendig, da nur dadurch die Behauptung, die Occupation ſei noth⸗ 20 


wendig, abgeſchwächt werden könnte. 
Bukareſt, 12. Decbr. Der ehemalige Miniſter und rumäniſche 
Agent in Wien, Coſtaforu, iſt geſtorben. 


i 


Gelee 1 


on dieſem 


(Centrum) brachte den Antrag 
ein, das Geſetz wegen Aufhebung des Eiſenzolles auf zwei Jahre zu 
ſuspenſiren. Der Antrag gelangt wahrſcheinlich bereits heute zur Be⸗ 


Erſte und zweite Leſung des 


Der Antrag Wehrenpfennigs, die Vorlage 
lediglich auf Braunſchweig und Lauenburg zu beſchränken, wird mittelft 
Hierauf 
Der zweite (Lauenburg 


Es folgt die erſte Leſung des 
Die 


(old mixed) 60. 


vanna⸗Zucker 9%. i 6%. 
Bann Getreidefracht 6%. Schmalz (Marke 


eh 
April⸗Mai 
79, —, April⸗Mai 79, 90. 


— — 


Herbſt —, —. 


33 
Demeter Bratiano iſt 


Senatoren. Der Senat lehnte die Demiſſion ab. 

NewYork, 12. Decbr. Das Bundesgericht Südcarolina's ent: 
ſchied als oberſter Gerichtshof des Staates: Südcarolina ſei für dif 
Entſcheidung über Handlungen des Wahlcontrolcomitees competent. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Konſtantinopel, 12. Dec. Die geſtrige Vorconferenz bei Ignatieff 
unter deſſen Vorſitz erzielte Uebereinſtimmung über folgende, ſpäterhin 
officiell zu ſanctionirende Punkte: Für Montenegro ſoll eine Grenz⸗ 
berechtigung durch eine internationale, in Raguſa zuſammentretende 
Commiſſion feſtgeſtellt werden, und ſollen die Diſtricte Zubchi, Ba⸗ 
niania, Piva, Dobniak, Charanſi, Kolachine, Vaſovich, Drealovich, 
Kuchi, Spanz, Wikſich, und zwar unter der Suzeränität des Sultans, 
dem der Fürſt huldigen muß, verbunden werden. Das ſerbiſche Ter⸗ 
ritorium ſoll von den Türken geräumt werden. Die Gefangenen ſollen 
gegenſeitig ausgetauſcht werden. Der Waffenſtillſtand wird bis zum 
Friedenſchluß verlängert. Der Thalweg der Drina wird die Weſt⸗ 
grenze Serbiens, wodurch Kleinzwornik definitiv zu Serbien kommt. 
Die bisherigen Reſultate der Beſprechung gewähren günſtige Ausſichten. 
Von der Pforte liegt hierüber ſelbſtverſtändlich keine Aeußerung vor. 
Gerüchtweiſe verlautet, Salisbury zeigte ſich Ignatieff gegenüber der 
Occupation Bulgariens durch ein neutrales Land nicht abgeneigt. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 12. Decbr., 12 Uhr — Minuten. [Anfangs⸗Courſe. 
Actien 218, 00. Staatsbahn 415, 50. Lombarden 125, 00. 
9, 00. Laurahütte 70, 10. Matt. 
Derlin, 12. December, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Crevit⸗ 
Actien 217, 50. 1860er Looſe 93, 00. Staatsbahn 414, 00. Lombarden 
124, 50. Rumänen 9, 00. Disc.⸗Command. 105, 50. Laurahütte 70, 25. 


Matt. 

Weizen (gelber) April⸗Mai 223, 50, Mai⸗Juni 224. 50. Roggen Decbr.⸗ 
anuar 159, 00, April⸗Mai 164, 50. Nübdl Decbr.⸗Januar 79, 00, Arril⸗ 
ai 80, 00. Spiritus Decbr.⸗Januar 57, 30, Avril⸗Mai 59, 40. 

Berlin, 12. Decbr. [Schluß⸗Courſe.] Matt. 

rſte NN 2 Uhr 15 Min. 


Credit⸗ 
umänen 


Cours vom 12. Cours vom 12. 1. 
Hel. Credit⸗Act. 217, — 221, — Wien kurz .:. 160, — 102, 20 
Deit. Staatsbahn 414, — 421, —] Wien 2 Monat... 159, 10 161, 10 
Lombarben.... .. 125, —| 127, — Warſchau 8 Tage. 245, 75 246, 75 
8 Bankverein 86, 75 86, 75 Oeſterr. Noten .. 160, 30 162, 20 
Bresl. Discontobanl 67,75 67, 75 Aufl. Noten . . 246, 75 247, 25 
Schleſ Vereinsbank 89, 20 89, 20] 24% preuß. Anl. 103, 90) 103, 90 
Fresl Wechslerbant 71, 50 71, 503% % Staatsihul 93, 60| 93, 60 
Laurahütte 0, 25; 70, 901 1860er Looſe. . 92, 75 93, 7 
Zweite Depeſche, 3 Uhr 2 Min. f 

m ener Pfandbriefe 93, 40 88, 40 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 109, — 109, — 
eſterr. Silberrente 52, 80 53, 40 Rheinijche: - - . 10,40 110, 80 
Deit. Papierrente . 48, — 48, 70 Bergiſch⸗Märkiſche. 78, — 78, 25 
Türk. 5 5 18651 Anl. 8, 50 ‚8, 50 Köln⸗Mindener .. 99, 80 100, 30 
2 Liq.Pfandbr. 59, 75 60, 60 Galizier 80, 25 81, 10 
um. Eiſenb.⸗Obl.. 8, 50) 9, —] London lang 20, 34 —, — 
Oberſchl. Litt. A. . 132, 75 133, — eis Bar... 81, 15 —,— 
Breslau⸗Freiburg. 65, 75 66, 50 Reichsbank 149, 90 150, — 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Act.. 105, 90 106, 201 Sächſiſche Rente. — — — — 
Nachbörſe: Credit⸗Actien 216, —. Franzoſen 413 50. Lombarden 


124, 50. Disconto⸗Commandit 105, 20. Dortmund 6, 40. ra 70, 30. 
Sächſ. Anleihe 70, 90. 1860er Looſe —, —. va 
‚Nealiirungen drückten, Credit, namentlich Franzoſen auf Mindereinnahme 
weichend. Bahnen, Banken und Induſtriewerthe ſcwacher Ruſſiſche Fonds 
Wie alen, öſterreichiſche weſentlich niedriger, Geld anziehend. 
ankfurt a. M., 12. Dechr., 1 Uhr 12 Min. [Anfangs⸗Courſe. 
Credu⸗Actien 107, 50. Staatsbebn 206%. AR 62, 25 Matt. 2 
frankfurt a. M., 12. December, 2 Ubr 30 Min. [Schluß ⸗Courſe.] 
Creditactien 107 62. Staatsbahn 206, 75. Lombarden 61Y. Matt. 
Wien, 12. Decbr. in Cegrſe! Schwach. 


N . 
apierrente 60, 15! 60, 15 j Staats⸗Eiſenbabn⸗ 

Silberrente 66, 60 67, — | Actien⸗Certiſtcate. 259, 50262, — 
1860er Saale 1 109, — 109, 30 Lomb. Eiſenbahn ... 78, 25 78, 30 
1864er Looſe 129, 70 130, 30 [Londoeoern 127, 30125, 50 
Creditactien 136, 50 137, 30 Galizien 199, 50200. — 
ru 5 117, — 117, 50 Unionsbank 46, 50 46,— 
Nordbahnn 78, 25 178, 25 Deutſche Reichsbank 62,124 61,75 
e VORDOIRER 1, 50) 71, 25 Napoleoned or 10, 100 1005 
Franco 8, 25] 8, 25 


4 5 } 1 
Paris, 12. Dechr. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 70, 60. Neueſte 
Anleibe 1872 104, 45. Saliener 70, 15. Gddasbabn 520, —. en 
156, 25. Türken 10, 82. Egypter =. Matt. . 
London, 12. Dec. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 93,15. Italiener 69,15. 
Lombarden 6%. Türlen 10, 13. Ruſſen — Wetter: Kalt. 
„Nemyork, 11. Decbr., Abends 6 Uhr. (Schluß⸗Courſe.] Gold⸗Agio 
7%., Wechſel auf London 4, 82. ½ Bonds de 1885 108%, dito 5% 
fundirte Anleihe 110%. %,, Bonds de 1887 114%. Erie⸗Bahn 7%. Baum⸗ 
wolle in Newyork 12%. do. in New⸗Orleans 11. Raff. Petroleum in 
Newyork 32. af Petroleum in Philadelphia 31, Mehl 5, 75. Mais 
otber Frübjabrsweizen 1, 38. Caffee Rio 18%. Has 
ilcox) 10%. Speck 


12. Decbr. [Schluß ⸗Bericht.] Weizen feſter, April⸗Mai 
Mai⸗Juni 226, —. Roggen feſter, na ER — 
165, 50, Mai⸗Juni 163, —. — Rüböl ruhiger, 


Zr December: Januar 
Apr: 8 Spiritus feſt, loco 56, 40, December⸗ 

Januar 57, 5 e 59, 20, Mai⸗Juni 59, 50. — Hafer December 

—, —, April⸗Mai 158, —. 

„Stettin, 13. Decbr., 1 Uhr 15 Min. Weizen feſter, Decbr.⸗Januar 
213, —, April⸗Mai 222, 50. — Roggen feſter, Dec.⸗Januar 156, a Jan.⸗ 
ana 157, 50, April:Mai 162, 50. — Rübsl ruhig, December 76, 75. 

pril⸗Mai 79, 50. — Spiritus loco 54, 30, December: Januar 54, 60, April: 
Mai 57, 80. — Petroleum December 33, —. 

Köln, 12. Dechr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen —.. 
per März 23, 15, per Mai 23, 15. Roggen per März 17, 15, per Mai 
17, 15 Rüböl loco 41, —, per Mai 40, 20. Hafer pr. 
März 17, 50, per Mai 17, 30. . 

Hamburg, 12. Decbr. [Getrgidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
feit, Decbr.⸗Januar 215, —, April⸗Mai 223, —. Roggen feſt, Decbr.⸗ 
anuar 164, —, April⸗Mai 168, —. Rüböl feſt, loco 79, Mai 1877 79. 
uni —, —. Spiritus feſt, Deebr. 46, Jan.⸗Febr. 46, April⸗Mai 46%, 
kai⸗Juni 46%. — Wetter: Schön. 

aris, 12. Decbr. [Producten markt.] Mehl matt, per December 
63, 25, per Januar⸗Februar 64, 50, per März⸗April 65, 75, per März: 
Juni 66, 50. Weizen ruhig, per Dechr. 29, 25, per Jan.⸗Febr. 30. 
per en 5 155 per Mörz:Juni 31, 75. Spiritus —, per Decbr. 
Januar⸗ —. —. — 

Amſterdam, 12. Decbr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
loco —, per Marz 318, —, per Mai 318, —. Roggen locs —, per März 
205, per Mai 207. Rüböl loco —, per Decbr. —, pr. Mai 1877 —, pr. 
Raps loco —, —, pr. Frühjahr —, pr. Herbſt — 
Glasgow, 12. Decbr., Mittags. Roheiſen 58, 10. 


amburg, 12. Dechr., Abends 8 Uhr 52 Min. (Original⸗Depeſche d 
pres. Beitunz) Abend pörfef Süberrente 4 ull Lonbarden 48, der 


Ü 


U 


Italiener —, re 107, 50. Oeſterr. Staatsbahn 516, —. RNhei⸗ 


9 . 


Sechsziger Looſe —, —. Bergiſche — —. 


niſche —, —. N 
Ziemlich feſt. Goldrente 57. | 
Frankfu 


nkfurt a. M., 12. Dec., Abends — Uhr — Min. [Abendbörſe.] 
(Original⸗Depeſche der Breslauer Ztg.) Credit⸗Actien 108, —. Staatsbahn 
7 Lombarden —. Silberrente —. 1860er Looſe —. Galinzier —, 


weit iemlich feſt. 

ien, 12. Dechr., 5 Uhr 55 Minuten. [Abendbörſe.] Credit⸗Actien 
135, 90. Staatsbahn 258, 25. Lombarden 78, —. Galizier 199, 25. 
Anglo⸗Auſtrian 71,25. Unionbank —, —. Napoleonsd'or 10, 1444. Renten 


en 


Bi vr Ze) 


RE 


3 


— 


were 


ur 


>?) 


% 

% 

42 
* 


— en PER 


TB a 


2 


62, 45. Bankactien — Silber 116, 50. 
ſehr jteif. Officielle Bantactien 819. N 
— M e.] orig, 
eibe 1 


d 
3 


BR 


* Paris, 12. Dec., Nachm. 3 Uhr in. 
Deveſche der Breslauer ga) 3% Rente 70,7 

ö e 5% Rente 70, 40. 
ombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 
10, 95, do. de 1869 


[Schluß⸗Cour 

7. Neueſte 5 

Defterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 

559 —, do. Prioritäten —, —. 
e 


8 95, 56, —. Türkenlooſe 32, —. — 
Anfangs matt, Schluß feſt. 

London, 12. Decbr., 4 Uhr — Min. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 
Confols 93, 15. Italieniſche 5pCt. Rente 69. Lombarden 6, 05. 5proc. 
Ruſſeng de 1871 79%. dio. de 1872 79%. Silber 57%. Türkiſche An: 
eihe def 1855 10, 13. 6 proc. Türken de 1869 11. Fproc. Vereinigt 

Staaten per 1882 104. Silberrente —. Papierrente —, —. Berlin 20, 62. 
ya mburg 3 Monat 20, 62. Frankfurt a. M. 20, 62. Wien 12, 

Y ah 3: = Petersburg 28%. Platzdiscont — pCt. Bankauszahlung 
— Pfd. Gterl, 


——̃ͤ—Kʃ K . — ann nenn nn men mm ne nme nenn nn ng 
Telegraphiſche Witterungsberichte vom 12, December. 


on 
= 


| Wahl-Verein der Fo 
2 Sonnabend, den 16. 


Mitglieder⸗Verſammlung im Saale des König von Ungarn. 


Montag, den 18. December: 


Verſammlung der liberalen Wähler im Liebich ſchen Saale. 
Der Vorſtand des Wahlvereins der Fortſchrittspartei. 
7961] 


Dr. Steuer. 


8 * * * * — 
Nordweſtlicher Bezirksverein der inneren Stadt. 
Mittwoch, 13. Dec., Abends 8 Uhr: 
Cafe restaurant. Tagesordnung: 1) Vortrag des Hrn. Rechtsanwalt Wiener 
„Ueber Bezirksvereine.“ 2) Wahl dreier Kaſſenreviſoren. 3) Fragekaſten. 


Zum Beſten unſerer Zwecke hat Herr Director Nenz eine 7934 r. 


rittebarte. Hypothekariſche Darlehne 
hg. ee e ee, Ahnen 


rungs⸗Geſellſchaft „Concordia“ in Cöln. 5065 
Desfallſige Anträge find an die Unterzeichneten zu richten. 


Ditges & Schaefer, 


General⸗Agenten der Concordia. 
Bureau Junkernſtraße Nr. 12, Breslau. 


Verſammlung im unteren Saale des . 
Königliche Hof- Parfümerie 


Franz Tellmann, 


\ 83, Ohlauerstrasse 83 
(Ecke der Schnhbrücke) 


8 
empfiehlt zum 


828 2 3228 5 ſtellung mit ausgewählteſtem Programm f 

. =» 8 3 Sa» e⸗ 3 * 
Son f Bind Wetter. 88 mertungen Freitag, den 15. December c. 

1 3425 * bewilligt. Sg 11 1 ſind a und Sperrſitze 8 5 von Mitt⸗ 
Mile „den 13. e. daf rc z öhnlichen Prei 
1 55 ze 8 >. 125 N N 12 See gc 5 c. ab an der Kaſſe des Circus zu den gewöhnlichen Preiſen 
* alenci 754, WNW. ſchw. halb bedeckt. „9 Seeg. leicht. / ; Yla 1 = f 
armen, 280,0 SSW. Jh w. wolkig % Seeg, leich. Das Weihnachts⸗Unterſtützungs⸗Comite. 
25 St. Matthieu 754,3 SW. mäßig. Regen. 12,0 See faſt unr. * —— 5 

hi 7-81 Paris 761,5 S. ſchwa Nebel. 1,4 „Eure Lindigkeit laſſet kund fein allen Menſchen . 
135 7-31 Helder 758,7 S. leicht. wolkig. 7,4 Mit dieſem apoſtoliſchen Worte trete ich heute in die große Chriſtenwelt 
H Ir „7-8 Kopenhagen | 761,6 O. leicht. bedeckt. —0,6| 0 hinein und ſuche betend und bittend milde Hände und Herzen für verarmte 
A 7-3] Chriſtianſund 756,8 SO. ſchwach. klar. —0,5 See ruhig. und gebrechliche Wittwen, ſowie für unglückliche, theils gefallene theils ver⸗ 
288] Haparanda | 769,0 til. bedeckt. —12,0 waiſte 82 Kinder — 50 Knaben und 32 Mädchen — in meinen hiejigen 
28] Stockbolm 761,1 N. mäßig. wolkig. —6,4 Geſt. Schnee. Pflege-, Rettungs⸗ und Erziehungs⸗Anſtalten. 

258] Petersburg | 761,4 O. ftill. bedeckt. —15,j Es nahet das h. Weihnachtsfeſt, an welchem die Liebe lebender Eltern] 
2 Moskau 761,115 leicht. Schnee. —146| ihre glücklichen Kinder noch glücklicher machen wird. 
2:88 Wien 762,5 ſtill. bedeckt. 42 Meine 82 Kinder haben zum größten Theil von einer ſorgenden und 
77.3] Memel 759,9 till. bedeckt. * ſegnenden Vater und Mutterliebe im Leben wenig oder nichts genoſſen und 
28 Neufahrwaſſer 761,2 NW. leicht. bedeckt. —0,8 Schne. daher außerhalb der Anſtalten noch nie einmal eine eihna 
15 7-8] Swinemünde 761,5 N. ftill. bedeckt. 1,0 See ſehr ruhig erlebt, noch nie einen feſtlichen Weihnachtsbaum geſehen, nie einmal an 
278 8 760,7 SW. ſchwach. bedeckt. 4,6 Neblig. einem Weihnachtstiſch geſtanden. j 
1, 7-3] Sylt 760,5 SD. leicht. bedeckt. 3,9 Achts. Regen. | Jetzt geht durch meine Anſtalten ein fröhliches Leben und Treiben. 
2758] Creſeld 760,8 SSW. leicht. bedeckt. 5,8 ſchw. Nebel. Alles Sprechen und Fragen der Großen und der Kleinen wendet ſich um 
28] Kaſſel 762,0 SSW. leicht. bedeckt. 4,2 Dunſt. den weihnachtlichen Tiſch. Die Kleinen beſonders ſind in der Hoffnung 
28] Carlsrube 762,2 SW. leicht. bedeckt. 4.8 jetzt ſchon glücklich, daß die fromme Chriſtenliebe die früh verlorene und 
28] Berlin 76, SSW. leicht. Regen. 6,4 ungekannte Elternliebe gern erſetzen werde. Da fie jene Liebe ſelbſt nicht 
2858 Leipzig 762, SSW. ſtill. bedeckt. 4,3 Nebel ſuchen und anſprechen können, ſo thue ich es in ihrem Namen und auch im 
7.6! Breslau 764,3 SO. leicht. Nebel. 1,3. Namen Gottes, der die Elenden und Unglücklichen im Volke meiner Pflege ] 

uUuoeberſicht der Witterung. Auf der Oſtſee ift mit der Entfernung des in und Obhnt, meiner Sorge und Fürbitte anvertraut hat. 


Rußland belegenen Minimums das Barometer geſtiegen, in Weſteuropa hat 
der Barometerfall fortgedauert und ſind die Südwinde theilweiſe aufgefriſcht, 
in Irland ſteigt jedoch das Barometer wieder ſeit dem Abend. Ueber ganz 
Deutſchland it der Druck ſehr gleichmäßig und herrſcht ruhiges trübes 
Wetter, mit allgemeiner, im Nordoſten beträchtlicher Abkühlung; die Kälte 
in Finnland nimmt zu. 


Möge mein ſchmuckloſes Wort in der Chriſtenwelt wiederfinden, was es ? 
ſeit 23 Jahren zu meiner dankbarſten Freude immer wiedergefunden bat: | Fig 
Lindigkeit und Liebe, Barmherzigkeit und Segnung. [2281] 

Pleſchen, am 1. Adventsſonntage 1876. 
Der Anſtaltsvorſteher und Pfarrer. 
Strecker. 


bevorstehenden Weihnachtsfeste 


eine grosse Auswahl eleganter Cartonnagen, 
Atirapen, Phantasie-Artikel, englischer, fran- 
zösischer und deutscher Parfümerien und 
Wachswaaren iu elegantester Ausstattung und 
in den verschiedensten Preisen, [7727) 


F. Baumgarten, 


Klemptunermeiſter, 
Breslau, Hintermarkt Nr. 6, 


„ Sabrit und Lager 

ampen, Kaffeemaſchinen, Kaffeebretter, Petro⸗ 
leum⸗Koch⸗Apparate, Vogel ar „Bade“, Sitz⸗ an ö 
Wannen (au um Verleihen). Außerdem werden jämmtliche 
in dieſes Fach ſchlagende Artikel angefertigt. [6564] 


Bauarbeiten und Reparaturen 


werden zu ſolideſten Preiſen ausgeführt. 


h. Weihnachtsfreude 


In unſerer 


vr (Rip) 0 
Damenmäntel⸗Fabrik 
werden von heute ab die Beſtände des noch wohl aſſortirten Lagers von 

Nockfagons, Paletots, Jaquettes 
und Nadmänteln 


— um moͤglichſt ſchnell zu räumen — zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen ausverkauft. [7929] 


60 U 
May & Wrzeszinski, 
Ohlauerſtr. SS, erite Etage, 
vis-à-vis vom „blauen Hirſch.“ 
——— i 3% Abbe fe Ning. Nr. 10. 


Dr. Graetzer, 


7958] Geb. Sanitäts:Ratp. 


WHOAQ nad 1 2gAIAUG-qUy 


Velhagen & Klasing's feinere Geschenkliteratur 
für die Mädchen- und Frauenwelt. 


Neu: Frau Anna Schmidt, 
Dornröschen und Schneewillchen. BIN se. Meisner, aus Kattonis 
2 Han: fordere ich zur Angabe ihres 
Eine B [7923] Aufenthalts auf. [2274] 
Erzählung fer 1 Mädchen Beuthen Jug Wernicke 


Clementine Helm. f 
Ju eleg. Geſcheukbande 5 M. 50 Pf. 


Die diesjährige Gabe, mit welcher die Verfaſſerin ihre jungen 
Freundinnen überraſcht. 


Vorräthig in der 


Buchhandlung H. 8 7 h 0 1 . 7 10 


Stadt- Theater. 


Biedermann & Co., 


Centralvers.-Bier-Depöt, 
Ohlauerstr. 5 u. 6 
(Eingang Schuhbrücke Nr. 78), 
empfiehlt in ganz vorzüglicher 
Qualität 
für 3 Mark frei ins Haus: 
5 Fl. engl. Ale, 

67,1 „u Porter, 
Wiener Märzenbier, 
Pilsener Lagerbier(Bürg. 
Bräuhaus), 
Culmbacher Exportbier, 
Erlanger „ 
Salon-Tafel-Bier, 
Böhmisch. Lagerbier, 
Waldschlösschen, 


Den Stadt -Eremplaren der heutigen Nummer 
dieſer Zeitung liegt das 7922] 


Weihnachts⸗Verzeichnis 


unſeres umfangreichen Lagers von 


Lehr- und Beſchäftigungsmitteln, 20 „ Ostritzer Lagerhle, 
14 Spielen ze. bei. Nach auswärts verſenden wir 20 „ Grätzer Bier 
dieſes Verzeichnis gratis 24 „ Lagerbier. 


Sämmtliche Biersorten sind 
aus den bestrenommirten 
Brauereien. 269 

Auswärtige Aufträge werden 
prompt erledigt, jedoch nicht 
unter 50 Flaschen, 

Bei Entnahme in Gebinden 
die billigsten Preise, 


Priebatsch's Buchhandlung, 


Ning 58 (Naſchmarktſeite), Ring 58. 
Hauptzweig: Lehrmittel für Schule und Haus. 


Erzählung für die reifere 


52 
Licht und Dunkel. weibliche Jugend von 
Auguſte Senga. Verlag von Schmidt & Spring in Stutt⸗ 
gart. Elegant in Leinwand geb. 4 M. 50 Pf. Vorräthig in 


Priebatſch's Buchhandlung, 


Ning 58 Gaſchma eite). 


Auf alte 


jüdiſche Werke (0 d) 
reflectirt 15622 


J. M. Moſchkowitz, 
Breslau, Antonienſtraße 36. 


Melodie: 
Mit Fiſchen in der Halle ıc. 
Es giebt 'ne Zeit im Leben, 
Worauf ſich ae freut, 
Sie ift von Gott gegeben, 
Die ſchöne Weihnachtszeit. 
Ein Feſt, nicht nur der Jugend, 
Dem Alter auch geweiht, 
Belohnt wird da die Tugend, 
Verbannt die Traurigkeit. 
Gläſer ſchäumen, 
Im Geheimen 
Stellt man auf den Weihnachtstiſch 
Erſt Getränke, 
Dann Geſchenke, 
Klöße d'rauf mit braunem Fiſch. 
Zu dieſem ſchönen Feſte 
Sich Jeder gern bemüht, 
Zu ſchenken wohl das Beſte, 
Was er am Aug’ abſieht 
Der Gattin, Braut, den Kindern 
Und wen man ſonſt noch liebt, — 
N Schmerzen kann der lindern, 
er guten Herzens giebt. 


Im Verlage von Iulius Hainauer, 


’ N 5 Hofmusikhandlung S. M. des Königs von Preussen, 
Ha ist soeben erschienen: [7933] 


Musik zu Goethe’s Faust. 


I. u. II. Theil, 
nach der O. Devrient’schen Bearbeitung 
componirt und 


Ihrer Majestät Augusta, 


Kaiserin von Deutschland, Königin von Preussen, 
in tiefster Ehrfurcht gewidmet von 


Ed. Lassen. 
Op. 57. Clavier-Auszug J Theil T. 9 Mk. netto, 


Theil II. 9 Mk. netto. 
Hieraus einzeln: 
Der Schäfer putzte sich zum Tanz, 


Gesang-Walzer aus der Musik zu Goethe's Faust von 
Eduard Lassen. 


Drum nur ſchenket, Ausgabe A. Für Pianoforte zu 2 Händen 1 Mk. 
Denn Euch lenket „ B. Für Pianoforte zu 4 Händen 1 „ 
Doch ein braver, guter Geiſt! „ L. Für Pianoforte und Violine . a eee 
Mas wohl geben? „ D. Für Tenor mit Pianoforte . . 1,, 
Darum eben . „ E. Für Sopran mit Pianoforte. . I „ 
Merkt, daß Einer Fiebag heißt. „ F. Für grosses Orchester { b. e 1 0 


za der, der kann Euch geben 

Coſtüme, und gar fein, 
Auch Stoffe noch daneben, 
Sehr billig obendrein. 
Und dieſem ſetzt die Krone 
Erſt ganz beſonders auf, 
Daß er, es iſt nicht ohne, 
Noch giebt bei jedem Kauf 
Permanente 

Als Präſente 
Einen ſchönen Damenhut, 

Darum eilet, 

Nicht verweilet, 
Wollt Ihr kaufen fein und gut. 


i leider à 3, 4, 4½ Thlr. 
Fertige K 710 Tl bie 


(Weitere Ausgaben folgen.) 


„RR, Deine Fabrik 5 
ich J 5 7941] 
Neue Oderſtraße Nr. 136. BE 
J. HoOfl. N 
TCurus-Papier- & Petarden-Fabrik. 


Coſtumes & 5, 6, 7-10 
racht⸗Eremplare 11, 12—20 Thlr. 
Kleiberſeo e, die Robe 1. Thlr. 
Wollene Noben à 2, 3—6 Thlr. 
Moiree-Nöde von 1 Thlr. an. 
Schwarz Geibenftoff d. Robe 8 Thlr.] 
Seiden⸗Cachemir, Faille, Nips, die 
Robe 10, 12—20 Thlr. 7924) 
Unter Garantie, 2 


Ottomar Fiebag, 


77, Nikolaiſtraße Nr. 77, 
* der Eliſabethkirche. 


Bazar 


ür Frauen ⸗Arbeiten, ag 
1 nnerfrage 8, 1. Etage. 


Großes Wäſchelager, 


Oberhemden in neueſter Fägon. 
Hemden für Herren, Damen u. Kinder, 
Barchend⸗ u. Flanell⸗Beinkleider und 
Negligee⸗Jacken, handgeſtrickte wollene 
Tücher, gehäkelte Weiten, Röcke und 
Kinderkleider, handgeſtrickte wollene 

Socken, Strümpfe und Gamaſchen. 


Bettwäſche. 


Arbeits⸗Hemden. 


Weihnachts⸗Ansverkauf 


von billigen Hemden, Strümpfen 


und Schürzen. [5629] 

jederzeit für etatsmäßi 

Gel angeſtellte Beamte bei 

Discretion und auch mit Prolongation 

zu haben. P. Schwerin, Breslau, 
7233] jetzt Nicolaiſtr. 53. 


Bis Weihnachten muß der Ausverkauf 


aller Waarenläger 
beendet fein, da das Geſchäfts⸗Local von Herrn 
Ulrich Kallenbach bezogen wird. 
Um Auctions⸗Koſten zu ſparen, verkaufe ich 
von jetzt ab zu 


jedem nur annehmbaren Preiſe. 


Kleiderſtoffe, Tücher, Gardinen, 
Parchente, fertige Kleider, Mäntel 
und Jaquettes. 

Kleinere Gegenſtände, wie: 


Cravattentücher, Chalchen und Cachenez, 
von 10 Pf. ab das Stück. 


Adolf Süssmann jun., 


70 Ohlauer⸗Straße 70, 


zum ſchwarzen Adler. 


[7937] 


1 
* 
er. . — 


* 


Zweite Beilage zu Nr. 883 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 13. Detember 1876. 


Welelelelelel gel re elle le * 
Statt jeder besonderen 
Meldung. 

Die Verlobung meiner 
Tochter Valeska mit dem Kgl. 
Gerichts- Assessor und Lieute- 
nant der Reserve des 3. Garde- % 
Grenadier-Regiments Königin & 
Elisabeth Herrn Paul Klapper 
beehre ich mich hierdurch er- ? 
gebenst anzuzeigen. are 

Breslau, im December 1876. 
Emilie von Zwehl, 
geb. Schulz. 


PAAR 


Meine Verlobung mit Frän- 
lein Valeska von Zwehl, ein- 
zigen Tochter der verw. Frau 
Hauptmann von Zwehl, beehre 
ich mich hiermit ergebenst 
anzuzeigen. [5605] 
Breslau, im December 1876. 
Klapper, # 
Gerichts-Assessor und % 
Lieutenant d. R. CR 
ee 


Die . ihrer Tochter 
Herwig mit dem Kaufmann Herrn 
Leopold Löwenſtein aus Breslau er’ 
lauben ſich hiermit ergebenſt anzuzeigen 

H. Lehmann und Frau. 

Neuſtadt Weſtpreußen. 5631] 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Hedwig Lehmann, 
Leopold Löwenſtein. 


Die Verlobung unſerer Nichte 
Nudolphine Hiller mit dem vrakti⸗ 
ſchen Dentiſten Herrn Albert Löwen⸗ 
ſtein zu Breslau zeigen ergebenſt an 

Der Königl. Commiſſions⸗Rath 
Rudolph Moll und Frau. 
Breslau, Poln.⸗Liſſa, 41 

den 12. December 1876. [5632] 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Nudolphine Hiller, 
Albert Löwenſtein, prakt. Dentiſt. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
elene Wolff, Tochter des Herrn 
onas Wolff von bier, beehre ich 
mich hierdurch ſtatt jeder beſonderen 
Anzeige mitzutheilen. 5606] 
Verlin, den 7. Decbr. 1876. 
Dr. Auguſt Pleßner. 


Seine Verlobung mit dem Fräu⸗ 


El 


107⸗ 


— 


lt 


leteletelelkelelelele tele eee lelælee lee tele 


lein Clara Graul zu Frankfurt a. O.]! 


beehrt ſich Freunden und Delaunten 


i 5 
Pa Hotel-⸗Beſitzer. 


ergebenſt anzuzeigen 
Paſchke, 1 
Sommerfeld, den 10. Dechr. 1876. 


Als Vermählte empfehlen ſich: 
Beorg Pototzky, 
ototzky, 

geb. Norden. [5607] 

Breslau, den 10. December 1876. 


Durch die glückliche Geburt eines 
kräftigen Mädchens wurden hoch erfreut 
Sigmund Oettinger, 
Salomes Oettinger, 
[5617] geb. Halpern. 
Durch die Geburt eines geſunden 
Mädchens wurden hoch erfreut 
Herrmann Werner und Frau 
[5608] Ida, geb. Wagner. 


Landeshut, den 11. December 1876. 


Heute wurde mein geliebtes Weib 
Bertha, geb. Stendel, von einem 
Mädchen glücklich entbunden. 

Landsberg, den 11. Decbr. 1876. 

2362] Pruſſe, Paſtor. 

Todes » Anzeige. 

Heute früh 11 Uhr ſtarb nach ſchwe⸗ 
ren Leiden, im Alter von 33 Jahren, 
unſer innig geliebter Bruder, Schwa⸗ 
ger und Onkel, der Buchhalter 


Albert Böbers. 


Dies zeigen betrübt an _ [5611] 
Die Hinterbliebenen. 


Breslau, den 11. December . 
Trauerhaus: Roſenthalerſtr. 8, II. 
Beerdigung: Donnerstag, Nach⸗ 


mittag 3 Uhr, 11000 ⸗Jungfr.⸗Kirchhof. 


Geſtern Vormittag verſchied 
nach ſchwerem Leiden unſer 
Buchhalter 15616) 


Herr Albert Böbers 


Wir verlieren an ihm einen 
langjährigen treuen Mitarbeiter, 
deſſen Andenken wir ſtets in 
Ehren halten werden. : 

Breslau, den 12. Decbr. 1876. 

Die Inhaber der Handlung 

B. Perl jun. Nachfolger 
Sachs & Matzdorff. 


Montag, den 11. d. M., Vormit⸗ 
tag 11 Uhr, ſtarb im Alter von 33 
Jahren nach ſchweren Leiden unſer 
guter Freund 


Herr Buchhalter Böbers. 


Derſelbe war uns ſeit mehreren 
ie ein treuer, anhängender 
und, deſſen biederer Charakter 
neben den vortrefflichſten Eigenſchaften 
des Herzens Jedermann ſchätzte. 
Sein Andenken wird in unſerer 
Mitte unvergeßlich bleiben. [5610] 
Breslau, den 12. December 1876. 
Die intimeren Freunde. 


Poliklinik für Hautkrankheiten und 
Syphilis Oblauerſtraße Nr. 
a 8—9 Vorm. Er 

at ⸗ 8 * 
beige 4 en Blumen 


Dr. Heliborn. 


1 12 ns W N ee Pur N 


Heute Morgen entſchlief nach 5 
Leiden 425 


langen, ſchweren 
Mühlenbeſitzer 


7940] 
Herr Hirſchel Richter 
hierſelbſt. Durch das Ableben 
deſſelben verliere ich einen be⸗ 
währten, treuen Freund und 
langjährigen Geſchäfts⸗Socius, 
deſſen Heimgang ich auf das 
Tiefſte beklage. . 
Beuthen OS., d. 11. Dec. 1876. 
Löbel Guttmann. 


Familien⸗Nachrichten. 

Geburten. Ein Sohn: Dem 
Herrn Diakonus Thiele in Zeitz, dem 
Hrn. Oberlehrer Dr. Koppin in Wismar. 
— Eine Tochter: Dem Director der 
Magdeb. Privatbank Hrn. Humbert in 
Magdeburg, dem königl. Oberförſter 
Br v. Gehren in Forſth. Günters⸗ 

erg. 

Todesfälle. Oberſt z. D. Herr 
v. Arnim in Neuſtadt E. W. Hptm. 
a. D. Hr. v. Wilcke in Wolkrams⸗ 
baufen. Verw. Frau Prof. Heffter in 
Salzwedel. Hr. Appell. : Ger. : Rath 
Witte in Halberſtadt. 


Heute Morgen um 7 Uhr verſchied 
nach längerem Leiden unſer 85 


Chef, der Kaufmann 1 
Herr H. Richter 


zu Beuthen O.⸗S., Mitinhaber der 
Firma Guttmann & Richter zu 
Tarnowitz. Sein ehrenwerther Cha⸗ 
rakter, ſeine höchſt reelle Handlungs⸗ 
weiſe, ſein freundliches Entgegenkom⸗ 
men ſeinen Beamten gegenüber ſichern 
ihm bei uns ein bleibendes Andenken. 
Möge ihm die Erde leicht ſein! 
Tarnowitz, den 11. December 1876. 
u vB ena 
n en⸗Perſona 
der Tarnowitzer Dampf⸗Mühle. 


Am heutigen Tage ſtarb nach 
längeren Leiden der Mühlen- 


beſitzer 
Hirſchel Richter, 


ein langjähriges Mitglied un⸗ 
ſerer Gemeinde, das, unſerem 
Collegium angehörig, ſich durch 
Eifer für die Intereſſen der Ge⸗ 
meinde und durch redliches 
Streben auszeichnete. Sein 
ehrenvoller Charakter, ſowie 
ſeine Rechtlichkeit ſichern ihm 
ein dauerndes, Amber Oh iheS 
Andenken. [7939] 
Beuthen OS., d. 11. Dec. 1876. 
Der Synagogen⸗Gemeinde⸗ 
Vorſtand und das 


2 eutanten Ealienium. 


Durch den heute Morgen 
Uhr erfolgten Tod des 
Müblen⸗Beſitzers 0 
Herrn Hirſchel Richter 
iſt dem unterzeichneten Vereine 
eines ſeiner ebrenwertheſten Mit: 
8 dem Vorſtande deſſel⸗ 
en ein ſein mühevolles Amt 
treu wartender College entriſſen 
worden. [7944] 

Während feiner 22jährigen 
ununterbrochenen Thätigkeit als 
Vorſteher unſeres Vereins hat 
er bei ſeinem milden Weſen und 
ſeinem braven Charakter viel 
Erſprießliches gewirkt, was ihm 
auch nach ſeinem Tode ein ehren⸗ 
volles Andenken in unſerer 
Mitte bewahren wird. 

Beuthen OS., 

den 11. December 1876. 


Der Vorſtand des Vereins 
„Chewra Kedischa.“ 


Geſtern ſtarb nach längerem Leiden 
unſer gute Gatte, Vater, Bruder, 
Schwager und Schwiegerſohn, der 
Gelbgießermeiſter [5609] 


Herr Alois Heiſig 


in Glatz. x : 
Tiefbetrübt eigen dieſes allen 
Freunden und Bekannten, um ſtille 
Theilnahme bittend. an 
Die Hinterbliebenen. 
Glatz, Breslau, Herrnſtadt, 
den 12. Dechr. 1876. 


Todes- Anzeige. 

Heut Abend 9 Uhr verihied an 
heftigem Leberleiden meine innig ge⸗ 
liebte, gute Frau Lina, geb. Schwarzer 
im Alter von 54 Jahren. N 

Dies zeigt Verwandten, Freunden 
und Bekannten, um ſtille 1 


bittend, ergebenſt an 233 
Julius Schwannecke, 


Thier⸗Arzt. f 
Beuthen OS., den 10. Decbr. 1878. 


Stadi-Theater. 


Mittwoch, den 13. Decbr.: Zwölftes 
Geſammt⸗Gaſtſpiel der Mitglie⸗ 
der des Berliner Stadt⸗Theaters, 
ſowie Gaſtſpiel der Herren Earl 
Mittell und Carl Pander. „Hein⸗ 
rich Heine.“ ee Serra A in 
3 Aufzügen von A. Mels. (Hirſch, 
Operateur u. Lotterie⸗Collecteur, Hr. 
Carl Pander a. Gaſt.) Vorher: 
„Nicht fluchen.“ Schwank in 1 
Act nach dem Franzöſiſchen bon 
Förſter. (Roland v. Donnerkeil, 
Capitän z. See a. D., Hr. Carl 
Mittell a. Gaſt.) Zum Schluß: 
„Ein moderner Barbar.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Act von G. v. Moſer. 
(Conſtantin v. Horſt, Herr Carl 
Mittell a. Gaſt.) 

Donnerstag, den 14. Dechr. Die⸗ 
ſelbe Vorſtellung. 


Lobe - Theater. 


Mittwoch, den 13. Dechr. „Die bei⸗ 
den Waiſen.“ Melodram in 8 Ab- 
theilungen von D'Ennery und Cor⸗ 
mon. Muſik von D'Escalier. [7947] 

Donnerstag. Vorletztes Gaſtſpiel der 
königl. Hofſchauſpielerin Frau Hed⸗ 
wig Nie mann⸗Raabe. Z. 2. M.: 
„Die Fremde.“ Schauſpiel in 5 
Aufzügen von A. Dumas Sohn. 
Deutſch von Paul Lindau. (Katha⸗ 
rina, Frau H. Niemann⸗Raabe.) 


Thalia - Theater. 


Mittwoch, den 13. Dechr. Sechste 
Kinder⸗Nachmittags⸗Vorſtellung. 
Anfang 4 Uhr. Bei halben 
Preiſen: „Die drei Haulemänner⸗ 


chen“, oder: „Das gute Lieſel 


und 's böſe Gretel.“ Eine Ko⸗ 
mödie für Kinder in 5 Bildern. 
Nach einem Märchen bearbeitet von 
C. A. Görner. 

Mittwoch, den 13. Dechr. Zum 5. M.: 
„Verfehlter Beruf.“ Große Poſſe 
mit Geſang und Tanz in 5 Bildern 
von Emil Pohl. Muſik von Heinrich 
Wilbelm. Repertoireſtück des Wall⸗ 
ner⸗Theaters in Berlin. 

Donnerstag, den 14. Decbr. Benefiz 
für Frau von Göllner. „Leier⸗ 
mann und ſein Pflegekind.“ 
Charakterbild mit Geſang in 5 Acten 
von Charlotte Birch⸗Pfeiffer. 

In Vorbereitung: „Fürſt und Koh ⸗ 
lenbrenner.“ Ausſtattungs⸗Maär⸗ 
chen mit Geſang und Tanz. [7948] 


Kaufmänniſcher Verein. 
reitag, den 15. December, 
Abends 8 Uhr, im kleinen 
Saale der neuen Börſe. 
Tagesordnung: 
1) Mittheilungen des Vorſtandes. 
2) Fortſetzung des Referats über 
den einheitlichen Gütertarif. 
3) Bildung der Crediteommiſſton. 
Säfte find willkommen. 
[7935] Der Vorſtand. 


J. O. O. F. Morse U. 13. XII. 
V. 8 A. 


Section für Obst- und Gartenbau. 
Mittwoch, den 13, December, 
Abends 6 Uhr: 7954] 
Verschiedene Mittheilungen. 


Botanische Section. 
Donnerstag, den 14. December, 
Abends 6 Uhr; [7953 
Herr Uimpriobt, Lehrer a. d. höh, 
Bürgerschule: Ueber die Leber- 
moose der hohen Tatra. 


Neuer Wahlverein der Fortſchrittspartei 


in Breslau. 
Meiihötagä-tibgeorhneter Profeſſor Dr. Hänel, 19 0 von beiden 


Wahlvereinen als Candidat für die 
enommen, telegraphirt uns, daß er 


nächſten 
bereit ſei, ſich am 18. 


eichstagswahlen in Ausſicht 
ecember c. den 


ählern der Fortſchrittspartei Breslaus zu präfentiren. Ort und Stunde 
werden wir nach et a and mit dem Wahlverein der 
e 4 


Fortſchrittspartei bekannt machen. 


Turnverein, 


Der Vorſtand. 


Vorwärts.“ 


Sonnabend, den 16. December: 


Geſelliger Abend 


im Liebich ſchen Saale. — Beginn 8 Uhr. 
Mitglieder haben Zutritt gegen Vorzeigung ihrer letzten Mitgliedskarten 


und können Gaſtbillets bei Herrn E. Schweitzer, 


in Empfang nehmen. 


Zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte erlaube ich mir meine 


Juwelen, Gold- u. Silber waaren 


52. in großer Auswahl von den 45 1 en zarteſten ee 
0 en Preiſen zu empfehlen. — Alte 
old: und Silberſachen werden gekauft als auch ſtatt Za Be 


welier, Gold⸗ 
Herm. Conr ad, Er Silberarbeiter, 


genen Beachtung zu wirklich b 


15624 


angenommen. 


der höheren Töchterschule gegenüber. 


Schweidnitzerſtraße Nr. 51, 
1 79625 


Alte aſchnfr. 7, 


e eee 
* 1 


2 


Unſer anerkannt reichhaltiges 


Seidenwaaren⸗Lager 


iſt von dem circa 30 Procent betragenden Aufſchlage unbe: 
rührt geblieben und bietet deshalb die beſte Gelegenheit, 
ein ſtets willkommenes Weihnachts⸗Geſchenk vortheilhaft 
anzuſchaffen. i 

Durch rechtzeitige und namhafte Beſtellungen ſind wir in der 
Lage, ſowohl die Bonnet'ſchen ſchwarzen Seidenſtoffe, als die anderer 
zuverläſſiger Fabrilanten, noch zu alten billigen Preiſen ver: 
kaufen zu können. 


Als auffallend preiswerth empfehlen wir einen 60 Ctmr. breiten Drap du Nord a > Mk. 
per Meter, deſſen heutiger Werth 6 Mk. 75 Pf. iſt. 


Der nur durch uns beziehbare, von der weltberühmten 
Firma Tapissier fils & Debry in Lyon fabricirte, in 
ſeiner Solidität bis jezt unübertroffene 


Gachemire Princesse Royale 


(ein von uns garantirter ſchwarzer Seidenſtoff) 


erleidet keinerlei Aenderung der bisherigen Preiſe. Wir notiren nach 
wie vor per Meter 


Qualität Nr. 1 60 Ctmr. breit 
‘ 


7 = 


à 6 Mk. 
à 7 M 


Qualität Nr. 3 
4 


5 


62 Etmr. breit & 8 Mk. 
FIRE 


haben dieſe Stoffe einen ſchwarz- roth-weißen Rand auf nur einer 
Seite des Stückes. 


7 


Als beſonderes Kennzeichen 


In gleicher Weiſe haben wir unſern Bedarf in den neueſten 


farbigen und weißen Seidenſtoſſen 
(für deren Waſſerechtheit garantirt wird) 

vor Beginn der ſteigenden Tendenz gedeckt, wodurch wir unſeren ge⸗ 

ſchätzten Abnehmern den Vortheil der bisherigen billigen Preiſe 

zu bieten im Stande ſind. 


Unſere bewährten „feſten Preiſe“ erleichtern ſowohl den ſchriftlichen als perſönlichen Geſchäfts⸗ 
verkehr und ſichern Jedem (auch dem Nichtkenner) eine ſtets reelle zufriedenſtellende Bedienung. — 
Proben nach auswärts bereitwilligſt. 


Die Handelsgeſellſchaft 


Adolf Sachs, 


Hoflieferant Sr. k. k. Hoheit des Kronprinzen, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung.“ 


17928 


Breslauer Handlungsdiener⸗Jnſtitut. 


Mittwoch, den 13. December im großen Saale des Inſtitutshauſes: 


eſelliger Abend. 


Dankſagung! 


Allen den zum größten Theil unge⸗ 
nannten Menſchenfreunden, welche 
uns für die kranke, jetzt in ſaſt wun⸗ 
derbarer Weiſe geheilten Dame im 
Ganzen die Summe von 536 Mark 
anvertraut haben, ſagen wir im Na⸗ 
men und Auſtrage der Geneſenen 
unſeren verbindlichſten Dank. Sie 
können ſich der gewiſſenhaften Ver⸗ 
wendung ihrer Gaben verſichert halten. 

Neugebauer, Subſenior, 
Wilhelmine Treutler, geb. Kopiſch, 
Dr. Eberty, Profeſſor. 


Den Herren 


Medieinal-Rath, Profeſſor 


Dr. Spiegelberg 
Dr. Alberts, 


welche an meiner Frau eine ſehr 
ſchwierige Operation glücklich ausge⸗ 
führt und ihr während der Krankheit 
die allermoͤglichſte, ſorgſamſte ärzt⸗ 
liche Pflege angedeihen ließen, ſtaite 

(ich a den tiefgefühlteſten 
Dank ab. 


Siersza, Galizien. 5633] 
. Peisker. 


| „Gesellschaft Eintracht.“ 


Sonnabend, den 16. December er., 
Ab 7 Uhr: 


en 12 17950] 
Familienabend 


im Saale des Café restaurant. 


26 
Der Vorftand. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Sonnabend ⸗Extrazüge Breslau — Oppeln. 


Um den Beſuch der Breslauer i e zu erleichtern, ſoll 
Mts. ab bi 


verſuchsweiſe von Sonnabend, den 16. d. 
nach Oppeln abgelaſſen werden. Derſelbe wird I., II. und III 
Mibren, in Ohlau, Brieg und Löwen anhalten und 12 Uhr 45 Minuten in 


Retour⸗Billets. 
Auf den n er nimmt der Zug keine 
findet mit demſelben keine Gepäck⸗Beförderung ſtatt. 
Breslau, den 8. December 1876. 


Königliche Eiſenbahn⸗Commiſſion. 


gez. von Caprivi. 


in Agent f. Breslau, der bei De⸗ 
S ftillateuren, Conditoren u. Kaufltn. 
eingeführt iſt, wird von einer Fabrik 
ätheriſcher Oele und Eſſenzen unter 


* 


N 
Fee 
5 2 


Muſilaliſche und declamatoriſche Vorträge, Aufführungen u. f. w. [7883] 10 ' 
E...... ⁵—— — . T pp ;. ꝗĩ Z—ↄ— n * 


ppeln eintreffen. Zur Benutzung berechtigen die gewöhnlichen 7 N 
79200 
Paſſagiere auf auß 


16. bis auf Weiteres 
jeden Sonnabend, Abends 11 Uhr 15 Minuten, ein Extrazug von Breslau, 44 


günſtigen Bedingungen geſ. Adr. mit N 0 
nur guten Ref. werden sub 1. B. 76 an Die Herren Aotionaire, welche die neuen Dividendenſcheinbogen von 
E Moſſe, Berlin 8., Filiale] unſerer Hauptlaſſe noch nicht bezogen, werden wiederholt hierzu aufgefordert. 1 
Louiſenſtadt, Prinzenſtr. 35, erbeten. 5 Direction. 


1 


15 


Circus Renz. In allen Buchhandlungen, in Breslau: bei W. G. Korn, 


iſt zu haben: 5 [7949] 


— 


Heute, Mittwoch, 13. December: 1 
Die Königin von Abyſſinien. t een e Koch- und Wirthschaftsbuch 


tend :9 Bücher: Kleine 
Leute, m. 12 colorir. u. 
sieben schwarzen engl. 
Holzschnitten, Erzählun- 
gen, Fabeln, Märchen, 
Bilderbüchern ete., statt 
12 Mk. für nur 3 Mk. 


h Bibliothek f. die 
. II Jugend v. 9— 15 Jahren, 
IE enthält 12 Bücher, u. 

® A. Kinderlaube, Bd. X., 

Paul und Virginie, Ho- 

mer’s Iliade f. d. Ju- 9 


5 2 5 bis zu 9 Jahren, enthal- 
Ein ſpaniſches Stiergefecht. | er 
Zum erſten Male: 
Hirſch in der Tanzſtunde, 
komiſches Intermezzo. 7959] 
Die Afache Fahrſchule. "RE 
Morgen: Vorſtellung. Sonntag: Zwei Vorſtellungen. 
E. Renz, Director. 


7 


Christiane Steinbrecher. 
Herausgeberin der landwirthſch. Frauenzeitung. 
Bogen. 8. Elegant geb. 4 Mark. 
Auf jedem Weihnachtstiſch wird dieſes ſoeben erſchienene Buch 
Freude machen, giebt es doch in feinem, es zur Specialität erhebenden 


Hauptinhalt: Koch-, Haushaltungs⸗ und Wirth⸗ 


ſchaftskunſt, die in gediegener Erfahrung geſammelten, nützlich 
ſten Winke und Belehrungen, ſo daß es der Frauenwelt als treuer 
Rathgeber, das Wohlbehagen am häuslichen Herd fördernd, ſich bewäh⸗ 
ren wird. — Das Buch bringt in weit über 1000, auf jeden Tag des 


Breslauer Concert-Ilaus. : 
früher Wiesner, Nikolaiſtr. 27. Classiker, 


end, Jugene ifte A : f 18 

| von en Schar Jahres daten verbellen dreifachen Speiſezetteln 
Heute Mittwoch u. folgende Tage: Prachtwerke Köhler, Lausch, Ferd. für große, mittlere und kleine Haushaltungen, mit ökonomiſcher Ver⸗ 
Concert 1 7 1 u. A., statt 25 wendung zurückgeſtellter Speiſen, die beſte Anleitung zu der Wahl des 

K. lUr 5 2 
und große Theater- jugendschriften, A Su eier 19 N täglichen Mittagstiſches und unter der monatlichen 
[7417] 8 iele haltenen Bücher sind So ge- 1 2 5 Rubrik „Speiſekammer und Keller“, zu den nothwendigen Einkäufen 
Vorſtellung. 0 Aden und vollständig. r in jedem Monat. Außerdem reiche Auswahl an Speiſezetteln für Frühſtück, Büffets, Feſteſſen u. 1 w. Jedem 


in grosser und guter Auswahl. Da d. Vorrath der Samm- 


lungen, die wir nicht mit uns i a ift bie betreffende KocteceP nummer beigefügt. Der Hauswirt ſchaftliche Theil um⸗ 

nachneahmten zu verwechseln faßt neben vielen Wirthſchaftsreeepten eingehende, durch Abbildungen veranſchaulichte Artikel über die Küche, 

bitten ewöhnlich vor Weih- das Einkochen der Speiſen in luftdichte Büchſen. Erhaltung der Vorräthe, Behandlung der Wäſche, Einkauf der 
8 Leinwand u. ſ. w. Berlin. Liebelsehe Verlagsbuchhandlung. 


e e e A Nüben Zucker Fabrik 
zu Groß⸗Mochbern. 


dige Einsendung geehrter Auf- 
Die p. t. Actionäre der Rüben⸗Zucker⸗Fabrik zu Groß⸗Mochbern 


A träge, von auswärts gefl. durch 
HPostanweisung. [7955] 

werden hierdurch zur diesjährigen f [7932] 

2 


Grösstes Lager von 
a 8 
Bi ordentlichen General Verſammlun 
( [lauf Mittwoch, den 20. December er., Nachmittags 3", Uhr, 


Anfang des Concerts 7½ Uhr, 
des Theaters 8 Uhr. [7963] Ausführliche Kataloge gratis 
Entree 30 Pf., reſervirte Plätze 50 Pf. 5 95 15 
Er = E uchhandlung 
» Etabliſſe⸗ 5 
Paul Scholtz’s ment H. Scholtz u Breslau 


Täglich: [7951] 


Großes Concert 
u. Auftreten ſämmtlicher Künſtler, 
verbunden mit 


Großer Gratis- 
Weihnachts⸗Tombola. 


Als beſter Briefſteller wird 
durch Zeitungen in vierund⸗ 
zwanzigſter Auflage allgemein 
empfohlen: „ 17918] 

Campe's vollſtändiger 


Briefsteller, 


derbüchern, 


Jeder geehrte Beſucher erhält an N f . 92 5 
K ſſe or Billet, 18 L 8 ilti 7 2 oder: 230 Muſterbriefe 6 
55 findet die Berloofung En Biten a p jr An, für alle Verhältniſſe des Le⸗ in das Conferenzzimmer des alten Börſengebändes 
December Abends im Locale ſtatt. Julius Hainauer, rachtwerken, bens, um danach alle Arten am Blücherplatze 


Die Gewinne ſind Abends während 
des Concerts ausgeſtellt. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Jelt⸗Garten. 


von Briefen nach den beſten ergebenſt eingeladen. 
Regeln des Styls ſchreiben 
und einrichten zu lernen. — 


Nebſt 100 Formularen zu 


rbauungsschriften. 
2 Gesellschaftsspielen, 
a Selbsibeschäftigungs- 


Königliche Hof-Musikalien-, 
Buch- & Kunsthandlung. 


Grosses Lager 
de 


15 Tagesordnung: 
Prüfung des Jahresberichts und des Jahresabſchluſſes 
und die Decharge der Verwaltung. 


5 786 5 nt MH: Geſchäfts-Aufſätzen, Ein: Das Actien⸗Lagerbuch befindet ſich im Comptoir des Herrn Geh. 
‘ ER ben Pens! gangbarsten Bü cher ö Spielen (Fröbel), gaben, Geſuchen, Schuld: Bi Commerzienraths Joh. Ferd. Kraker, Ring Nr. 5, woſelbſt auch 
CON R A. Kuſchel. und Musikalien Erd- u. Himmelsgloben,] ſcheinen und Klageſchriften, der Abſchluß und die Bilanz des Geſchäftsjahres 1875/76 zur 


; Gaſtſpiel 
der drei Geſchwiſter Nommer, 
gen. die Singvögelchen des Südens, 
in ihrer ſchwäb. Nationaltracht, 
ſowie Auftreten 
der franzöſiſchen Chanſonette⸗Sängerin 
Mdlle. Camille Latour |# 
u. der Wiener Chanfonette-Sängerin | 
Fräulein Carola. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Heute Wurſtabendbrot. 


Simmenauer Garten. 


Victoria - Theater. 075 dis M. 8. 


17810] Heute und taglich: Komiſche Bilderbücher von M. MIN 


7 I bis M. 6 
Concert u. Vorstellung f eile jeder art von N. 1 
hervorragender Künſtler t bis M. 9. 


ö [7442] 
und Specialitäten. Anfang %8 Uhr. Große Auswahl. ' 
Orehesterverein. 


N N 
Freitag, den 15. December, Leuckart ſehe 


Abends 7 Uhr, e 
im Musiksaal der Universität: 5 Kupferſchmiedeſtraße 13. 
5. Kammermusik-Abend |} 


Weihnachtskatalage gratis. 
unter Mitwirkung von Frau eee SER 


Dr. Clara Schumann. 
Symphonische Etuden. Schumann. 
Quartett D-dur. Mozart. 
B-dur-Trio op. 91. Beethoven. 

Eintrittskarten &3 Mk. sind in der 
Königl. Hof-Musikalien-, Buch- und 
Kunsthandlung von Julius Hainauer 
zu haben. [7930] 


Castan’s| 
Panopticum, 


rühmlichſt dekannt aus der 
Kaiſer⸗Gallerie in Berlin, 


in Wreslau, 
HKönigstrasse Nr. 1, 
Ecke Schweidnitzerſtraße. 
Geöffnet Ne 


in soliden und eleganten Einbänden. 


Jugendſchriſten, 
erzählend und belehrend für 
jedes Alter, 
für Knaben und Mädchen: 
Nobinſon von M. 1 bis M. 5. 
Reiſeabenteuer von M. 0,75 


bis M. 8. 
Märchenbücher von M. 0,50 
is M. 15. 
A⸗B⸗C⸗ und Bilderbücher 
3 M. 10. 


von M. 0,10 bi . 
e Bilderbücher von AIR 


Einſicht ausliegen. 
Breslau, den 12. December 1876. 


. Der Nufſichtsrath 
eee 


wie auch zu Wechſeln, Voll⸗ 
machten und Contracten. 

Zwanzigſte Auflage. 

Preis 1 Mk. 50 Pf. 

Es iſt dies unbedingt einer 
der „beiten Briefſteller ) 
welcher zugleich die Erklärung 
der neuen Maße und Ge⸗ 
wichte enthält. 

Vorräthig in 


Trewendt & Granier's 


Buch⸗ und ee eg 
Breslau, Albrechtsſtraße 37. 


Edition PETERS, 
Werken aus allen wissen- 
schaftlichen Gebieten. 


Unser Weihnachts- Katalog 
wird auf Verlangen gratis u. 
franco versandt. — Ansichts- 
sendungen aus unserem gros- 
# sen Lager machen wir, auch 
nach auswärts, sehr gern, — 
Alle in anderen Katalogen und 
Zeitungen annoncirten Bücher 
sind auch bei uns stets vor- 
räthig. 


Schletter’sche 


Buchhandlung, 


IE Zu | 
| Weihnachts⸗Einkäufen 


empfehle ich mein großes Lager aller Qualitäten 


weißer und bunter Leinwand, 


fertiger Wäſche, Tiſchzeng, Kaffeeſervietten, 
Handtüchern, Tiſch⸗ und Bettdecken ꝛc. 


zu den niedrigſten Preiſen in [7707] 


bekannter reeller Waare. 
Auch in dieſem Jahre verkaufe ich eine große Partie weiße 


rein leinene Taſchentücher 


in ſchöner Qualität 
zu den Aus nahmspreiſen von 1 Thlr., 1 Thlr., 
1½ Thlr., 1 Thlr., 2 bis 4 Thlr. das Dutzend. 


Eduard Kionka, 


Ring Nr. 12. 


et 


E. Franck, in Breslau. x N rechſt. * Hautkranke 
Fugen F K in 0 ] B| täglih von 9—11 und 3—4 Ubr | 
Eugen Franck In vppein. Fur Arme unentgeltlich. [7765] | 


r. Ed. quliusburger, 
Nicolaiſtr. 44/45 (am Königadlatzeh. 


5000 Thlr. Hypotheken a. 1 Grund: | E 
ſtück an der Promenade hinter 26 Mill., 
mit der Hälfte des Grundſtückswerths 

eingehend. 5620 
5 2000 Thlr., Tauentzienſtr., hinter]! 
15 Mill., Feuerv. 21 Mill., ſ. m. Damno 
fof. zu ceyiren. Näh. b. S. Schur⸗ 
gaſt, Kupferſchmiedeſtr. 17. 

Das aufs Reichhaltigſte aſſortirte IM 

Glas-, Porzellan⸗ 


und Topfwaaren⸗ Lager, h 


ber mobile Halbmond. 
; Ein lustiges Türkenspiel. 
Preis 1 Mk. 80 Pf. 
Prachtausgäbe mit vielen 
. 8 - — Ueberraschungen 4 M. 
Clegant gebunden. ie Motive sind dent orienta- f 
Göthe ſämmtl. Werle, M. lischen Kriege entnommen. 
5 13, 15, 18 a Aus: ME Vorräthig in der [7920] 
wahl a M. 6, 4, 7,50 2c N N hl N gehen 8 
Schiller ſämmtliche Werke, I 6 etter® =Buchh. | 
71 20 aM. 3, 1 00 N E. Franck in Breslau. 
450 Valleske, Ss. Leben, M. Eugen Franck in Oppeln. Noſenthalerſtraße Nr. 2, 
Heine (hmmitie Werte, N Ri eee 1 n wird geneigter Beachtung empfoblen. 6 
M. 2% % Robert 5 Ring Mr. 8, 
Börne, Jae 8 en Weinhandlung 
ämmtliche Werke, [. en gros und en detail. 
Leſſing, a se e, 


Auswahl a M. 1, 1,50, 3 4 ( Korte & Co., Teppich:Sabrif, Bi 


Werke, M. ] Breslan, Ring 45 (Naſchmarktſeite), 1. Etage, empfehlen ihr reich ſortirtes 
Shaleſpeare, 6, 9, 14. Lager in Teppichen, Te e Meiſe⸗ u. Siſcbeken er 

Merle, M. 
Jean Paul, 3" sus; 


wo 
matten, wollenen Schlaf- u. Pferdedecken zu billigen, aber feſten Preiſen. ig 
Als nützliche und preiswerthe Weihnachtsgeſchenke empfehlen: 


Weihnachts-Ausſtellung 


v. Uhr Morge bis 10 br Abends. wahl M. 10. . von 

Binnen SEN Körner, r. Düchertaſchen, Schreibmappen. 0. 0. Petzold & Aulhorn 

er € FR un luft 7 . ah” extra dauerhaft gearbeitet, mit und ohne Einrichtung. in Pa⸗ A x Schweidni straße 16 18 ’ 
für Mädchen St. von M.! an, pier, 90 . 1 u zii von ) iger 3 . 


Sämmtl. in Prachtband. Beſſere 
Ausgaben ſind ebenfalls in 
großer Auswahl vorräthig. 


9 
Leuckart'ſche 
ng u. Muſikholg., 
AlbertClar, Kupferſchmiedeſtr. 13. 


4, Schweidnitzerſtr. 4, 
im „grünen Adler“, 1. Et. 


weltberühmtes anatom. 
Muſeum, 
verbunden mit einer 
Glas⸗Stereoſkopen⸗ 
r Se 
hr bis 


Carl Micksch, 
Ohlauerſtraße 58. 
Chriſtbaum⸗ und Tafel⸗Confecte. 
Trink. und Speiſe-Chocoladen. Lübecker 
und Königsberger Marzipan. Chineſiſche 
und Ruſſiſche Thees. Bonbonnieren, 
Aktrapen und Knallbonbons. 


für Knaben St. von M. 1,50 an. „,.. ; z 5 
Photographie⸗Albums, a 
größte rn in den neueſten Pultmappen, 


uſtern 
in Callicot u 55 Pf. 1,50, 1.75, 2,50 M., mit und ohne Schloß in Callicot] 
in Leder à 75 Pf. bis 9 Mk. und Leder à Mt. 1,80, 2,00, 2,25 
Groß 4.⸗Format von 8,25—20 Mk. und 2,50. 
iſt tägl. v. früh 9 


„Größtes Lager von 
10 Uhr Abends geöffnet. | & 2 Selbſtoeſchäftigungsſpielen, Muſikmappen⸗ 


Di Nee PR ; R ur z in Papier mit dauer aften Henkeln iR 
2 bis 10 Uhr Abends ein & Musikalien-Handlung & Leib- lnstitut. Arbeitsſp ielen für Mädchen n e! Süd 75 . 


2 bends 0 ; nk Ein is = en Auswärtige Aufträge 7925 
1 Dane: ee 1 BRESLAU, i und Knaben, in Falte e Net 1,75 | gelangen prompt zur Ausſähtung 
8 I unkern-Strasse, (Stadt Berlin) 8 Man urn, in Leder, extra Hatz, Stück 4,00 und 
— eee der aotienen d.: Etſellſchaftsſpielen. bopteridig Null 1 | 3 
s er is vun a 1 B apierhdlg., Nicolaiftr. 12, | e e e 
8 eee m ü F guter I Heinr. Ritter & Kallenbach, Ecke Kuchen, 5 5 — — — — 8 
E Trewen ranier's 7 e ö ; en 151 1 s Neueſte Taillentücher, 
3 Büch- 4 100 Viſitenkarten, gelb Carton, 12, Sgr., Weihnachts⸗Ausverkauf. wenkie Kopftücer 
= | und Kunsthandlung, f 2000 Thaler Briefbogen und Couverts mit Monogramm, à Carton 1 M. tächer, Janchens, 28 1 Thlr. an, Zum 
0 ücher, Fanchons, R i ü 5 ‚ 
& |37, Albrechtst. 35, Fegg Siöerheit fast. e Alle Keberiwaaren: albu mit und ohne Duft, Shih aer id geen nee Betr Hen Under. 
2 genes Dre Neef n eh, E mappen, überraſchen öne Muſter, Notenrollen ꝛc., — Kinderſpiele, ade, und Hoſen, Leibbi „Knie⸗ lswärmer, Winter⸗ 
* 4 i 1 5 a rn 28. [7936] Bilderbücher, Schreibzeuge, ode ene e mei: han 95 ꝛc., ſewie ange 1 i en zu 
A ieritz’s ae Beten ale g und nur gut. 766: 1 N. reiſen Ohlauerſtr. 73, J P enz K. 
1 beim Verleger e b Leipzig“ 5 R. W I elm, Nilolaiſtraße 64. ——— en lie r f 8 Lene 


Ad. 
Zepler 


6 * 


Bronce⸗ 


F. Damentaſchen, 


als 


Lederwaaren, Holzwaaren, Japan Artikel, Chatouillen, 


d zu nennen: 


beſonders hervortagen 


und Alabaſter Waaren. $ 


mann? 
Otto Guhrauer 1 
zu Breslau, Junkernſtraße Nr. 28, 
at heute Nachmittags 1 Uhr der kauf 
n Sur en und der 
Tag der Zahlungseinſte 
auf den 16. October 1876 
ſetzt worden. 
” ee einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Paul Zorn 
bier, Friedrichſtraße Nr. 18, beſtellt. 
II. Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 
auf den 21. December 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Commiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath Engländer im Zimmer Nr. 21 
im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes anberaumten Termine ihre 
Erklärungen und Vorſchläge über die 
Beibehaltung dieſes Verwalters oder 
die Beſtellung eines andern einſtwei⸗ 
ligen Verwalters, ſowie darüber abzu⸗ 
geben, ob ein einſtweiliger Verwal⸗ 
tungsrath zu beſtellen und welche 
Perſonen in denſelben zu berufen ſeien. 
111. Allen, welche von dem Gemein: 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen im Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 31. December 1876 
einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinhaber und andere 
mit denſelben gleichberechtigte Gläu⸗ 
biger des Gemeinſchuldners haben von 
den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 
IV. Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
angten Vorrechte, 
bis zum 15. Januar 1877 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen, innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur 
. - definitiven Verwal⸗ 
tungs⸗Perſonals 5 
auf den 8. Februar 1877, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Commiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath Engländer im Zimmer Nr. 47 
im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes zu erſcheinen. ee 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. Jeder 
Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften 
Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Acten anzeigen. Denjenigen, welchen 
es hier an Bekanntſchaft fehlt, wer⸗ 
den die Juſtiz⸗Räthe Plathner, 
Poſer, Salzmann und Nieder⸗ 
ſtetter zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Breslau, den 12. December 1876. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Gewahrſam befinden 
ſich 100 Mk., welche in einem Schein 
auf dem Fußwege vom Hübſcherei⸗ 
Vorwerke Gramſchütz nach der Chauſſee 
im Monat November d. J. gefunden 
ſind, ferner eine ſilberne Taſchenuhr, 
welche am 1. September d. J. in der 
biefigen Bade-Anſtalt gefunden iſt. 
Die unbekannten Eigenthümer des 
Geldes und der Uhr werden aufge⸗ 
fordert, ſich binnen 4 Wochen, fpäte: 
ſtens im Termine [1059] 

am 16. Januar 1877 
an Gerichtsſtelle bei Verluſt ibres 
Rechts zu melden und ihr Eigenthum 
nachzuweiſen. 

Namslau, den 7. December 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


btheilung, 
den 27. November 1876, 
Mittaas 1 Ubr. 
Ueber das Vermögen des 18500 
950 


manns 
Louis Scholz 
zu Oſtrowo iſt der kaufmänniſche 
Concurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung 
auf den 25. November 1876 
feſtgeſetzt worden. 
um einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Carl Za⸗ 
kobielski hierſelbſt beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 
auf den 11. December 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtslocal, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 1, vor dem Commiſſar 
Herrn Kreisgerichtsrath Brüll anbe⸗ 
raumten Termine ihre Erklärungen 
und Vorſchläge über die e Beſelung 
dieſes Verwalters oder die Beſtellung 
eines andern einſtweiligen Verwalters 
abzugeben. 
en, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche an ihn 
Etwas berſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denjelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 31. December 1876 
einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzulie⸗ 
fern. Pfandinhaber und andere mit 


denſelben gleichberechtigte Gläubiger 


des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs- Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
vieſelben mögen bereits rechtshangig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 

bis zum 6. Januar 1877 

einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
ſung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forbes 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
erſonals 

auf den 1. Februar 1877, 

5 Vormittags 10 Uhr, 

in unſerem Gerichtslocal, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 1, vor dem genannten 
Commiſſar Herrn Kreisgerichtsrath 
Brüll zu erſcheinen. 

Wer jeine Anmeldung ſchriftlich ein: 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirte ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung feiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 


Sonnabend, den 16. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr, 
ſoll im hieſigen Königlichen Burgfeld⸗ 
Magazin eine Partie Roggen ⸗Kleie, 
Roggen⸗ und Hafer⸗Fegekaff, Bäckerei⸗ 
x. Fußmehl, ſowie einige S 
meiſtbietend gegen ſofortige Baar⸗ 
zahlung verkauft werden. [1040] 
Breslau, den 11: December 1876, 
Königliches Proviant⸗Amt. 


Holz⸗Verkauf 


Oberforfterei Kupp. 
Donnerstag den 21. Dech. e., 
Vormittag von 10 Uhr ab, 
ſollen in dem Brand ſchen Gaſthauſe 
bierſelbſt folgende Bauhölzer gegen 
gleich baare Zahlung meiſtbietend 

verkauft werden: 1041 

Forſtbezirk Brody Totalität 25 
Kiefern mit 9 Fſtmtr., 43 Fichten 
mit 21 Fitmtr., Jagen 4, 120 Kie⸗ 
fern mit 103 Fſimtr. gorftbegiet 
Chrosczütz, Jagen 163, 101 Kiefern 
mit 83 Fſtmlr., Jagen 199, 90 Kie⸗ 
fern mit 62 Fſtmtr. Jagen 178, 
621 Kiefern mit 363 Iſtmtr. Forſt⸗ 
bezirk Groß⸗Döbern, Jagen 98, 629 
Kiefern mit 393 Fftmir., 121 Fichten 
mit 41 Fſtmtr. ! Neu⸗ 
Kupp, Jagen 124, 836 Kiefern mit 
773 Fſimtr. und Forſtbezirk Maſſow 
Totalität, 38 Reken mit 23 Fſtmtr. 
und Jagen 69, 529 Kiefern mit 
291 Fſtmir. SE 

Kupp, den 11. December 1876. 

Der Oberförſter. 


Solz ⸗ Verkauf. 
Kgl. Oberförſterei Grudſchütz. 
instag den 19. d. Mts., 
Vormittag von 11 Uhr ab 
ſollen in Forms Hotel in Oppeln 
an trockenen Brennbölzern aus dem 
Einſchlage pro 1876 aus Jagen 32 
des Schu Hüte Natel [1044] 
200) Amir. Kiefern Scheit 
in größeren Looſen gegen gleich baare 
80 öſſentlich meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. 
Grudſchütz, den 11. December 1876. 
Der Oberförſter. 
Vosfeldt. 


Holz ⸗ Verkauf. 
. Oberförſterei Grudſchütz. 
instag den 19. d. Mts., 
Vormittag von 10 Uhr an 
ſollen in Forms Hotel in Oppeln 
aus den Schlägen pro 1877: 
a. Schutzbezirk Kupferberg Jagen 7b. 
198 Kiefern mit 301,26 Fſimtr., 
b. Schutzbezirk l 82a., 
118 Kiefern mit 204,27 Fſtmtr. u. 
12 Fichten mit 15,84 Fſtmtr., 
„Schutbezirk Derſchau, Jag. 124 d., 
31 Kiefern mit 41,91 Fſtmtr. u. 
53 Fichten mit 85,22 Fſtmtr. 
gegen gleich baare Zahlung öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden. en 
Grudſchütz, den 11. December 1876. 
Der Oberförſter. 


ic} 


berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ VBVBVosfeldt. 1045 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ B ekanntma chung 
zeigen. +. 
jenigen, welchen es hier 

mei fehlt, werden die Hedi, Lehrerinnen. 


Anwalte Roll, Jahn u. Brunſch 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


andels⸗Regiſter. 

In 8 — Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 180, woſelbſt die hieſige 
Actien⸗Geſellſchaft in Firma: 

Oſtdeutſche Bank, 
in Liquidation, 
aufgeführt ſteht, zufolge Verfügung 
vom 30. November 1876 heute in 
Colonne 4 eingetragen: N 

Der Rechtsanwalt Paul Mehring 

zu Poſen iſt ſeit dem 29. Novem⸗ 

ber dieſes Jahres als Mitliquivator 

ausgeſchieden. 1042 

Poſen, den 1. Decemher 1876. 

Königliches Kreis-Gericht. 

eamte können Geld unter Die: 


eretion erhalten. Adr. M. M. 
Briefk. d. Bresl. Ztg. (5640] 


An unſerer ſimultanen Volksſchule 
ſollen vom erſten April 1877 ab vier 
Lehrerinnen, welche nach der Prü⸗ 
fungsordnung vom 24. April 1874 an: 
ſtellungsberechtigt find und die gleich 
zeitige Vefählgung für Ertheilung 
des Handarbeiks⸗ und Turn⸗Unter⸗ 
richts beſitzen, angeſtellt werden. 

ie Anſtellung erfolgt zunächſt unter 
der Bedingung vierteljährlich 


Bewerberinnen wollen ſich unter 


Einſendung ihrer Atteſte und eines]! 


Lebenslaufes bis zum 20. December 


1876 ihre Meldung ſchriftlich einreichen.] 


Kattowitz, den 8. December 1876. 


Der Magiſtrat. 


Ein junges geb. Mädchen bittet um | 
Off. erb. 
u. A. 59 in den Briefk. d. Bresl. Ztg. IE 


ein Darlehn von 6 Thlr. 


er] 
Kündigung. Jahres⸗Gehalt beträgt | #0 
900 Mark.“ Jabres⸗Gebal 1041 


ſoll die Stelle eines beſoldeten Stadt⸗ 
bauraths, deren Gebalt einſchließlich 
Wohnungsgeldzuſchuß auf 5400 Mk. 
jährlich feſtgeſetzt iſt, vom 1. Oetober 
1877 ab auf 12 Jahre beſetzt werden, 
mit der Maßgabe, daß der zu Wählende 
bereits vom 1. April 1877 ab dem 
Magiſtrat zur Beſchäftigung ſich dis⸗ 
ponibel zu ſtellen hat. [7919] 

Bewerber, welche das 9 als 
Königlicher Baumeiſter abſolpirt haben 
müſſen und die Verpflichtung eingehen, 
ihre geſammte Thätigkeit der Stadt⸗ 

emeinde zu widmen und ſich jeder 
Arbeit für Privatperſonen und Be⸗ 
hörden zu enthalten, werden erſucht, 
ihre Meldungen bis zum 


15. Januar 1877 


an den Unterzeichneten einzuſenden. 
Der Vorſitzende 

{ der Stadtverordneten 
der Stadt Poſen. 


ilet, 
Su Rath. 
999% 


009990006 
eiraths⸗Geſuch. 


Ein junger Mann, kath., ge⸗ 
lernter Kaufmann, moment. Be⸗ 
ſizer eines Gaſthauſes in einer 
Stadt Oberſchl., ſucht auf dieſem 
Wege e. Lebensgefährtin. Häus⸗ 
lichkeit Hauptſache. Vermögen 
ca. 2000 Thlr. Damen, deren 
Eltern, Vormünder oder auch 
unge Wittwen belieben ſich ohne 

ermittl. vertrauungsvoll, unter 
Angabe näherer Verhältniſſe, 
womöglich mit Photogr.⸗Ein⸗ 
ſendung an die Expedilion der 
Bresl. Ztg. unter K. K. 58 zu 
wenden. Discretion Ehrenſache. 
99599 HH 099909 


Geld gegen Uunterpfand. 


von Waaren, Hypotheken, Gold und N 
and. Werthſachen, direct v. Geld nr 
Ft.] 


Ein penſ. Offizier wünſcht ſich an] 
einem rentablen Fabrikgeſchäft] 


22, II. 


Bergmann, Freiburgerſtr. 


mit einer Einlage von 40— 5 


2 
Sy philis, krankheiten, ſo wie 
Schwächezuſtände und Frauenleiden 
werden durch Th. Ulrich’s größte und 
Köer e Kur Berlins brieflich geheilt. 
Th. Ulrich, Berlin, Dranienfir. 42. 


N I f gr. u. ſicheren 
Hlinik Deng geh. und 
Frauenkr., Hautl., Syphilis, Schwäche, 
Reißen. Dr, Rosenfeld, Berlin, Kochſtr. 


Nr. 63. Auch briefl. Prospecte gratis. | IM 


Damen 


Rath und Hilfe in allen geheimen . 
Regelstörungen ]! 


Augelegenheiten, 
etc. Adressen unter Dr. Merz, 
befördert das ; 2321 


Allgemeineverkehrs-Comtoir] 


Lircusstr. 35, J., Dresden. 


NI. Weener Wr 5 
id ſaß d. Nervenkrafij 
ö für Manner in allen N 
Schwächezuſtänden, 
mögen dieſelben durch Alter, 
Krankheit oder jugendliche Ver- 
irrungen entſtanden fein. — Das 
berühmte Original⸗Meiſterwerk 
„Der Jugendſpiegel“, erläutert 
durch anatomiſche Abbildungen, 
iſt das werthvollſte Werk über 
dieſen Gegenſtand, in Hundert⸗ 
tauſenden von Exemplaren über f 
den Erdball verbreitet, und wird 
von W. Bernhardi in Berlin 
S W., Tempelhofer Ufer 8, für Bi 
2 Ml. disecret in Couvert verſchickt. 
Außerdem iſt daſſelbe ohne Preis⸗ 
erhöhung na i. d. Schlet⸗ 


ter'ſchen Buchhandl., Breslau, f 
Schweidnitzerſtr. 16—18. [2242 


1 
2 
0 


ſämmtl. Geſchlechts⸗ 4 


n 


Velour 8, werden billigſt ausverkauft. 


B ee Eee | Goldbehälter, Notenftänder, Rauchſervice und 
z Gürteltaſchen chreibmappen, agdtaſchen, Feldflaſchen, Handtuchhalter, Schreibzeuge 
von 1% bis 15 Mark, Photographie⸗Albums Pürſchtaſchen Trinkbecher, Schlüſſelhalter von 1 bis 12 Mark, 
81 Reifetafchen, don 80 Pf. bis 30 Mark, don 6 bis 15 Mart, Kinder⸗Jagdtaſchen, von 50 Pf. bis 2 Matt, Nauchtiſche 
re al, 3 Schultaſchen e 1. ederſchürgen Bilderrahmen und „ 
N eiſetaſchen e für Knaben und Mädchen Portemonnaies, für Kinder und Frauen, Einrahmung, 3 
Schmiedebrücke Nr. 1 N mit Einrichtung, Pa sh Mark, Brieftaſchen 3 Brotteller, i Bene er, BE 
\ Reiſe⸗Neceſſaires, uſik⸗, Bilder- und von 60 Pf. bis 9 Mark, Stöcke, Schirme, Bnttertel hrhalter, Aſchbecher, 
dicht am Ringe, Couriertaſchen, Zeitungsmappen mit f. Stickereien Wandtaſchen, 9 Feuerzeuge, 
Eiſenbahntaſchen von 1 bis 6 Mark, von 1% bis 12 Mark, Wand⸗Conſole, Bü a ke. Cigarrenſchränke, 
empfiehlt ſeine ins Galanterie-] für Damen und Herren, Schreibkäſten, Schlüſſeltaſchen, von 1% bis 7 Mark, ücherſchrän e, Schlüſſelſchränke 
b inſchlaͤgi Näh⸗Neceſſaires, Poeſiebücher, Brillen ⸗Etuis, Nauchtiſche Bürſtenhalter, von 6 bis 25 Mark, 
waarenfach einſchlägigen, zu Nähkäſten, Oberhemden⸗Mappen, Notizbücher, von 5 bis 20 Mark, f. Bürſten und Kämme, Hausapotheken, 
Geſchenken Taſchen⸗Neceſſaires, Muſik⸗Albums, Taſchen⸗Feuerzeuge Schirmſtänder, Toiletten Kalender, 
Taſchenſplegel, Muſik⸗Neceſſaires, mit und ohne Stickerei, Cigarrenkäſten und Kammkäſten Lichtſchirme, 
jeder Art am beſten geeigneten Reiſeſpiegel, Muſiktempel ze. Taſchen⸗Laternen, von 3 bis 10 Mart, von 75 Pf. bis 7% Mark, Theekaſten, 
N i Manchetten⸗ und Effectenmappen, Bankſcheintaſchen, Stiefelzieher, Garderobenhalter Theebretter, 
Artikel, Kragenkaſten, Actentaſchen, Wechſeltaſchen, Pfeifen ⸗Etageren, von 1% bis 6 Mark, Thermometer ıc, 
Ein- und Verkauf find den gegenwärtigen Zeitverhältniſſen entſprechend abnorm billig. D. O. [7931] 
" en EEE THIEL 155 Nn 1 IE De ee ee eee ee eee F r DDD 7 
Concurs⸗Eröffnung. Eoneurs- Eröffnung. Kleie⸗Nuction Bekanntmachung. ’ f Be 
{R germö 3 Kauf⸗ reisgeri . + ‚den 9. 1876. = 
I. Ueber das Vermögen des 127 Kgl. rn zu Oſtrowo, 4 den Aan ate der 5 Posen Ausverkau des Waaren 


lagers einer Concursmaſſe. 

Am 13. December d. J., früh 8 Uhr, und an 
den folgenden Tagen findet der Ausverkauf des großen, 
wohlafjortirten, zur Louis Herzfeld'ſchen Concursmaſſe 
gehörigen Waarenlagers hierſelbſt gegen gleich baare Zah⸗ 
lung ſtatt. 99 
Das Waarenlager enthält alle Arten Kleiderſtoffe 
in Wolle und Seide, Tuche, Kattune, Tücher, Decken, 
Wollwaaren, Hoſenzeuge u. ſ. w. 

Groß⸗Strehlitz, 9. December 1876. a: 


Der definitive Concurs⸗Verwalter. 


Feuerstack. Rechtsanwalt. 123877 


Das große Pelzwaaren- Lager 
von M. Boden, Kürſchner, Ring 35, 
ar terre, I. U. II. Stage, Breslau, 
emp ichlt feine Herren⸗Geh⸗ Neiſe⸗, Jagd⸗ und 
Livrée⸗Pelze, für Damen Geh: und Neiſe⸗Pelz⸗ 
5 Mäntel nach den neueſten Fagons | 
mit echt Lyoner Seidenfammet-, Seidenrips⸗ Wollrips⸗ u. Stoffbezügen. 
SGroße Auswahl von Damen⸗Pelzgarnituren [7427] % 
in Zobel, Marder, Nerz, Iltis, Fee, Biſam und Skungs. 
Fußſäcke, Jagdmuffen, Schlittendecken und verſchiedene Pelzmagen. 
Alle angeführten Gegenſtände werden unter Garantie der billigſten 


und reellſten Bedienung geliefert. — Umarbeitungen und Moderni⸗ 
ſirungen werden in meiner eigenen Werkſtatt beſorgt. 
35. 


MI. Boden, Kürſchner, Ring 


h Von einer der erſten Berliner Holzwaaren⸗Fabrik find mir fehr WM 
geſchmackvolle Deſſins von: 0 79450 
Toiletten⸗, Hauch, Nipp⸗, Blumen- und Nähtiſchen, 
Ofenſchirme, Haus⸗Apotbeken, Staffeleien, Noten, 
Schirm und Blumenſtänder, Etageren. Servietten Mi - 
Handtuch- und Garderoben » Halter, Nauch⸗Service. 
Schreibzeuge, Ührenbalter, Bilderrahmen ze. zc., 

zum Verkauf übergeben worden, die ich der gütigen Beachtung eines 
geehrten Publikums beſtens empfehle. Die Preiſe find auffallend billig. 


E. Steimann, 


Riemerzeile Nr. 15. a 
Nr D EN EEE TE 


. 


x 


x 


Mein wohl aſſortirtes Lager von Gummi-Spielfachen, pariſer 
und deutſches Fabrikat, ſowie von Gummi -⸗Schuben mit und 
ohne Pelz, Regenmänteln zc. ꝛc. empfehle ich zu Weihnachts⸗Ge⸗ 
ſchenken paſſend, einem geehrten Publikum. 4946 


E. Steimann, vorm. Brendel, 
Riemerzeile Nr. 15. 5 
ER 14 { WERTE EL 5 2 85 N NR 2 Tun 1 
Luftzug Verſchließer 
für Fenſter und Thüren, N 
beſtehend aus Baumwoll⸗Cylindern mit Lacküberzug, in weiß, rothbraun 
und Eichenfarbe, welche alle bisherigen Erfindungen wegen ihrer Elaſti⸗ 


cCität, Dauer und Billigkeit weit übertreffen, infolge deſſen jeder Luftzug 
vermieden wird; Fenſter und Thüren können geöffnet und geſchloſſen 
werden, als wenn die Vorrichtung gar nicht daran wäre, und iſt die⸗ 
ſelbe jo einfach, daß fie von Jedermann leicht angebracht werden kann. 
Für die praktiſche Bewährung dieſer Cylinder liegen Zeugniſſe von den 
i Bedentenviten Baumeiſtern, Fachmännern und Behörden des In⸗ und 
Auslandes vor. Preis für Fenſter⸗ und Thürcylinder in weiß per 
Meter 12 Pf., ſtarkere für Tbüren 17 Pf., in rothbraun und Eichen ⸗ 
farbe 15 und 20 Pf. Gebrauchs⸗Anweiſungen gratis, empfiehlt die 


. * 5 8 
Heinrich Lewald'ſche Dampfwattenfabrik, 
Schafwoll⸗, Baumwoll und Vigogne⸗Carderie. [7574] 
Fabrik mediziniſcher Verbandſtoffe. SR 
Prämiirt Wien 1873, Verdienſt⸗Medaille. 1 
Prämiirt Brüſſel 1876, Ehren⸗Diplom. u 
Prämiirt Philadelphia 1876, Große Preis⸗Medaille. 


Breslau, Schuhbrücke 34. 2 
Das Damen⸗Putz⸗Geſchäft, Ring Nr. 58, 


ſoll verkauft oder aufgelöſt werden. Bi 1 
Hüte dieſer Saiſon, Hauben, Coiffüren, franz. Blumen, Reſte re Br 


3 
u 
ur: 
„ 
per: 


ARD 5 
en 


benbod., maſſ. Geb., 10 Kühe, 3 
Pferde, vollſt. todtes Invent., 4 Meil. 
von einer Kreis- u. Garn.⸗Stadt Mit⸗ 
telſchleſ., an der Bahn, iſt zu verk. reſp. 
gegen ein ſch. Haus in Breslau zu ver⸗ 
tauſchen. Selbſtkäufer erf. Näh. unter 
E. E. poſtlag. Mauritiusplatz, Breslau. 


Günſtiger Kauf. 

Veränderungshalber verkaufe ich 
meine Beſitzung. Dazu 565 ein 
maſſives, großes, elegantes Wohnhaus 
nebit großen maſſiven Wirthſchafts⸗ 
Gebäuden und einige dreißig Morgen 
guten Acker nebſt Obſt⸗Garten; alles 
uſammenhängend in der Stadt be⸗ 
een und zu perſchiedenen gewerb⸗ 
lichen und induſtriellen Anlagen ſich 
eignend. Eiſenbahn am Orte und 
eine zweite in Ausſicht. Ernſtliche 
Käufer belieben ſich an den Reſtau⸗ 
rateur Herrn Mader zu Nikolai zu 
wenden, der Auskunft zu ertheilen die 
Güte haben wird. [2359] 


Für ca. 500 Thlr. 


it ein ſehr rentables Fabrikgeſchäft 
in Breslau mit guter Kundſchaft per 
ſofort zu übernehmen. Fachkenntniſſe 
nicht erfordert. 1597) 

Off. H. 1000 poſtlagernd Breslau. 


Geſchäfts⸗Verlauf. 

Ein Droguen⸗Geſchäft in beſter 
Lage Breslau's iſt wegen Uebernahme 
eines andern Geschäfts mit verhält⸗ 
nißmäßig geringem Capital unter 
günſtigen Bedingungen ſofort zu ver⸗ 
kaufen. 15621] 
Adreſſen sub M. N. 56 an die 

Expedition der Bresl. Ztg. erbeten. 


| Die ie 
Chocoladen⸗ u. Zuckerwaaren⸗Fabrik 


. Crzellitzer, 
Antonienſtraße 3 in Breslau, 


beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen, daß ihr Lager in allen feinen Con⸗ 
fituren aufs Beſte aſſortirt iſt. 5 
Bruſt⸗Caramellen, Huſten⸗Tabletten, Baieriſch Malz find; bei 
Hals⸗ und Bruſtleiden als vorzüglichſtes Linderungsmittel rühmlichſt 
bekannt. Alle anderen Zuckerwaaren, kleine Bonbons, Masch ge 
Bonbons ze. ꝛc. zu den allerbilligſten Fabrikpreiſen. [7404] 
PPP ² AA ²˙ 
Königsberger Marzipan, 15 Sgr. das Pfd. 
Wan A ’ 4 erſten Nanges, 
J. Dürrast's Conditorei Safer, 
I: empfiehlt Königsberger Marzipan (wie immer) 15 Sgr. das Pfd., alle ans 
deren feinen und feinſten Figuren u. Confitüren, 20 Sgr. das Pfd., Aufträge 


von 1 Pfd. ab werden ſofort beſorgt. Weihnachts⸗Striezel von Wiener Mehl 
und Sultan⸗Roſinen. [5614] 


Mokrau per Nicolai O.⸗S., 10. December 1876. 
Wir machen hiermit ergebenſt bekannt, daß wir 
N die Geſammtförderung von 
Stückkohlen 
aus unſerer St. Adalbert-Grube 


wie Theilförderungen von unſerer 
Burghard- und Napoleon-Grube 
an Herrn Philipp Nathan u Orzeſche üsertanen Hasen. 
Die Gruben⸗Verwaltung. 


[7820] 


Bezugnehmend auf obige Anzeige bittet um gütige Aufträge und 


ſichert beſte Ausführun 2 
Philipp N athan 
n Orzeſche. 


ver 
| H.Meinecke Breslau 
\  __Albrechts-Str.N213. 
Alu, Vgl, 
223095 
GasErsparniss. 


Die Verwaltung der e e St. Adalbert, Burg⸗ 

hard und Napoleon zu Mokrau bei Nicolai O.⸗S. hat gegen 
Eiinſendung des Betrages oder gegen Nachnahme täglich 1000 Ctr. 
friſch geförderte Würfelkohlen à Centner 30 Pf. abzugeben. 
a Bei größeren Bezügen wird entſprechender Rabatt gewährt. 


| 5 Aufträge nimmt entgegen i [2331] 
17 Die Berginſpection. 
* A. Rothkoegel. 
„ 
7 Kaffee — Jucker. 
Feinſter Bahuri⸗Kaffee roh à Pfd. 160 gebrannt a Pfd. 200 % 
4. „ Menado⸗Kaffee „ „ „ 150 „ „ „ 190 
„ Java-⸗ Kaffee „ „ „ 130 u. 140% „ „ „ Ou. 80 i \ 
E. 77 . n ee u. 120 „ 7 „ „ 140 u. 160 7 — — 
N „ Mocca⸗Kaffe 7 „. e „ „ 5 
0 MNober, Kaffee wird bei Entnahme von 5 Pfd. 2 3, bei 10 Pfd. 3 A, Glas U. Porzellan 
bei 20 Pfd. 48, bei 50 Pd. 5 JJ das Pfund billiger berechnet. [7240] | Fur Reſtaurants u. Conditoreien. 
“ Gebrannter Bruchkaffee, welcher beim Durchſieben des ganzen Kaffee ge 
e ird . 0 . Nee eee a Rp. 90 Stamm ⸗Kuffen. 
Feinſter harter Zucker (Naffinade) im Brood .... . 4 Dip. 52 Porzellan- und Glasſchilder. 
Ldeinſter weißer Farin a Pfd. 48 „, hellgelb. Farin. . à Pfd. 44 Carl 8 tahn Rlofterftraße 1, 
A. Gonschior, Weidenſtr. 22. » am Stadtgraben. 
1 


Spielwaaren. 


Puppen. — Kinderſervice. 5583] 


ine Parthie diverſe Webegeſchirre 

habe billigſt abzugeben. Offerten 
unter R. 57 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung. 2357 


F. Reichelt’s Brust-Pillen, 


1 worziglichstes Hausmittel bei Husten und Heiserkeit, werden wegen 
imres angenehmen Geschmackes von Erwachsenen und Kindern gleich 
gern genommen. Schachtel nebst Gebrauchs-Anw. & 6 Sgr. [5655] 
1 in den meisten Apotheken Breslau's und der Provinz. 


Breslauer Börse vom 12. December 1876. 


Inländische Elsenbahn-Stammaotlen 
und Stamm-Prioritätsaotlen. 


inländische Fonds. 
Amtlicher Cours. 


enn i en 
N ee, 7 N 4 ee 
n Ta * N 


Ei Gut, 10 Mor We Stamm delt, 


* 
15 


5 


Glaswaaren, Zinn ⸗Spielwgaren, 
Bettwärmer, Spritzen, auch epa ⸗ 
raturen jeder Art empfiehlt zu billigſten 

reiſen Rudolf Betensted, 


chühbr. 22, Glas: u. Zinnw.⸗Geſch. 


Möbel! 
"Spiegel umd!! 
UPolſterwaaren!! 


in nur gediegener Arbeit und bekannt 
billigen Preiſen empfiehlt 7796] 


Siegfried Brieger, 
etzt Kupferſchmiede⸗ 
24. 0 ee 24. 
Für Fuhrwerksbeſitzer 
und Spediteure. 

2 bierzöllige, gebrauchte Brett⸗ und 
Rollwagen, mehrere Arbeitsgeſchirre, 
1 neues ſtarkes Tau billig zu ver⸗ 
kaufen. Näheres im Speditions ⸗ 
Geſchäft Ning 52. [7957] 
Hochfeine 


Tafel utter, 


täglich friſch, offerirt [7 


Heinrich Schwarzer, 


Kloſterſtraße 90a, 
Ecke Ohlauer Stadtgraben. 


Pfundhärme, 


bairiſche in beſ. Güte, empfiehlt zu 

Verſendungen billig und ſolid die 

75 rik W. Straube, Berlin 80, 
ranienſtraße 175. [7942] 


Preßhefe 
von vorzüglicher Güte empfiehlt die 
Getreide⸗Preßheſen⸗Fabrik [7835] 
H. Feige, Bunzlau in Schleſ. 


Eß⸗Kartoffeln, an and 
weiß u. roth & 2,80, Z u. 3,70 M. lief rei 
i. Haus Th. Nudolph, Lehmdamm 46. 


Kanarienvögel 
un j Zucht tg & 
eigene Zucht, m. Lacher, 
Schnatter⸗, Klingel-, 
n Hohl: und Waſſerrolle, 
ſowie auch eine Stamm⸗Gluckrolle 
bei R. Beyer, Lorenzgaſſe 4b, 
2 Treppen. 5626] 


Stellen- Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis 15 Mlpf. die Zeile. 


Hauslehrerſtelle. 


Ein tüchtiger energ. Lehrer, jeder 
Confeſſion, womöglich muſikaliſch, wird 
vom 1. Januar 1877 zu drei Kindern 
geſucht. Gehalt 750 Mark und freie 
Station. dolph Kaiſer, 

2342 Zaborze per Zabrze. 

ür mein Putzgeſchäft ſuche ich per 
5 1. Januar oder Februar 1877 cine 
tüchtige und gewandte 


Direetriee 


zur ſelbſtſtändigen Leitung. 

Hohes Salair und angenehmes 
Familienleben zugeſichert. 

Bunzlau. [2354] A. Seff. 


Ausländische Eisenbahn-Aotlen und Prioritäten, 
Amtlicher Cours. | Nichtamtl. Cours. 


4% 103,90 B tlicher Cours. | Carl-Ludw.-B.. 5 80 G — 
1 1 Br.-Schw.-Frb. la 66,50 B Lombarden ... 4 — alt. 125 8 
4“ 97 n 97 BI Obschl. ACDE.|3% 133,25 B Oest-Franz-Stb. 4 — alt. 417 à 416 bz 
75 e A ee 88 — Rumän. St.- Act. 4 9,15 0 We 
7 137 5 R. 0. U. isenb 4 10,25 B do. St-Prior.|8 | — — 
4 Ru do, St.-Prior.. 5 109 0 Warsch.-W. StA 4 — — 
„ . 5 
0. 5 — a - }, — — 
N 1 0 DR do. Prior. 5 — — 
4496 B inländische Elsenbahn-Prioritäts- Krak.-Oberschl.|4 | — — 
ERST 4 94.10 b Obligationen. do. Prior.-Obl. 4 — — 
4% 100 60 ba Freiburger. 4 | 88,50 6 Mährisch - Schl. 70 
"Ta: do. 4, | 9375 8 Centralb.-Prior.( 5. — — ö 
1 4 . do, „Lit. J. 5 89 B a f Bank-Aotien. 
1 I. 95,75 B do. Lit. K. 4 89 B Brol. Discontoh. 4 | 67,75 B fiir 
4 Il. 94,10 B do. 5%] b do. Maklerbk. 44 — = 
40 44, 100 60˙ Oberschl. Lit. E. 3 84,50 & 25 etbz G] do. M.-Ver.-B. 4 u Ye 
4.119,75 B do. Lit. C. u. D. 4 | 91,25 B do. Wechel-B. 4 71,50 6 — 
do. do.....|4 II. 94,10 B do. 1873. .... 4 |. D. Reichsbenk 44 — — 
do. 4 | 100,50 5 do. 1874. 46 976 Ostd. Bank ... fr. — — 
4“ | 93,40 bz do. Lit. E. . 1444 1100,75 G Sch.Bankverein|4 | 87 bzR = 
tenbr. Schl,|4 | 95,10 bz do. Lit. G.. . 14% | 98,50 & 7,75 bz | do. Bodenerd. 494,50 B — 
Posener 4 | — do, Lit. H. 4% 100,75 B do. Vereinsbk.|4 | — — [bs 
bl. Pr.-Hiltsk. 4 — 1785 0 Et b 101,60 B Oesterr. Credit|4 219 0 | nlt.219,508218,50 
gell 800. Ord 42 9 do. Win- B. 5 102 8 i Industrie-Aotlen. 
din Bu EFT — 
Suche. R 5 ag Wechsel-Course vom 11. December. do. do. St.-Pr. 4 — 
b Amsterd. 100 f. 3 |k8. 1169,60 B | do. Börsenact./4 | — — 
TEE do. do. |3 2M. | 168,35 6 do. Spritactien | 4 — 2 
Belg. Pl. 100 Frs. 2 |kS. | — do. Wagenb.-G 4 — 48,25 B 
Ausländische Fonds. do. do. 2% 2M. — do. Buubank. 4 — 2 
orikaner 5 — London 1 L.Strl. 2 |k8. 20,435 b»B | Donnersmarkh. 4 — 1 17 6 
Italien. Rente . E . 0. o. 2 [ZM. 20,335 bzG [ Laurahütte 4 70,75 bz ult. 70,50 bz 
Oiest. Pap.-Rent. 4½ |: — Paris 100 Frs. 8 kS. 81,25 B Moritzhütte . 4 — 15 6 
do. Silb.-Rent. 4½ 53,25 et à 2,75 bz do. do. 3 2. — 0.-8. Eisenb.-B. 4 — 27,75 6 
0. Loosel860|5 93,50 3 Warsch. 1008. R. 7 ST. 245,50 6 Oppeln. Cement 4 — 0 
do. do. 1864 | — Wien 100 4...|4% kS. 160,75 6 Schl. Feuervers. | 4 — 723 B 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 60,70 B do. do. 5 E 160 bz do. Immob. I. 4 — var‘ 
do. Final: A 41 N do. 71 4 — — 
do. 0. — n. o. Leinonind. 4 — — 
En Bod.-Crd.|5 — Ducaten .. Meg ia do. Zinkh.-A. 4 — 76,50 8 
Turk. Anl. 1865 5 — 20 Frs.- Stücke — do, do. St.-Pr. 47 — 82 B 
1 Oestr. W. 100 fl. 160,75 bz Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — u 
Russ. Bankbill. Ver. Oclfabrik. | 4 — 44 8 
100 8.-R. 249 bzG Vorwärtshütte. 4 — 12 B 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. W Friedrich in Breslau. 


’ 
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Fut mein Put Seidenband⸗ und 
Weißwaaren-Geſchäft ſuche ich pr. 
l. aut 1877 eine tüchtige und 
gewandt 12353] 


uf L 
Verkäuferin 
aus anſtändiger Familie bei hohem 
Salair undangenebmemamilienle en. 

Fachkenntniß, gute Handſchrift und 
längere Thätigkeit in einem ſolchen 
Geſchaft erforderlich. 

Selbſtgeſchriebene O 

Bunzlau. [2353] 


Eine gewandte Verkäuferin, 
von angenehmem Aeußexren, wird pr. 
1. Januar für ein Porzellan-, Glas⸗, 
Galanterie⸗ und Spiel⸗Waaren⸗ 
Geſchäft einer größeren Provinzial⸗ 


id eſucht. e 
Bernh. Grüter 


zeile Nr. 24. 

Ein junger verh. Kaufmann ſucht 
per 1. Januar 1877 oder Be 

Stellung als Buchhalter oder Eor- 

reſpondent. Gefl. Offerten sub B. 

61. Exped. d. „Bresl. Ztg.“ erb. [5641] 


fferten erbeten. 
A. Seff. 


„Breslau, Riemer⸗ 
[7952] 


Conſum-Verein zu Natibor. 
Ein Lagerhalter 


eſucht zum 31. December d. J. 
ebalt 1 Mark pro anno und 
1% vom Brutto ⸗Erlöſe. Caution 
1500 Mark zu erlegen beim Antritt. 
Gefällige Meldungen zu richten an 
den Geſchäftsführer A. Lehmann. 


Commis-Geſuch. 


un — 
Zum ſofortigen Antritt ſuche einen 
Jungen Mann, gleich viel welcher 
onfeſſion für mein Colonialwaaren⸗ 
Geſchaft. Schöne Handſchrift und 
der einfachen Buchführung mächtig, 
iſt Fan ha Ber 8 2360] 
arley p. Beuthen O. -S. 
ö M. Wachsner. 


Stellegeſuch. 

Ein j. Mann, Materialiſt, dach für 
fofort Stell. Off. werd. unter G. A. R. 
poſtlagernd Memel erbeten. [5615] 

in zuverläſſiger junger Mann, 
E 1 Aer later 20 Jahre 
alt, welcher längere Zeit mit Erfolg 
als Expedient thätig war und mit 
allen Comptoir⸗Arbeiten vollſtändig 
vertraut iſt, ſucht, geſtützt auf gute 
Empfehlungen, baldigſt Stellung. 


Gef. Offerten bitte unter W. G. 20 
poſtlagernd Breslau. [5638] 


100 Mark 


erhält Derjenige, welcher einem tüch⸗ 
tigen, gut empfohlenen verheiratheten, 
30 Jahre alten Geometer vom Bau 
0 Stellung von vorausſichtlich 
mehrjähr. Dauer W Discret. 
ſelbſtverſt. Off. unter J. M. 7 


207 bef. 
Rudolf Moſſe, Berlin SW. [7938] 


Ein tüchtiger 2355] 


Buchbindergehülfe, 


welcher in Cartonnagen⸗Arbeit tüchtig 
iſt, findet dauernde Beſchäftigung bei 
J. Sokolowsky, 
Cigarrettenfabrik in Ratibor. 


Preise der 


bef. das Annoncen⸗Bureau 18 


ur die Biſchof⸗Müble Ottmachau 
ſuchen einen berbeiratheten 


Werkführer, 
der die Hochmüllerei gründlich, aber 
auch die Roggenmüllerei verſteht. 


ntrittt J. März. Anmeldungen 
nach Neiſſe an 56870 
Kohn & Brieger. 


Der mit einem jährlichen Gehalt 
von 360 M. verbundene Poſten eines 


Wirthſchafts⸗Aſſiſtenten 
auf dem Dominio Kaulwitz bei 


Namslau iſt zum 1. April 1877 zu 
vergeben. 234 


Ein Faſanjäger zahmer 
und wilder Faſane, guter 
Schütze, ſucht, geſtützt auf gute 
Empfehlungen, zum 1. Januar 

77 anderweitig Anſtellung. 
Gefällige Offerten unter H. fi. 
125 poſtlagernd Ober⸗Glogau. 


Ein, j. Mann, moſaiſch, cautionsf., 
wunſcht als Verwalter oder Lohn 
ſchänker p. 1. Jan. 77 Stellung unter 
N. B. 4 Miechowitz poſtl. 23410 


Ein Lehrling, 


mit guter Schulbildung, findet Januar 
1877 in unſerer Modewgaren⸗ und 
Confectionshandlung Stellung. 
5625] Gebr. Schleſinger, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 28. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 19 Mtpf. die Zeile, 

Eine große Wohnung, 6 Piecen, 

große belle Küche, Keller und 

Bodengelaß, per 1. Januar 19 50 zu 
905 


vermiethen N 
Meſſergaſſe 1, „2 Tauben“. 
ine Wohnung mit Koſt in der 

E Nähe der Schmiedebrüde wird von 

einem jungen Mann per 1. Januar 

1877 geſucht. eg sub W. 55 an 

die Exped. der Bresl. Ztg. [2344] 


Albrechtsſtraße 37 


die 1. Etage bald oder ſpäter zu ver⸗ 
miethen. [5628] 


Wohnungs⸗Geſuch. 

Für eine einzelne Dame wird zu 
term. Oſtern Blücherplatz oder in 
deſſen Nähe eine Wohnung von 3 
bis 4 Zimmern nebſt Beigelaß in 
1. oder 2. Etage zu miethen . 

Offerten abzugeben bei C. A. DU: 
debrandt, Blücherplatz 11. [5619] 


Wallſtraße 1a 


Wohnung, 3 Stuben, Garten ⸗Be⸗ 


nutzung an der Promenade, Oſtern 
zu vermiethen. 562 


Schuhbrücke 75, 
Ecke Hintermarkt, 


ein elegantes Geſchäfts⸗ 
local mit großem Schau⸗ 
fenſter zu vermiethen. 

Näh. Ring 32 im Bazar. 


Cerealien. 


Feststollungen der städtischen Markt-Deputatlon, 


‚Pro 100 Kilogramm. 

Waare: schwere mittlere leichte 
Gehst. niedrigst. höchst. niedrigst. höchst, niedrige: 
4 41414 N, * AM 8 Mir 
Weizen, weisser. 19 — 1820 | 21 | 10 2030 4 17160117 | 10 
do. gelber... 19 — 41820204019 70172017 | — 
Roggen neuer ... 1760 16 90 16 3016 — 8151903 1550 
Gerste neue 15 6011520 1510114 9014 20113 50 
Hafer neuer... 152015 — 14801460 | 14 301390 
Eben,, . 18 — 117150] 16 80 116 30 | 15 | so } 14 | 60 

Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 

zur Feststellung der Marktpreise von Raps und Rübsen. 
Pre 100 Kilogramm netto, 
4 K K 

T 1 2 2456 65 2 4 
Winter-Rüb sen 3175 28 75 22 50 
Sommer-Rüb sen e ee 30 — 126 — 21 — 
FCC 26 50124 — 19 — 
Sohlsgl em ee 26 — 23 — 20 — 


Klecsaat, rothe, ordinär 52—56, mittel 58—62, fein 64-69, 


hochfein 


71—74. 


Kleesaat, weisse, ordinär 50—58, mittel 60-68, fein 71—76, 


hochfein 


78-81. 


Heu 2,80—3,30 Mark pro 50 Kilogramm, 


Roggenstroh 34,00—35,50 Mark 


pro Schock & 600 Kilogramm 


Kündigungs-Prelse für den 13. December, 


Roggen 158,00 


ark, Weizen 196,00, Gerste —, Hafer 142,50, 


Raps 325, Rüböl 79,00, Spiritus 54,70. 


Börsen-Notiz von 


Kartoffel-Spiritus. 


Pro 100 Liter à 100 & Tralles loco 53,90 B, 52,90 6. 


Zink: ruhig. 


